reslauer 


Zeitun 


Expedition: Herrenſtraße Pr. 20. Außerdem übernehmen alle Voſt⸗ 


Darmſtädter 89. 


Monat 151%. 


Viertellähriger Abonnementspreis in Breslau 2 Thlr., außerhalb incl. 
Porto 25 vo a fur den Raum einer 


o 2 Thlr. 111 Sgr. 
fünftheiligen Zeile in Petit 


Nr. 353. Morgen Ausgabe. 
Abonnement für Auguſt und September. 


Der Abonnementspreis für dieſen Zeitraum beträgt in 
Breslau 1 Thaler 15 Sgr., auswärts inclufive des Porto: 
zuſchlags 1 Thaler 26 ½ Sgr. 


chrift 1½ Sgr. 


Da die Fönigl. Poſt⸗Expeditionen nur auf vollſtändige 


Quartale Beſtellungen ausführen, ſo erſuchen wir Diejeni⸗ 

gen, welche dieſes neue Abonnement benützen wollen, den 

Betrag von 1 Thaler 26% Sgr. direct und franco an uns 

einzuſenden, wogegen wir die gewünſchten Exemplare pünktlichſt 

der betreffenden Poſtanſtalt zur Abholung überweiſen werden. 
Breslau, den 31. Juli 1862. 


Expedition der Breslauer Zeitung. 


Telegraphiſche Courſe und Börfen- Nachrichten. 
Berliner Börſe vom 31. Juli, Nachm. 2 Uhr. (Angekommen 7 Uhr 
— Min.) Staats⸗Schuldſcheine 91. Prämien ⸗ Anleihe 124%. Neueſte 
Anleihe 108%. Schleſ. Bank⸗Verein 97%. Oberſchleſiſche Litt, A, 159. 
Oberſchleſ Litt. B. 138%. Freiburger 129%. Wilhelmsbahn 56%, Neiſſe⸗ 
Brieger 77%. Tarnowißer 49% B. Wien 2 Monate 79%. Defterr. Credits 
Aktien 86 B. Oeſterr. National-Anleihe 66%. Oeſterr. Lotterie Anleihe 
73½. Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 130%, Oeſterr. Banknoten 80%, 
Commandit⸗Antheile 97%, Köln Minden 180, Fried⸗ 
rich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 657. Poſener Provinzial⸗Bank 97%. Mainz: 
Ludwigshafen 129. Lombarden — Neue Ruſſen — Hamburg 2 
N London 3 Monat 6, 22%. Paris 2 Monat 80%. — 
Eiſenbahnen angenehm. . 
Wien, 31. Juli, Mittags 12 Uhr 30 Min. Credit⸗Aktien 215, 40. 
Aa einge 3 2 5 70. ER 1 Ill 60 8, Jule u. 
erlin, 31. Juli. oggen: ſchwächer. Juli 4. Juli⸗Aug. 52, 
Justage 51, Septbr.⸗Oltbr. 50%. — Spiritus! fell. Juli 19%, 
i⸗Auguſt 19%, Aug.⸗Septbr. 19%, Sept.⸗Oktbr. 19% — NRüböl: 
ebanptet. Zulı 14%, Sept.⸗Okt. 14 %. 


— nn — 


Es iſt heute ein hochwichtiger Tag für Preußen: das Herrenhaus 
haͤlt- wieder einmal Sitzung. In der That, übernommen, wie man zu 
ſagen pflegt, hat ſich das Herrenhaus bis jetzt noch nicht: während die 
Abgeordneten im Schweiße ihres Angeſichts Tag für Tag die Tugend 
der Sparſamkeit am Budget üben und über Continuität oder Discon⸗ 
tinuität des Herrenhauſes eine kitzliche, dem Auslande und einem großen 
Theile des Inlandes ſchwer verſtändliche Frage discutiren, genoſſen die 
Herren die ſeltenen Schönheiten des diesjährigen Sommers „fern von 
den Geſchäften des Staates“ in den Bädern und auf ihren Landſitzen. 

Das iſt der Segen der Continuität, und inſofern iſt die Frage für das 
Herrenhaus eine außerordentlich praktiſche. Continuität heißt nämlich popu⸗ 
lär überſetzt: das Herrenhaus braucht nicht, wie das Abgeordnetenhaus, feine 
Arbeiten zweimal zu machen. Das Abgeordnetenhaus iſt aufgelöſt worden; 
tritt es wieder zuſammen, ſo fängt es natürlich ſeine Arbeiten noch einmal 
an, denn die Auflöſung bedeutet, daß es nicht gut gearbeitet hat. Für 
das Herrenhaus aber war dieſe Auflöſung des Abgeordnetenhauſes, die 
in ganz Europa ein außerordentliches Aufſehen erregte, gar nicht vor: 
handen; es tritt wieder zuſammen, als wenn gar nichts vorgefallen 
wäre; hat es vor der Auflöſung des Abgeordnetenhauſes beiſpielsweiſe 
ſeine vierzehnte Sitzung gehabt, jo beginnt es nach der Auflöſung mit 
ſeiner fünfzehnten. Müßte es gleich dem Abgeordnetenhauſe mit ſeiner 
erſten Sitzung beginnen, fo wäre das die Discontinuität; dann könnte 
es die früheren Commiſſtonsarbeiten nicht benutzen und mithin auch 
keine Ferien haben — was denn doch ſehr Schade wäre! 

Darauf reducirt ſich die wichtige Staatsfrage, zu deren Entſchei⸗— 
dung unſere Abgeordneten mit echt deutſcher Gründlichkeit alle Prä⸗ 
cedenzfälle aus der engliſchen, der belgiſchen und ſelbſt aus der preu⸗ 
Bilden Verfaſſungsgeſchichte hervorgeſucht haben. Ferien oder nicht 
Ferien — das war die Frage. 

Unſer Herrenhaus iſt eine fo eigenthümlich organiſirte Inſtitution, 
daß wir nicht einſehen, warum es nicht auch Ferien vor dem Abgeordneten⸗ 
Haufe voraus haben ſoll. Continuität oder nicht — ob das Herren: 
haus in ſeiner erſten oder in ſeiner fünfzehnten Sitzung etwas 
beſchließt — in der Hauptſache bleibt ſich das gleich; wir wiſſen doch, 
daß, was das Herrenhaus beſchließt, vom Abgeordneten⸗Hauſe, und 
was dieſes beſchließt, vom Herrenhauſe nicht angenommen wird. 

Laſſen wir alſo dem Herrenhauſe ſeine Continuität und freuen wir 
uns, daß es heute wieder Sitzung hält. Man weiß: das Herrenhaus 
arbeitet ſchnell; es nahm z. B. die ganze Militärorganiſation, über 
welche unſere Abgeordneten in den Fraktionen nun ſchon ſeit Wochen 
berathen, in der vorigen Seſſion in Zeit von einer halben Stunde an. 
Beſäße das Abgeordneten⸗Haus eine gleich ſchnelle Auffaſſungsgabe, 
zeigte es ſich eben fo gefügig, fo wären alle Gewitterwolken ain poli⸗ 
tiſchen Himmel verſchwunden und von einem Conflict, von ſchweren 
und traurigen Folgen u. ſ. w. nirgends mehr die Rede; alle drei 
geſetzgebenden Faktoren reichten fi einig die Hände, und die Zukunft 
Preußens glänzte, von der Geld- und Steuerfrage abgeſehen, im 
roſenfarbenſten Lichte. 

So wohl wird es uns nun leider nicht werden; die Budgetver⸗ 
handlungen zeugen von einer ſehr ſchlimmen Laune des Abgeordneten⸗ 
Hauſes; die Sparſamkeit ſcheint die Parole des Tages zu ſein. Wenn 
ſchon die 31,000 Thlr. der „Sternzeitung“ und des literariſchen Bü⸗ 
reau's ſolche Aufregung hervorrufen — die Miniſter haben ja in 
dieſer Debatte öfter das Wort genommen, als an dem Tage, da es 
ſich um den preußiſch⸗franzöſiſchen Handelsvertrag handelte — welchen 
Scenen gehen wir da entgegen, wenn das Militärbudget von 40 Mil⸗ 
lionen auf die Tagesordnung geſetzt wird! Und leider kann dabei das 
Herrenhaus nichts thun; denn wenn es auch den Vorzug der Conti⸗ 
nuität vor dem Abgeordnetenhauſe genießt, fo hat dieſes wiederum die 
Entſcheidung über das Geld als ſeine Domaine — und Alles in Allem 
* — uns das Geld eine wichtigere Rolle zu ſpielen, als die Con⸗ 
inuität. 

Doch laſſen wir dieſe traurigen Gedanken. Heute war es uns 
eine angenehme Pflicht, den Wiederzuſammentritt des Herrenhauſes 
nach den Ferien mit einigen freundlichen Worten zu begrüßen! 


— — ͤ ͤwk—ñ — — i — — 
Oeſterreichs Eintritt in den deutſchen Zollverein. 
Die „Donauztg.“ theilt jetzt die Depeſche mit, in welcher Graf 
Rechberg die Rückäußerung des Grafen Bernſtorff auf die Öfler: 
reichiſchen Anträge wegen der Zolleinigung beantwortet. 
Intereſſant iſt, daß Oeſterreich ploͤzlich die Zoll⸗ und Handels. 


Verlag von Eduard Trewendt. 


Einigung des geſammten Deutſchlands „eine in hohem Grade 
erſtrebenswerthe Errungenſchaft“ nennt. Oeſterreich hat faſt 
ein halbes Jahrhundert Zeit gehabt, dieſe „in hohem Grade erſtre— 
benswerthe Errungenſchaft“ herbeizuführen, aber wahrſcheinlich iſt die 
„Errungenſchaft“ erſt „erſtrebenswerth“ für Oeſterreich geworden, nach⸗ 
dem Preußen mit Frankreich den Handelsvertrag geſchloſſen. So viel 
iſt ſicher: hätte Preußen dieſen Schritt nicht gethan, Oeſterreich würde 
nie und nimmer den Verſuch gemacht haben, in den deutſchen Zoll⸗ 
verein einzutreten. Aber das von unſerer patriotiſchen Kreuzzeitungs⸗ 
Partei gehäiſchelte Oeſterreich benutzt jede Gelegenheit, um Preußens 
Bedeutung einen Schlag nach dem andern zu verſetzen. 

Intereſſant iſt ferner, daß Graf Rechberg behauptet, „der weit⸗ 
aus größere Theil des nichtpreußiſchen Zollvereinsgebiets ſei dem Han⸗ 
delsvertrage mit Frankreich abgeneigt.“ Richtig — nur fügen wir 
hinzu, daß Oeſterreich alles Mögliche gethan hat, um dieſe Abneigung 
theils zu unterhalten, theils neu zu ſchaffen. 

Endlich müſſen wir es intereſſant nennen, daß Oeſterreich auch ein⸗ 
mal „Wohlwollen für die verbündete Macht Preußen“ zeigt. In der 
That, dieſe Ironie hätten wir dem Grafen Rechberg kaum zugetraut. 
Wohlwollen vom Hauſe Habsburg für Preußen — dieſe 
Phraſe wird bald ſo ſprüchwörtlich werden, wie die andere: Dank vom 
Hauſe Habsburg! ; 

Nach diefen Vorbemerkungen laſſen wir die öſterreichiſche Depeſche 
ſelbſt folgen; fie iſt vom 26. Juli datirt, an den öͤſterr. Geſandten in 
Berlin, Grafen Karolyi, gerichtet und lautet wie folgt: 

„Frhr. v. Werther hat mir Mittheilung gemacht von der Antwort ſeiner 
Regierung auf unſeren Antrag, Unterhandlungen wegen Abſchluſſes eines 
die deutſch⸗öſterreichiſche Zolleinigung begründenden Prälimfnarvertrages zu 
eröffnen. Ich habe die Ehre, Ew. Excellenz hierbei eine Abſchrift dieſer 
Rückäußerung zu überſenden. 

Daß uns die Befriedigung nicht gewährt ſein werde, Preußen zu der 
beantragten hochwichtigen Maßregel entgegenkommend die Hand bieten zu 
ſehen, darauf hat Herr Graf v. Bernſtorff Ew. Excellenz bereits vorbereitet. 
Indeſſen haben wir nunmehr die Gründe vor Augen, welche die königliche 
Regierung unſerem Anerbieten entgegenhält, und wenn wir dieſen Gründen 
einen peremtoriſchen Charakter nicht beilegen zu können glauben, ſo wird es 
uns nicht verſagt ſein, die Hoffnung auf eine in ſo hohem Grade erſtrebens⸗ 
werthe Errungenſchaft, wie es die Zoll- und Handelseinigung des geſammten 
Deutſchlands ift, auch jetzt noch unverwandt ſeſtzuhalten. 

Prüfen wir die Einwendungen Preußens; ſie ſind von doppelter Natur. 

An erſter Stelle beruft die königliche Regierung ſich darauf, daß ſie ſich 
nicht für berechtigt halten könne, von ihrem gegenüber Frankreich verpfän⸗ 
deten Worte einſeitig wieder abzugehen. 

Die Giltigkeit dieſes erſten Ula fes wir vermögen ſie auf unſerem 
Standpunkte aus mehr als einem Grunde nicht anzuerkennen. Es iſt wahr, 
Preußen hat mit Frankreich unterhandelt; es hat das Protokoll vom 29. März 
paraphirt; unſere Vorſchläge — je agt es uns — konnen es nicht von der 
hierdurch eingegangenen Verbindlichkeit befreien. Aber wir antworten, daß 


dieſe Verbindlichkeit den älteren Verpflichtungen Preußens, auf welche wir 


uns berufen, rechtlich keinen Eintrag thun konnte. Gehen wir indeſſen für 
einen Augenblick über dieſe Seite der Frage hinweg. Betrachten wir an 
dieſer Stelle den Stand des Geſchäfts nach Preußens eigenen Erklärungen. 
Wir glauben dabei nichts für unſere Sache zu verlieren. Graf Bernſtouff 
ſelbſt hat hervorgehoben, daß jenes der franzdfiihen Regierung gegebene 
Wort an eine Suspenſiobedingung geknüpft ſei. Nicht individuell in ſeiner 
Eigenſchaft als europäiihe Macht, ſondern im Namen und Auſtrage des 
deutſchen Zollvereins hat Preußen die Unterbandlung mit Frankreich ge: 
pflogen. Eben deshalb hat ſich die königliche Regſerung, was wir mit ganz 
Deuiſchland ihr danken, nur unter der Bedingung der Zuſtimmung ihrer 
Vollmachtgeber an die zu Berlin paraphirten Verträge gebunden. Wird 
nun aber dieſe Bedingung ſich erfüllen? Allerdings haben mehrere Regie⸗ 
rungen des Zollvereins, Sachſen unter ihnen, den Vereinbarungen vom 
29. März ihre eventuelle Genehmigung ertheilt. In den ſächſiſchen Kam⸗ 
mern ſind alle entgegenſtehenden Bedenken zurückgedrängt worden. Preußens 
eigene Landesvertretung iſt ſoeben, von der Regierung dringend hierzu auf⸗ 
gebenden, dieſem Beiſpiele durch ihren Ausſpruch gefolgt. Aber es iſt an⸗ 
dererſeits notoriſch, daß in dem weitaus größeren Theile des nicht⸗ 
preußiſchen Zollvereinsgebietes bei den Regierungen wie bei den 
Bevölkerungen eine entſchiedene Abneigung gegen jene Verein⸗ 
barungen herrſcht, eine Abneigung, welche, 5 von ihren politiſchen 
Urſachen, in den gerechteſten Beſorgniſſen für Deutſchlands induſtrielle Ent⸗ 
widelung ihren Grund hat. Wenn aber nicht der Zollverein in ſeiner Ge: 
ſammtheit den Vertrag mit Frankreich annimmt, dann iſt nicht nur die kgl. 
ſächſiſche Regierung, ihrer ausdrücklichen Erklärung zufolge, wieder vollkom⸗ 
men frei in ihren Eniſchließungen, ſondern auch für Preußen ſelbſt werden 
dann die berliner Verabredungen, weil nicht vom geſammten Zollverein ge⸗ 
nehmigt, ihre bindende Wirkung gegenüber Frankreich verloren haben. Ge⸗ 
rade dieſen Fall ſetzt aber unſer Antrag voraus, und das Cabinet von Ber⸗ 
lin wird ſich daher kaum verhehlen wollen, daß jeder Tag eine Lage herbei⸗ 
führen kann, in welcher unſere Vorausſetzung verwirklicht, der Einwand da⸗ 
gegen, daß Preußen nicht mehr die Freiheit habe, mit uns zu unterhandeln, 
durch die Entwickelung der Verhältniſſe überholt fein wird. 5 

Wir gehen noch weiter. Ohne Zweifel weiß die Regierung Frankreichs 
ſich von den angedeuteten Umſtänden vollſtändige Rechenſchaft zu geben. Es 
iſt ihr ſicher nicht entgangen, daß das Uebereinkommen, welches ſie mit 
Preußen getroffen, bei andern deuiſchen Regierungen die ernſtlichſten Beden⸗ 
ten wachgerufen hat. Auch der Umſtand kann ihr nicht unbekannt geblieben 
fein, daß gerade die Nichtberückſichtigung des beſtehenden Vertragsverkält⸗ 
niſſes zischen Oeſterreich und dem Zollvereine eines der gewichtigſten dieſer 
Bedenken bildet. Aus den Vorſchlägen, die wir unſererſeits an den Zoll⸗ 
verein richten, wird ſie ſich endlich überzeugt haben, daß wir, die Wahrung 
unſerer eigenen Intereſſen und vertragsmäßigen Rechte vorausgeſetzt, voll⸗ 
kommen bereit find, gemeinſchaſtlich mit Preußen und den übrigen deutjchen 
Regierungen die commerciellen Beziehungen zwiſchen Frankreich einerſeits 
und dem weiten Gejammtgebieie des Zollvereins und Oeſterreichs anderer⸗ 
ſeits auf freiſinnigen Grundlagen zu ordnen. Wird nicht Frankreich unter 
dieſen Umſtänden ſich ſagen, daß es, ſeſthaltend an den Vereinbarungen vom 
29. März, den Zollverein ſich nicht eröffnen, einwilligend in die Unterhand⸗ 
lung zwiſchen dieſem und Oeſterreich, die Ausſicht auf Erleichterungen des 
Verkehrs mit beiden großen Körpern gewinnen werde? Und wird Preußen, 
ſelbſt während es ſich noch gegenüber Frankreich für gebunden hält, in Pa⸗ 
ris unüberſteiglichen Schwierigkeiten begegnen, wenn es Anugeſichts dieſer 
Sachlage dort den Wunſch äußert, voxerſt mit Oeſterreich in Unterhandlung 
über deſſen in der Mitte liegende Vorſchläge einzutreten? 

Wir glauben hiermit dieſen erſten Punkt hinreichend beleuchtet zu haben; 
wir gehen zu off ert zweiter Einrede egen unſeren Antrag über. 

Graf Bernſtorff erklärt, es liege den ugeſtändniſſen Preußens an Frank⸗ 
reich ein unabweisliches Bedürfniß innerer Reform zu Grunde, — der bis⸗ 
herige Tarif des Zollvereins habe ſich überlebt, — Preußen werde ſich in 
keinem Falle über die mit dem 31. Dezember 1865 ablaufende Vereinsperiode 
pi an denſelben binden. Gerade dieſen Tarif aver wolle Oeſterreich als 

rundlage des neuen Vertragsverhältniſſes annehmen. Allerdings behalte 
es eine Reviſion des beſtehenden Vereinszolltarifs vor, aber der Erfolg der⸗ 
ſelben hänge von der Zuſtimmung jedes einzelnen Vereinsgenoſſen, auch 
Oeſterreichs, ab, und über die Ziele dieſer Reviſton befinde ſich Preußen 
nicht im Einklange mit Oeſterreich, nachdem letzteres erklärt habe, daß es im 
anterefie feiner Induſtrie die große Mehrzahl der zwiſchen Preußen und 

rankreich verabredeten Zollſätze für ſich nicht anzunehmen vermöge. Preußen 
müſſe ich daber die Freiheit feiner Entſchließung wahren, es würde 
auf unſeren Vorſchlag ſelbſt dann ſich nicht einlaſſen können, wenn niemals 
zwiſchen ihm und Frankreich Unterhandlungen ſtattgeſunden hätten. 0 

Gegenüber dieſen Aufſtellungen werden wir aber fragen dür ten, ob nicht 
Preußen, wollte es dieſe Sätze in ihrer ganzen Schroffheit feſthalten, eben 


Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Freitag, den 1. Auguſt 1862. 


ſo gewiß die Fortdauer des Zollvereins als die Zolleinigung mit 


Oeſterreich ſchlechthin unmöglich machen würde? Daß die Tarifteviſiey, 
die wir beantragen, der Richtung auf Verkehrserleichterung folgen, daß ſie 
ſich nicht karg in zu engen Schranken bewegen werde, dafür bürgt unſer 
ganzes Verfahren; wir glauben, unſere Zugeſtändniſſe werden dieſelbe Grenze 
erreichen, die auch viele der ſeitherigen Genoſſen des Zollvereins nicht wer⸗ 
den überſchreiten wollen. Unſer Anſchluß, wir dürfen dies mit vollem Grunde 
ausſprechen, wird die Reform der Handelspolitik des Zollvereins nicht hem⸗ 
men, ſondern fördern. Freilich, wenn die Regierung Preußens der Meinung 
iſt, daß fie auf die Wünſche und Bedürfniſſe der Theilnebmer am gegen⸗ 
wärtigen Zollvereine fo wenig, wie auf die unſrigen Rückſicht zu nehmen 


habe, dann allerdings wird ſie nur folgerichtig handeln, wenn ſie ſich vom 


I, Januar 1866 an auf Br Freiheit der Entſchließung zurückziebt, 
auf welche ſie im Zollverein verzichtet hat, und in jedem künftigen ahnlichen 
Vereine würde verzichten müſſen. Dann aber wird fie zugleich ihre Wahl 
zwiſchen ihrer Autonomie und der Fortdauer des Zollvereins getroffen ha⸗ 
ben, — die eine ſcheint uns die andere auszuſchließen. Uns aber ſei es ſo 
lange als möglich erlaubt, an dieſe äußerſte Wendung nicht zu glauben. 
Wie könnte für Preußen der mit Frankreich — nicht ohne Zögern — verab⸗ 
redete Tarif ſo raſch ein noll ine tangere geworden ſein? Wie könnte es 
in Preußens wahrem Intereſſe liegen, an die Annahme oder Nichtannahme 
dieſes nämlichen Tarifs die Exiſtenzfrage des Zollvereins zu knupfen? Wie 
ſollte endlich die preußiſche Industrie, ſelbſt zugegeben, daß fie in der Con⸗ 
currenz mit den übermächtigen weſtlichen Nachbarn keines künſtlichen Schutzes 
mehr bedürfte, in der ſchrankenloſen Eröffnung des öſterr. Marktes nicht eine 
mehr als hinreichende Entſchädigung finden für die etwaigen Nachtbeile, 
welche mit Aenderungen jenes Tarifs, wie Oeſterreich und der deutſche Sü⸗ 
den fie wünſchen müſſen, möglicher Weile für fie verbunden fein könnten? 
Wir glauben, was dieſen letzten Theil der Frage betrifft, einen bemerkens⸗ 
werthen Unterſchied in den Argumenten des Hrn, Grafen v. Bernſtorff und 
den unſtigen hervorbeben zu müſſen. Der preuß. Miniſter nimmt als er⸗ 
wieſen an, daß ein Eingehen auf die Sätze des preußiſch⸗franzöſiſchen Tas 
rifs die Intereſſen Oeſterreichs ſchädigen würde, und er ſchafft ſich 
gerade aus dieſer Thatſache einen Grund, im voraus jede Unterhandlung 
mit uns abzulehnen, in welcher Preußen nicht dieſe für uns nachlheilige 
Grundlage feſthalten könnte. Wir an unſerem Theile wünſchen mit mehr 
Wohlwollen für die verbündete Macht dieſe Unterhandlung ange⸗ 
knüpft zu ſehen, denn unſere Anträge ruhen auf der Baſis natürlicher Ent⸗ 
wicklung und gemeinſamer Pflege der geſammtdeutſchen Induſtrie⸗ und Han⸗ 
delsintereſſen, und bis jetzt wenigſtens hat uns das berliner Kabinet nickt 
zu überzeugen vermocht, duß die Eventualitäten, die der Vertrag mit Frank⸗ 
reich dem preußiſchen Staate und Volke eröffnet, dem wahren Wohle und 
Gedeihen Preußens beſſer als unſere Anträge entſprechen. 

Wir könnten hiermit unſere Antwort auf die Erklärungen der königlich 
preußiſchen Regierung vom 20. d. M. ſchließen. Allein es bleibt uns noch 
übrig, einen weiteren entſcheidenden Grund für unſer Verlangen, daß über 
unſeren Vertragsentwurf verhandelt werde, anzuführen. Geſtützt auf den 
Art. 25 des Handels⸗ und Zollbertrags vom 19, Februar 1853, glauben wir 
die Eröffnung von Unterhandlungen über unſer Anerbieten nicht blos aus 
Zweckmäßigkeitsrückſichten, ſondern auch, wie hiermit geſchieht, als ein uns 
zuſtehendes Recht in Anſpruch nehmen zu lönnen. Es ſollten nach dieſem 
Artikel im Jahre 1860 Commiſſarien der contrabirenden Staaten zufam⸗ 
mentreten, um. über die Zolleinigung zwiſchen beiden Theilen, 
oder falls eine ſolche Einigung noch nicht zu Stande gebracht werden könnte, 
über weitere Verkebrserleichterungen und möglihite Annäherung und Gleich⸗ 
ſtellung der beiderſeitigen Holltarife zu unterhandeln. Dieſe commiſſgriſchen 
Unterhandlungen ſind ſeither aufgeſchoben worden, aber die Verpflichtung, 
die Hand zu denſelben zu bieten, dauert fort. Oeſterreich hat nunmehr als 
Grundlage für die Vollziehung dieſes Vertragsarlikels ein beſtimmtes und 
bis ins Einzelne ausgebildetes Programm der Zolleiniguna vorgelegt, — 
die kaiſerliche Regierung glaubt nicht, daß der Zollverein, Preußen an der 
Spitze, es ihr mit Recht verweigern könne und dürfe, auf die gemeinſame 
Berathung ihres Vorſchlages einzugehen. 

Die vorſtehenden Bemerkungen wollen Ew. Excellenz dem Grafen von 
Bernſtorff zur Kenntniß bringen und feiner ernſtlichſten Erwägung anem⸗ 


pfehlen, auch dem Herrn Miniſter zu dieſem Zwecke eine Abſchrift des ge⸗ 


genwäcligen Erlaſſes zur Verfügung ſtellen.“ 


Preuſen. 

Berlin, 30. Juli. [Amtliches.] Se. Maj. der König baden 
allergnädigſt geruht: Dem Commerzienrath Dannenberger zu Ber⸗ 
lin den kgl. Kronenorden 3. Klaſſe, dem kaiſ. franz. Aufſichtsbeamten 
bei der Verwaltung der Eiſenbahnen, St. Clair zu Compiegne, den 
kgl. Kronenorden 4. Klaſſe, und dem Schullehrer und Organiſten 
Igel zu Prauß im Kreiſe Nimptſch das allgemeine Ehrenzeichen; 
ferner dem vorſitzenden Rathe des General-Auditoriats, Geh. Juſtiz⸗ 
rath Großheim, den Rang eines Appellations⸗Gerichts⸗Direktors zu 
verleihen; den Pfarrer Blech zu Sadeubeck zum Superintendenten der 
Diözeſe Pritzwalk zu ernennen; dem prakt. Arzte Dr. Lehfeld zu 


Berlin; und dem prakt. Arzte ꝛc. Dr. Leopold Burchard zu Bres⸗ 


lau den Charakter als Sanitäts rath zu verleihen; ſowie den Lehrer 
an dem kgl. Gewerbe⸗Inſtitut, Dr. Weber, zum Mitgliede der tech⸗ 
niſchen Deputation für Gewerbe zu ernennen. 

Berlin, 30. Juli. [Vom Hofe]. Des Koͤnigs Maſeſtät em⸗ 
pfingen geſtern Nachmittags 4 Uhr im königl. Palais im Beiſein des 
Miniſters des Auswärtigen, Grafen v. Bernſtorff, den Präſidenten der 
Neger⸗Republik Liberia, Mr. Benſon, in einer Privat: Audienz. — 
Die japaneſiſchen Fürſten v. Simodske, v. Iwami und v. Nolo nah⸗ 
men heute Mittags in Begleitung des koͤnigl. Geſandten Grafen zu 
Eulenburg, des Major v. Gottberg ꝛc. den koͤnigl. Marſtall in Augen: 
ſchein, und beſichtigten ſpäter das Zellengefängniß und die Kaſerne des 
2ten Garde⸗Ulanen⸗Regiments bei Moabit. Heute Abends werden die 
Fürſten mit den übrigen Mitgliedern der Geſandtſchaft der Vorſtellung 
im Circus beiwohnen. 

* Berlin, 30. Juli. [Das Befinden der Kronprin⸗ 
zeſſin. — Japaneſiſche Geſchenke. — Zur Militärfrage. 
— Diplomatiſches. — Hr. v. d. Heydt. — Confiscation.] 
Der Niederkunft Ihrer konigl. Hoheit der Frau Kronprinzeſſin wird 
jetzt täglich entgegengeſehen. Aus London iſt ſchon vor 14 Tagen ein 
von der Königin Victoria entſandter Arzt im Neuen Palais bei Pots⸗ 
dam eingetroffen (jedoch diesmal nicht der bei früheren gleichen An⸗ 
läſſen herbeigexufene Dr. Clarke) und auch der Eronprinzlicde Leib⸗ 
arzt, Ober⸗Sesarzt Dr. Wegner hat von heute ab Quartier in dem 
genannten Palais genommen. — Wie ſchon bekannt, bat die japane⸗ 
ſiſche Geſandtſchaft der Königin einige werthvolle Roben zum Geſchenk 
gemacht. Die ſchoͤnſte derſelben, welche allgemein bewundert wird, haben, 
nach einer glaubwürdigen Verſicherung, japaneſiſche Fürſten gewebt, 
welche in der Verbannung leben. — Wie man der „D. Z.“ mittheilt, 
ſpricht man davon, daß im Miniſterium die Anſicht immer mehr Fuß 
faſſe, man würde dem Abgeordnetenhauſe eine Abſetzung von 
34 Mill. und die zweijährige Dienftzeit zugeſteben müſſen, 
und daß ſich das Miniſterium für dieſes Zugeſtändniß fo gut wie ent⸗ 
ſchieden hätte. (2) Sollte die Regierung wirklich zu dieſer Erkenntniß 
gekommen fein und Zugeſtändniſſe ihrerſeits machen wollen, fo konnte 
fie ſich ein großes Verdienſt um das Land erwerben, wenn fie mit den⸗ 
felben offen heraustreten, und mit der Budget⸗Commiſſion des Hauſes 
zunächſt über einen Reformplan, der beiderſeitig annehmbar wäre, in 


IM | 
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Einvernehmen träte. Dem Lande liegt wahrlich nicht an einem Con⸗ 


flict mit der Regierung, nur will es ſein Recht und ſein wirkliches In⸗ 


tereſſe gewahrt wiſſen. Das Haus der Abgeordneten, namentlich die 
Fortſchrittspartei, hat doch wohl zur Genüge bei den letzten Verhand⸗ 
lungen gezeigt, daß ihr nichts ferner liegt, als Oppofition zu machen, 
um zu opponiren. Selbſt die „Sternzeitung“ hat dies anerkennen 


müſſen. — Man ſpricht in Wien nach einer uns von dort zugehenden 


Mittheilung von einer demnächſt am Bunde abzugebenden Erklärung 
in Bezug auf die Anerkennung Italiens durch Preußen. Es 
würde darin der Beweis verſucht werden, daß dieſe Anerkennung, ſpe⸗ 
ciell in Bezug auf die offenkundigen Anſprüche, welche das turiner 
Cabinet auf unbeſtrittene Theile des deutſchen Bundesgebiets (Trieſt 
und Südtyrol) erhoben, den Intereſſen des Bundes und den Pflichten 
einer Bundesmacht zuwiderläuft. 

Die diplomatiſchen Beziehungen zum kurheſſiſchen Hofe ſollen 
bekanntlich, nachdem nunmehr der Kurfürſt aus Teplitz zurückgekehrt iſt, 
wieder aufgenommen werden. Als künftigen preußiſchen Geſandten in 
Kaſſel nennt man, nach einer neueren Verſion, Herrn v. Thile, der 
früher Geſandter in Rom war — Wie die „Berl. Börſ.-Ztg.“ mit: 
theilt, hat die Staatsanwaltſchaft gegen ihren Redacteur eine Unter⸗ 
ſuchung einleiten laſſen wegen Beleidigung des Staatsminiſters von 
der Heydt durch einen Bericht über die Debatten in einer Commiſ⸗ 
fionsfigung des Abgeordnetenhauſes. — Bei der Confiscation einer 
Nummer der „Tribüne“ hatte ein Schankwirth in der Schumanns⸗ 
ſtraße, nachdem ſein Bitten an den Schutzmann, ihm das Blatt zu 
belaſſen, kein Gehör gefunden, geſagt: „Dann betrachte ich es als 
einen Diebſtahl?“ Der Beleidigung eines Beamten im Dienſt des⸗ 
halb angeklagt, wurde der Wirth geſtern zu ſieben Tagen Gefängniß 
verurtheilt. 

Aachen, 25. Juli. [Vereinsſache.] Die vierzehnte Gene⸗ 
ralverſammlung der katholiſchen Vereine Deutſchlands wird hier vom 
8. bis 11. September ſtattſinden. 

Düſſeldorf, 29. Juli. [Reichenow, Sander und die 
Ehefrau des erftern] ſtanden geſtern vor der Appellkammer des 
hieſigen Zuchtpolizeigerichts. Das Gericht beſtätigte das Urtheil erſten 
Inſtanz, wonach Reichenow und Sander zu einer Gefängnißſtrafe vor 
fünf Jahren, die Frau Reichenow zu einem Jahre Gefängniß und 


ſfämmtlich zur Erſetzung des zum Nachtheil der Bank unterſchlagenen 
Geldes unter Körperhaft verurtheilt waren. 


Deutſchlan d. 

Kaſſel, 29. Juli. [Das Mißfallen des Kurfürſten] in 
Betreff der Thätigkeit der neuen Miniſter iſt unmittelbar nach deſſen 
Rückkehr hervorgetreten, da dieſelben nicht vorgelaſſen wurden. Man 
weiß zwar noch nicht, in welchen einzelnen Richtungen der allerhöͤchſte 
Unwille ſich Luft machen wird; allein ſicher iſt wohl, daß Aenderungen 
im Perſonal bevorſtehen, und daß man möglichſt in die alten Bahnen 
zurücklenken wird, wenn nicht warnende oder drohende Stimmen von 
außen ſich erheben. Vielleicht läßt man den Landtag noch ruhig heran⸗ 
nahen, vielleicht aber reicht die kurfürſtliche Geduld auch ſoweit nicht 
einmal, und die Herren Rhode und v. Goeddaeus kehren noch vor der 
Eröffnung an ibre Poſten zurück. — Die Wahlen nehmen bis jetzt 
einen ziemlich feſten Verlauf. 
Kaſſel, 26. Juli. [Die Auszahlung der Diäten.] Da 


die Auszahlung der Diäten und Reiſekoſten an die vorhinnigen Abge⸗ 


ordneten zur zweiten Kammer, beziehungsweiſe deren Cedenten Ober: 
gerichtsanwalt Rommel, immer noch nicht erfolgt iſt, hat der Kläger 


nunmehr ſeine Replik erſtattet. Der Einwand des Staatsanwalts geht 


der „N. Fr. 3.“ zufolge dahin, daß die Civilgerichte nicht zuſtändig 


ſeien, weil es ſich um Ausübung einer Staats- und Hoheitsgerechtſame 


handle. Außerdem ſind noch gegen die Legitimation des Obergerichts⸗ 
Anwalts Rommel als Eeſſionar der Abgeordneten Einwendungen erho⸗ 
ben worden. Da die in Betracht kommenden Thatſachen unbeſtritten 
find, fo iſt zu erwarten, daß das Obergericht alsbald Beſcheid ertheilt. 

Marburg, 28. Juli. [Der bekanntlich hier wohnende 


ö Miniſter a. D. Haſſenpflug] hat in den letzten Tagen zweimal 


Schlaganfälle gehabt, ſo daß ſeinem baldigen Ende entgegenzuſehen iſt. 
Schon vor einigen Wochen war er geiſtig ſo herabgekommen, daß er 


Preußiſche Landtagsmänner. 
Virchow. 

Als im Jahre 1861 die Fortſchrittspartei entſtand und ſchnell zu 
einer Macht und Ausdehnung gelangte, verhehlte ſich Niemand, daß 
die Demokratie hiermit wieder activ am politiſchen Leben Preußens 
ſich betheilige. Das Programm der Fortſchrittspartei war an ſich kein 
demokratiſches, und es konnten Viele daſſelbe voller Ueberzeugung an⸗ 
nehmen, ohne daß fie deshalb ſich der Demokratie zuzuzählen brauch⸗ 
ten. Darin lag das Praktiſche und Bedeutende jenes Programms, 
daß es nicht nach allgemeinen Doctrinen aufgeſtellt war, ſondern be: 
ſtimmten wirklichen Dingen gegenüber eine beſtimmte Haltung procla⸗ 
mirte. Wenn nun die ganze Demokratie in Preußen, nach ihrem 
Wiedererwachen und mit dem neuen Drang nach Thaten, bedingungs⸗ 
los auf dieſen Boden trat und hier eine feſte, zuverſichtliche Stellung 
einnahm, fo lag darin nur der erfreuliche Beweis, daß fie eine wirk⸗ 
lich politiſche Partei geworden war, die ihrer Doctrinen zu Liebe nicht 
den beſtehenden Dingen gegenüber als Feind auftreten wollte. Keine 
Partei wird eine Bedeutung erhalten oder es zu irgendwelchen poſitiven 
Reſultaten bringen, die gegen das Beſtehende, alſo das Rechtmäßige, 
eine blos negative Haltung einnimmt. Daß dies von der Demokratie 
1848 in Berlin und in Frankfurt geſchah, war die Haupturſache der 
zuletzt erfolgenden furchtbaren Niederlage. War es weiter nichts, ſo 
war die Lehre doch groß und heilſam, welche dieſe Partei daraus ge: 
zogen hatte. ; 


Der Eintritt der Demokratie in die große Maſſe der Fortſchritts⸗ 


Partei — welche lediglich nur eine Allianz der Oppoſitionen gegen 
die ärgſten Mißſtände und dann die Kräftigung des deutſchen Sinnes 
in Preußen bedeutete, war das Zeichen der Verſöhnung mit dem Be⸗ 
ſtehenden, des Erfaſſens einer praktiſchen Politik. Die Demokratie 
hatte weder ein Recht noch eine Macht, im Jahre 1861 als ſelb⸗ 
ſtändige Partei aufzutreten; ſie mußte ſich begnügen, den Zielen realer 
Politik mit nachzuſtreben, welche ihren Bahnen nah 
deren Erreichung ſie die Stützpunkte und Redouten zu einer ſelbſtän⸗ 
digen und berechtigten Aufſtellung erſt erhalten konnte. Im Allge⸗ 
meinen, das ließ ſich nicht leugnen, war die Demokratie in Preußen 
eine durchaus deutſche Partei geworden, namentlich in ihren jüngeren 
Gliederungen. Was 1848 in dem Staate fehlte, der an die Spitze 
Deutſchlands treten ſollte, was namentlich der preußiſchen National⸗ 
Verſammlung fehlte, das war eine deutſche Partei, die lokale Sonder⸗ 
Beſtrebungen den Intereſſen der allgemeinen untergeordnet hätte. Zu 
einer ſolchen Partei war die Demokratie in Preußen geworden; darin 
vornehmlich lag ihre Stärke, ihre Moral, ihre gewaltig wachſende 
Bedeutung, daß ſie eigentlich die preußiſchen Zuſtände nur vom deut⸗ 
ſchen Einheitsſtandpunkt betrachtete und deren Verbeſſerung vor Allem 
doch nur zum Zweck von Preußens Erhebung an die Spitze eines 
neuen deutſcken Reiches erſtrebte. Der frühere Begriff ihres Weſens 


agen und mit] tion der preußiſchen Demokratie ohne Serupel und Gram die Loglk 


1844 a 
nichts mehr faſſen und ihm der Akt der Wiederherſtellung der von] Volk der freien Dühmarſchen war zahlreich vertreten; ebenſo die 
ihm umgeſtürzten Verfaſſung nicht mehr mitgetheilt werden konnte. Städte Rendsburg und Kiel. Das Herzogthum Schleswig hatte aus 
ER (D. A. Z.) flieder Stadt, ich möchte fait ſagen aus jedem kleinſten Orte Reprä⸗ 
Aus Mecklenburg: Schwerin, 27. Juli. [Verurthei⸗ ſentanten geſtellt, und das Feſt ftand daher im ſtärkſten Gegenſatze zu 
lungen.] Von den drei Unterzeichnern der Schrift: „Panier der] der hieſigen ſkandalöͤſen Idſtedtfeier. Das huſumer Sängerfeſt war 
Rettung“, welche wegen Verſchiedenheit des Gerichtsſtandes von drei ein wahres ſchleswig⸗holſteiniſches Volksfeſt. Die deutſche Stadt Flens⸗ 
verſchiedenen Gerichten in Unterfuchung gezogen waren, hatte der Kan- burg war dort allein durch mehr als 1000 Köpfe vertreten. — Die 
didat Schulenburg ſchon vor mehreren Wochen fein Urtheil von der kopenhagener Zeitungen veranſchlagen die Menſchenmenge, welche am 
großherzoglichen Juſtizkanzlei zu Roſtock empfangen. Es lautete auf] Idſtedt⸗Tage auf dem hieſigen Kirchhofe erſchienen war, auf wenigſtens 
14 Tage Gefängniß und 20 Thaler Geldſtrafe, fo wie Tragung der 10 — 12,000, und laſſen ſich dadurch eine grobe Entſtellung der That: 
Unterſuchungskoſten. In den letzten Tagen find nun auch die Urtheile|fachen zu Schulden kommen. In Wirklichkeit wurden von dem däni⸗ 
über die beiden anderen Angeſchuldigten, den Profeſſor Baumgarten ſchen Feftcomite nur nahe an 3000 Zutrittskarten verabreicht. — 
(Verfaſſer der genannten Schrift) und den Kandidaten Sellin, erſchie-][Bemerkenswerth iſt rückſichtlich der Idſtedt⸗Demonſtration noch der 
nen. Das erſte vom akademiſchen Gericht zu Roſtock gefällt, lautet] Umſtand, daß Abends kein einziges Haus in ganz Flensburg illuminirt 
auf ſechs Wochen Gefängniß, 50 Thaler Geldbuße und Tragung der] war, obwohl das däniſche Feſtcomité auf's Stärkſte darauf gedrungen. 
Unterſuchungskoſten; das letztere, vom ſtädtiſchen Obergericht zu Roſtock] Schließlich haben nicht einmal die Mitglieder des Comité's illuminirt, 
geſprochen, ſetzt für den Kandidaten Sellin ein gleiches Strafmaß, wie] weil vereinzelte erleuchtete Häuſer den däniſchen Gäſten die Deutſchheit 
für den Kandidaten Schulenburg feſt. Das Preßvergehen beſteht, dem] Flensburg zu deutlich kundgethan haben würden. 
Spruche zufolge, in Beleidigungen der Mitglieder des Oberkirchenraths, Wiesbaden, 28. Juli. [Die Spielhölle.] Aus Ems geht 
des Conſiſtoriums, der roſſocker Stadt: und Landesgeiſtlichkeit. Das] der „Mittelrhein. Zeitung“ die Nachricht zu, daß auf Verlangen der 
ſtädtiſche Gericht iſt auch darin dem Beiſpiele der großherzoglichen Ju- dortigen Bürger der Hofgerichtd:Profurator Dr. Siebert dahin beauf⸗ 
ſtizkanzlei gefolgt, daß es die Vernichtung der im Buchhandel etwa mod) tragt worden iſt, eine Petition um Aufhebung des Hazardſpieles für 
vorhandenen Exemplare des „Panier der Rettung“ verordnet. Dage-] Ems auszuarbeiten, welche dann mit Unterſchriften bedeckt an die 
gen hat ſich das akademiſche Gericht dieſer Zuſatzbeſtimmung enthalten.] naſſauiſchen Kammern gehen fol. — Nach demſelben Blatt beabſich⸗ 
Schulenburg hat ſich dem erſten Erkenntniß gefügt, und ein Gleiches |tigt die hieſige Kurhaus-Adminiſtration den Eintritt in die Spielſäle 
ſcheint auch in Anſehung Baumgartens der Fall zu fein, da Rector] nur an gewiſſe Perſonen gegen Einlaßkarten zu geſtatten. 
und 5 5 — der Univerfität das vorgeſtern publizirte Erkenntniß Oeſterrei ch. 
in der heutigen „Roſtocker Zeitung“ als bereits rechtskräftig veröffent⸗ R . detia nic o 5 
lichen. Dagegen hat der Kandidat Sellin ſich bei dem erften Erkennt. geln . 2 e Wi 5 — 
iß nicht beruhigt, ſondern ſogleich das Rechtsmittel der Reviſton an⸗ 171 31 1817 Muc; N 9 a 
ie ( Expedition Garibaldi's und feinem angeblichen Verſchwinden von 
* x l B a er Palermo veranlaßten auch unſere Regierung zu einigen Vorſichtsmaß— 
Eiſenach, 28. Juli. [Die allgemeine Verſammlung fegeln an der Mincio- und Pogrenze. Den Wachtpoſien auf dieſen 
des Ratio nalvereineſ wur nach einer Mittheilung der Zen Linien wurde beſondere Aufmerkſamkeit eingeſchärft und namentlich der 
deutſchen Zeitung“, dieſes Jahr wieder in Koburg, und zwar Anfang Cordon der Poleſina, von welcher her man am eheſten einen Angriff 
Oktober ſtattfinden. x l Iglaubte beſorgen zu müſſen, beſonders forgfältig geſichert. Es gingen 
Sauter ‚29. Juli. ee +.) Soeben trifft aus Kiel unter Andern nicht ganz unerhebliche Verſlärkungen aus den Haupt: 
durch den Zelegraphen bie erschntternde Kunde ein, daß der Advolg Theo: | Garniſonsorten Venetiens an die Grenzlinie jener Gegend ab. Be: 


dor Lehmann dort geſtorben iſt. Vor einigen Wochen noch glaubte man I 5 ne D 3 
ihn auf dem Wege der Geneſung und er war im Begriff, zu feiner gänz⸗ kanntlich iſt die Poleſina der verhältnißmäßig am wenigften geſicherte 


lichen Wiederherſtellung eine Reiſe nach dem Süden zu unternehmen. Der Theil unſerer italieniſchen Grenze; die vielen neu aufgeworfenen Erd⸗ 
Verſtorbene war einer der bervorragendjten Vorkämpfer für das unterdrückte] werke ſind zwar geeignet, größeren Truppenmaſſen durch Anwendung 
Schleswig Palſtein. Wir beihränten uns hier darauf, an das zu erinnern, artilleriſiſcher Mittel mit Erfolg Wiverfland zu leiſten, ſperren aber 
was er (mit dem früheren Ober⸗Appellations⸗Gerichts⸗Rath Preußer) als] e; 1221 Wei Pa 

Abgeordneter der Stadt Kiel zur holſteiniſchen Provinzialſtändeverſammlung die ungeheure Poebene durchaus nicht in der eiſe ab, wie das durch 
in dieſer gewirkt hat. Das Vertrauen diefer Verſammlung brachte ihn in die Fortificationen auf der nördlichen Linie großentheils geſchieht. Zu 
die Verfaſſungscommiſſion und mit ſcharfer Logik und patriotiſchem Gefühle | gleicher Zeit mit den Oeſterreichern verſtärkten übrigens auch die Pie⸗ 
trat er dem Verſuch der däniſchen Regierung entgegen, der Verſammlung monteſen die Grenzwache am Po in der Emilia, um auch ihrerſeits 


die Annahme der Verfaſſungsvorſchläge plauſib achen. Nicht blos x 111 
mit Wort und Sarl 155 — — 70 für da Sandesnecht ein; etwaigen Putſchverſuchen zuvorzukommen. — Maritime Vorſichtsmaß⸗ 
er that es auch mit dem Schwerdte, indem er 1848 einer der Erſten war, regeln wurden von öſterreichiſcher Seite keine getroffen, da die gewoͤhn⸗ 
die in das kieler Studentencorps zur 8 des Landesfeindes ein- liche Küſtenbewachung, wie ſolche feit dem Ausbruche des montenegri⸗ 
Glied. PN en a 8291 > könne; d blieb 
fein Blick Het u Bra ee e. diefen ol ausreichte. Es kreuzt bekanntlich eine nicht unerhebliche Partie unferer 
er ſich — einer der erſten — dem Nationalverein an; er wurde in den ſtarken Kanonenboot-Flotille in den dalmatiniſchen Gewäffern und find 
Ausſchuß deſſelben gewählt und ftrebte danach, einen großen Filialverein auch einige Dampf⸗Fregatten ſtets zum Wachtdienſt verwendet. Ueber⸗ 
eser l d en e N in weiten r ar dies ließe ſich nicht wohl abſehen, welchen Zweck eine Landung von 
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beiden EHER, dem glückſtädter Obergerichte I dem kieler Ober Appel Gatibaldianern 55 3 Punkte der öſterreichiſchen Küſte haben könnte. 
lationsgerichte freigefproben wurde. Sein Tod in der Blüthe des Mannes: Sie würden nirgends einen fo vorbereiteten Boden finden, um auch 
alters wird nicht nur in ſeiner engeren Heimath, ſondern durch ganz Deutjch nur einen kleinen Putſch in Scene ſetzen zu können und überall beim 
land tief betrauert werden. f (N. Z.) ferſten Zuſammenſtoße von den Küſtengarniſonen erdrückt werden. In 
Flensburg, 28. Juli. [Das ſchleswig' ſche Sängerfeſtſ der Nähe Venedigs, wo allein wegen der Stimmung der zahlreichen 
und die däniſche Idſtedt⸗e ler.] Einen erfreulichen Gegenſatz] Städtebevölkerungen ein Putſchverſuch einigen Sinn zu haben ſcheint, 
zu dem däniſchen Verhöhnungsfeſte vom 25. d. hat das ſchleswigſchef find die Befeſtigungen und Garniſonen fo bedeutend, daß auch dort 
Sängerfeſt gebildet, welches geflern in Huſum ſtattfand; bei aller däni⸗ jedes kleinere Corps — mehr als 1000 Mann konnte der Condotiere 
ſchen Beamtenwillkür ging es doch dort recht munter und jedenfalls doch nicht mit ſich führen — alſogleich wieder in das Meer geworfen 
echt ſchleswig⸗holſteiniſch her. Allerdings waren holſteiniſche Liederta- oder in die Gebirge zerſprengt würde. 
feln nicht anweſend, und dem Feſte fehlte alſo in dieſer Beziehung die Wien, 29. Juli. [Bundesreform.] Die „Preſſe“ ſchreibt: 
Grundlage, welche die Sängerfeſte in den Herzogthümern vor dem Bekanntlich find am 8. Juli in der Staatskanzlei die Conferenzen 
Jahre 1848 fo vortheilhaft auszeichnete; allein es waren dennoch der Geſandten der Mittelſtaaten über die Frage der Bundesreform 
zahlreiche Holſteiner Theilnehmer des Feſtes. Das nahe wohnende eröffnet worden, und ſollte nach zehn Tagen eine zweite Sitzung 


——— 


war ſomit vollſtändig verſchwunden und ein anderer, veroollkomm⸗ſchwor die Verfaſſung als ein Staatsgeſetz, welches da war und fo 
neter an deſſen Stelle getreten. it es auch natürlich, daß dieſe Partei ſich auf deren Boden heimiſch 
Es lag in der Natur der Sache, daß die ältere Demokratie, welche fühlt und den Groll einer erhaltenen Niederlage gar nicht empfindet. 
im Kampfe von 1848 ihre Wunden davon getragen, nur zoͤgernd] Sie iſt die organiſche Fortentwickelung der 1848er Demokratie, die in 
dieſe neue Beſtrebung über ihre früheren ſtellte und, wenn ſie ſich Preußen mit 1850 ihre ſelbſtändige Thätigkeit beginnt; ſie iſt durch 
auch wirklich derſelben anſchloß, jo doch ihren alten Boden von 1848 die Revolution, die am mangelnden Bewußtſein des Deutſchthums 
nicht ohne Weiteres verlaſſen wollte. Ein Mann wie Waldeck konnte ſſcheiterte, gerade deshalb mit dieſem Bewußtſein erfüllt worden und 
ſeine Vergangenheit nicht ins Meer werfen, und 13 Jahre ſpäter wie bedeutet vor Allem diejenige Partei, welche fo gebildet iſt, daß fie als 
ein ganz neuer Menſch wieder ins öffentliche Leben treten; er mußte ſpreußiſche in Deutſchland aufgehen kann. 
der Alte bleiben und ſeine Fortentwickelung äußerte ſich nur darin, Mit dem Jahre 1862 öffnete ſich dieſer jüngeren Demokratie, die 
daß er der veränderten Wirklichkeit gegenüber nicht der ſtarre Doctrinär] nun zugleich die verjüngte bedeutete, die parlamentariſche Arena. Es 
blieb, dem es nur um Principien zu thun iſt, ſondern daß er der] geſchah zum erſtenmal — bis dahin hatte fie nur in der Preſſe und 
jüngeren Bewegung, die andere Ausgangspunkte genommen hatte, in offentlichen Verſammlungen anderer Art gewirkt. Mit erprobten, 
durch feinen Beitritt das Zeugniß organiſcher Fortentwickelung des erfahrenen Führern trat fie alſo keinesweges auf dieſen neuen und 
alten gab. Als man 1861 die alte Demokratie in die Kammer bedeutungsvollen Boden ihrer Thätigkeit; ſondern ſie war zuerſt den 
brachte, lag darin nur die Ehre, welche dem Princip erwieſen wurde, Häuptern der älteren Demokratie zugewieſen und mußte abwarten, 
die Achtung vor Perſönlichkeiten, deren Erfahrungen, Leiden und Treue, welche Kapazitäten aus ihren eigenen Reihen hervorgehen würden. 
die dem Ganzen zu Gute gekommen waren. Sobald es ſich nach Unter dieſen iſt Rudolf Virchow bisher wohl der bedeutendſte 


dieſem nothwendigen Anfang um die eigentliche Action handelte, trat geweſen, und gleich nach den erſten Sitzungen in der Seſſion von 1862 


die jüngere Demokratie doch in die erſte Stelle, nicht weil fie mehr! zeigte er ſich als eins der vielſeitigſten parlamentariſchen Talente, be⸗ 
Verdienſte hatte und die alte Demokratie fallen gelaſſen werden ſollte, ſtimmt, Rang und Anſehen eines Führers zu erwerben. 
ſondern weil ſie die beweglichſte und mit den beſtehenden Zuſtänden Virchow iſt 1821 bei Cöslin in Pommern geboren, beſuchte das 
verſöhnteſte war. Gymnaſium jener Stadt und ward dann ein Zögling der Pepiniere 
Die jüngere Demokratie konnte in der That ihre Bildung exit von in Berlin. Hiſtoriſche Studien zogen ihn damals beſonders an und 
der Zeit an datiren, als die ältere halb vernichtet ſich vom Kampf: |er publizirte auch mehrere Artikel ſolcher Richtung in pommerſchen 
platze zurückgezogen hatte. Für fie war das Jahr 1848 nicht viel] Zeitſchriften. Daß ihn der politiſche Geiſt jener Zeit nicht unberührt 
mehr als eine Studie geweſen, der fie ſich mit Leib und Seele bin: gelaſſen, davon zeugen mehrere ſpätere Schriften, wiewohl fie lediglich 
gegeben, ohne doch mit dem Geiſt derſelben vollſtändig erfüllt zu wer-] medizinische Themata behandelten. Denn Medizin war das Fachſtu⸗ 
den; dazu fehlten ihr die Vorbereitungen bis zum Jahre 1848. Wie dium Virchow's geworden und ſchon mit 22 Jahren promovirte er 
der Student von der Hochſchule nur das behält, was ihm im prakti- darin als Doctor. Als Unterarzt trat er gleich darauf in die Cha⸗ 
ſchen Leben nothwendig iſt, und leicht ohne Gram das vergißt, was rité zu Berlin und avancirte drei Jahre ſpäter zum Proſector an 
nur als Mittel zum Zweck gedient hat; fo konnte die zweite Genera- derſelben Anſtalt. 
f Von außerordentlichem Drang nach Thätigkeit erfüllt und begierig, 
der Ereigniſſe von 1848 überſehen und ihre Mannbarkeit erſt von die Schwächen und Irrthümer in den mediziniſchen Wiſſenſchaften, die 
der Wiederherſtellung der Ordnung datiren. Für fie war die octrog⸗er mit ſcharfem Geiſt herausgefunden hatte, zu bekämpfen, eröffnete 
irte und revidirte Verfaſſung von 1850 kein Parteiſtück, wie für dieſer damals — es war 1846 — Vorleſungen über chirurgiſche und 
ältere Demokratie, die hiermit ihre Niederlage beſiegelt ſah und mit pathologiſche Anatomie, die bald ein ungemeines Aufſehen erregten. 
der Anerkennung der Verfaſſung immer nur eine Art Capitulation] Die pathologiſche Anatomie war das Feld, welches Virchow ſich zu 
machen mußte; für die jüngere Partei war dieſe Urkunde ein Boden, | feiner Hauptthätigkeit erwählt hatte und aus welchem heraus er als 
auf den fie gerade trat, als fie die Schule verlaſſen hatte, um ein Frucht mühſeligſter Arbeiten die koſtbarſten und überraſchendſten Schätze 
ſelbſtändiges Wirken zu eröffnen. Der alten Demokratie koſtete es der Wiſſenſchaft heben ſollte. 
innere Kämpfe, dieſe Verfaſſung zu beſchwoͤren; denn ſie war das Physiologie und Pathologie find die beiden Grundeintheilungen 
Werk ihrer Sieger; wenn fie es doch that, fo geſchah es um des Gan- der Organik. Die eine ſucht die Bedingungen des Lebens in der or⸗ 
zen willen und weil außerhalb dieſes Bodens jede berechtigte Eriftenz | ganiſchen Natur, die andere die der Krankheiten und Abnormitäten, 
auſhörte. Das jüngere Geſchlecht konnte gar nicht dieſelbe Anſchauung die Erkenntniß der Urſache, welche jede Abweichung von dem natür⸗ 
haben; denn wenn es auch die Kämpfe von 1848 mitgemacht hatte, lichen Typus einer Form oder einer Function beſtimmen. Jede 
jo doch nicht in demſelben Geiſt und Sinn, wie das ältere. Sie be-! Wiſſenſchaft ſteht deshalb auch mit der anderen genau in Verbindung 


leswig Holſtein nur als niſchen Krieges eingeführt if, ſelbſt gegen ziemlich ernſte Putſchverſuche 


abgehalten werden. Wie uns berichtet wird, wird dieſe zweite 
Sitzung, da einige Geſandte noch Instruktionen erwarten, in den näd): 
ſten Tagen ſtattfinden. 
Italien. 

[Zur Erklärung der großen Ente.] Es wird heute von 
allen Seiten beſtätigt, daß die Garibaldi⸗Furcht den römiſchen und 
franzöſiſchen Behörden einmal wieder einen argen Streich geſpielt hat. 
Aus Rom, 21. Juli, wird der augsburger „All. 3.. von einem Cor⸗ 
reſpondenten, der ſelbſt nach Civita⸗Veechia gegangen war, um ſich zu 
berzeugen, was an der Erzählung von Schiffen, die garibaldianiſche 
Freiſchärler zu Corneto hätten landen wollen, Wahres ſei, mitgetheilt, 
das Ganze fei ein leeres Gerücht, welches durch die Erſcheinung klei⸗ 
ner piemonteſiſcher Kriegsſchiffe entſtanden war, die dort kreuzten, und 
von den Einwohnern für garibaldianiſche Ausſendlinge gehalten wor⸗ 
den waren. Schon ſeit Monaten pflegen an der Küſte von Civita⸗ 
Vecchia bis nach Terracina piemonteſiſche Kanonenboote zu kreuzen, um 
Landungen der Briganti zu überwachen. Dieſelben waren jedoch nie 
bis in die Nähe von Corneto gelangt, welche Stadt zwar etwa 
3 Migli en von der Küſte entfernt liegt, ihrer hohen Lage wegen aber 
die am Strande erſcheinenden Schiffe genau beobachten kann. Die Nobili 
von Corneto nun, weiche päpſtlich gefinnt find und mit den liberalen 
unteren Volksklaſſen in geſpanntem Verhältniſſe ſtehen, erwarteten ſeit 
Garibaldi's Ankunft in Palermo und dem Gerüchte feiner bevorſtehen⸗ 
den Expedition gegen Rom einen Putſch und träumten beim Erſcheinen 
der drei Kanonenboote ſtracks von einer Landung der Garibaldini. 
Sogleich ſandte der Governatore von Corneto einen fliegenden Boten 
an den Delegaten von Cioita⸗Vecchia, mit der Meldung, es habe eine 
Landung von Garibaldini ſtattgefunden; dieſer berichtete in hyperboli— 
ſchen Ausdrücken nach Rom, von wo mit merkwürdiger Eile franzö⸗ 
ſiſche Hilfstruppen abgeſandt wurden. Der Auszug junger Leute aus 
norditalieniſchen Städten erweiſt ſich gleichfalls als unerheblich; dagegen 
wird in den Süd⸗Provinzen ein für die Sache der Legitimität ſchmach⸗ 
voller Mißbrauch getrieben: man wirbt im Namen Garibaldi's auf 
dem Lande und reiht die getäuſchten jungen Leute, die man aus ihren 
beimathlichen Verhältniſſen geriſſen, den Banden ein. 


Frankreich. 


* Paris, 29. Juli. [Der Pariſer wundert ſich, daß 
General Lorencez die Idee der Capitulation nicht an ſich 
zurückgewieſen hat. — Aus China. — Rouget de l'Isle.] 
General Forey hat mit feinen Stabsoffizieren geſtern Morgen Paris 
verlaſſen und ſich nach Cherbourg begeben. Doch wird er hier erſt 
nach dem Empfang der Poſt von Veracruz vom 3. Juli, welche täg- 
lich in Southampton erwartet wird, ſich einſchiffen. Die „Preſſe“ be⸗ 
ſtätigt die geſtern mitgetheilte Correſpondenz zwiſchen den Generalen 

aragoza und Lorencez. Es iſt ſehr aufgefallen, daß General Lorencez 
le ihm zugemuthete Capitulation ſelbſt mit keinem Worte zurückge⸗ 
wieſen hat; er erklärte nur ſich ſelbſt für incompetent und verwies den 
mexikaniſchen General an den franzöſiſchen Geſandten. Die Anſicht 
von der ſehr bedenklichen Lage des franzöſiſchen Expeditions⸗Corps iſt 
hierdurch ſehr beſtätigt worden. Alle angreifbaren Punkte der franzoͤ— 
ichen Stellung bei Orizaba ſollen durch Barrikaden befeſtigt fein. 
e größte Sorge macht den Franzoſen der Mangel an Lebensmitteln. 
Ein Faß Mehl koſtete in Orizaba 22 Piaſier. Am 4. Juli ſollten 
00 mit Proviant beladene Wagen von Veracruz abgehen. — Der 
„Moniteur“ meldet in ſeinem Bulletin: „Nach Berichten aus China 
haben die europäiſchen Truppen wegen der außerordentlichen Hitze und 
wegen der Schwierigkeit der Verbindung mit der Küſte ſich freiwillig 
nach Shanghai zurückziehen müſſen, (ont du rentrer spontanémeut) 
ohne übrigens irgend eine Schlappe erlitten zu haben, wie ein in 
England verbreitetes Gerücht wiſſen wollte.“ — Im „Sieecle“ macht 
Herr Gayla, derſelbe, der das Project einer kaiſerlich franzöfiihen Na⸗ 
lionalkirche ausgedacht hat, den Vorſchlag, auf dem Marsfelde dem 
ichter der Marſeillaiſe, Rouget de l' Jsle, ein Rieſen⸗Denkmal 
zu errichten und die Beiträge dazu groſchenweiſe in der ganzen Welt 
zu ſammeln. Zur Einweihung werden dann natürlich alle Volker 
eingeladen. 
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f Belgien. 

Brüſſel, 28. Juli. [Aus der Diplomatie.] Ein biefiges 
Blatt hält die Ausdeutungen der letzten Rede Lord Palmerſton's durch 
die officiöfe Preſſe in Frankreich für unrichtig. Wie man bier aus 
London erfährt, ſoll Lord Palmerſton vielmehr ſich dem Norden ge⸗ 
nähert, ein aufmunterndes Schreiben an Lincoln gerichtet und ihm die 
ſeit mehreren Monaten von Frankreich wiederholt gemachten Vorſchläge 
mitgetheilt haben. Man iſt in England mißtrauiſch wegen der Plane 
Napoleons III. in Mexiko, und beflrchtet, der Kaiſer könnte ſich mit 
dem Süden verſtändigen, um bei der definitiven Abrechnung mit Juarez 
die Conföderirten zu bedenken. Die franzöſiſche Regierung begnügt ſich 
nicht mehr, durch ihre halbofficiellen Blätter ihre Sympathien für den 
Süden auszuſprechen, nun werden auch die Correſpondenzen des 
„Moniteur“ zu Hilfe genommen. Ueber die Diplomaten⸗Conferenz in 
Konſtantinopel macht man in den betreffenden Kreiſen ſich nur wenig 
Illuſion; man hält dafür, ſchließlich würden die Waffen zwiſchen der 
Pforte und Serbien den Ausſchlag zu geben haben. 


Grof brit aunien. 

London, 28. Juli. [Losſagung vom Praver-⸗Book.] Der 
Rev. C. Nevile der vor einiger Zeit auf ſeine Pfründe in dem 
Sprengel von Lincoln Verzicht geleiſtet und ſeinen Austrittt aus der 
Staatskirche angezeigt hat, veröffentlicht jetzt in den Blättern die Be: 
weggründe, die ihn zu dieſem Schritt getrieben haben. Er ſagt u. A.: 
Das heutige „Prayer-Book““ repräſentirt genau das religiöſe Wiſſen 
eines Zeitalters, welches ſo barbariſch und ungebildet war, daß die 
Erzbiſchöfe arme wehrloſe Mädchen lebendig braten ließen, daß die 
Richter alte Weiber als Hexen aufhängen ließen und daß 8000 Geiſt— 
liche ſo unwiſſend waren, daß man ihnen nicht zu predigen erlaubte. 
Der verworrene und widerſpruchsvolle ibeologiſche Wuſt, den unſer 
Book of Common Prayer (das Gebetbuch iſt die eigentliche Verfaſ⸗ 
ſung und das Geſetzbuch das Staatskirche) enthält, hat ſich in unſerer 
nationalen Kirche an die Stelle von Gottes Wort geſetzt, und es wird 
nun jedes Mannes Pflicht, zu erwägen, ob es recht ſei oder nicht, in 
der Kirche zu bleiben. Ich für mein Theil habe keine Wahl... Ich 
nahm das heutige Gebetbuch an im Vertrauen auf die Erläuterungen, 
die man in den Werken von Paley, Wheatty und Tomline findet, und 
welche die Kirche ſelbſt mir in die Hand gegeben hatte. Ich unter: 
zeichnete meinen Vertrag mit dem ausdrücklichen Einverſtändniß, daß 
eine wirkliche Annahme der 39 Artikel gar nicht von mir verlangt 
wurde; daß das Athanaſiſche Glaubensbekenntniß eine Fälſchung ſei, 
daß die verdammenden Punkte deſſelben ſehr zu beklagen ſeien, und 
daß es gar keinen Unterſchied in der Lage getaufter und ungetaufter 
Säuglinge gebe, die als Säuglinge ſterben. Das „Wiederaufleben 
der Kirchenprinzipien“ hat jene freifinnigen Erklärungen ausgelöfcht, 
mein Kontrakt wurde daher tödtlich geändert, und ich behaupte, daß 
ein Billigkeitstribunal ihn für null und nichtig erklären ſollte. 

London, 28. Juli. [Die „Times“ über et Auf die Mit: 
theilungen ihres newyorker Correſpondenten geſtützt, giebt ſich die „Times“ 
der Hoffnung hin, daß der amerikaniſche Bürgerkrieg ſeinem Ende 
nahe ſei. Sie thut dies in einer Weiſe, wonach ſie ihrer niedrigen Scha⸗ 
denfreude keinerlei Zwang mehr anthun zu müſſen glaubt. So ſagt ſie 
u. A.: Der ſterbende Delphin ſoll in die mannichfaltigſten und wunderſchön⸗ 
ſten Farben ſpielen. Und in deſſen verſchiedenen Farbenſpielen und ſchmerz⸗ 
haften Zuckungen des krampfhaften Ungeheuers, welches jetzt auf dem weſt⸗ 
lichen Geſtade des atlantiſchen Meeres liegt und zappelt, zeigt ſich deutlich, 
daß ſeine Kraft ſich zu erſchöpfen beginnt. In New⸗York gehen die Farben 
aus dem Hellgrünen in's Dunkelgelbe und aus dem Dunkelgelben ins Dun⸗ 
kelgraue über, während Boſton aus dem Hochrothen ins Dunkelbraune fällt 
u. ſ. w. Die erwähnte, von ihr beſtellte newyorker Correſpondenz theilen 
wir vollſtändig mit, BR: wegen der eigenthümlichen Anſchauungen, welche 
das Weltblatt ſeinem Publikum über die amerikaniſchen Verhältniſſe bei⸗ 
bringen will, als wegen der geheimen Hoffnungen und Abſichten der „Ti⸗ 
mes“ ſelbſt, die daraus hervorleuchten: „Der Haß“, heißt es darin, „der 
Franzoſen und Engländer Jahrhunderte lang auseinanderhielt, war nie⸗ 
mals, ſelbſt zur Zeit der napoleoniſchen Kriege nicht, jo ſtark wie der Man: 
keehaß des Südens. Bis jetzt iſt der Haß kein gegenſeitiger, denn die Yan: 
kees ſind eher ſtolz auf den Muth, den die Südländer im Kampf bewieſen 
haben, und prahlen damit, daß nur Amerikaner ſo heroiſch handeln könn⸗ 
ten; aber von Seiten des Südens iſt er zu tief, als daß die guten Leute 
des Nordens ihn verſtehen oder würdigen könnten. Außer der großen 
Sklavereifrage wirkt noch der Grund mit, daß der Süden aus einem Volk, 


der Norden aus mehreren beſteht. Die Südländer find fait durchgängig von 
britiſchem Stamm. Die Nordjtaatler find in Sympatbie und Abſtammung 
weitaus weniger britiſch. Sie find eine zu ſammengeſetzte oder kosmopoliti⸗ 
ſche Menge; und einige alte Familien in Neu⸗Engloand, die ih der Abſtam⸗ 
mung von den Vätern Pilgrimen, oder anderen frühen Anſiedlern rühmen, 
ausgenommen, haben ſie keine ſociale oder politiſche Gemeinſchaft, und we⸗ 
der Sympathie mit, noch Kenntniß von irgend einem Theil Europas. Seit 
25 Jahren iſt die Bevölkerung der bis vor Kurzem Vereinigten Staaten um 
17 Millionen geſtiegen. Der Süden, dem die Einwanderung wenig oder 
gar nicht zu ſtatten kam, wuchs blos in natürlichem Verhältniß. Der Norden 
und Weiten bevölkerten ſich ungeheuer, aber nicht in natürlichem Verhältniß. Die 
Nordländer find nicht fruchtbar und in New⸗Nork und im veligidfen Neu⸗Eng⸗ 
land ſind ſociale Urſachen in Kraft, welche — das wiſſen die Aerzte ſehr 
wohl — die natürliche Vermehrung auf derſelben Stufe zurückhalten wie in 
Frankreich, wo dieſelben Wirkungen aus denſelben Urſachen entipringen; fo 
daß das außerordentliche nordſtaatliche Wachsthum größtentheils der Ein⸗ 
wanderung zugeſchrieben iſt. Verhältnißmäßig weniger Engländer und 
Schotten haben den Norden, der jtetig gegen 1 5 ging, angeſchwellt, 
aber eine ungeheure Anzahl von Irländern, Deutſchen, Schweden und Nor⸗ 
wegern ergoß ſich jährlich nach New⸗Hork und Boſton und breitete ſich dann 
über den großen Welten aus. Aus den Reihen dieſer Bendlterung rekru⸗ 
tirte ſich die große Maſſe der föderaliſtiſchen Heere; und wenn der Norden 
und Süden ihre Sache blos durch eingeborene Amerikaner hätten ausfech⸗ 
ten wollen, ſo iſt es ſo gut wie gewiß, daß der Norden längſt geſchlagen 
worden wäre. Dieſe Irländer, Deutſche und Schweden, und ihre auf ame⸗ 
rikaniſchem Boden geborenen Kinder wiſſen Nichts vom Süden, der ihnen 
ebenſo fremd iſt, wie Japan oder Kamſchatka. Ebenſowenig ſympathiſiren 
ſie mit England. Sie haben in der That mit uns Engländern nichts ge⸗ 
mein, als die Sprache, welche ſie mit aller Kraft verſchlechtern; während 
der Süden mit weniger gemiſchtem Blut, mit ſchärfer ausgeprägtem Wollen, 
und mit Sympathien für das Mutterland, die trotz mancher verletzenden 
Vorfälle nicht erloſchen ſind, lieber durch Abſtimmung in die 
Lage einer britiſchen Kolonie zurückkehren, als wieder eine Stel⸗ 
lung in der Union einnehmen würde, wenn ihm nicht die vollkommene Herr⸗ 
(hart über die Republik zufiele. Die „Union“ ift eine auswärtige, keine in⸗ 
nere Frage. Würde die Union um jeden Preis wieder hergeſtellt, ſo könnte 
Amerika England und ganz Europa gegenüber dictatoriſch 
auftreten. Bleibt ſie gebrochen, jo muß der Norden ſich an etwas grö⸗ 
ßere Beſcheidenheit in ſeiner Diplomatie gewöhnen. Dies iſt der wunde 
Punkt, und der Süden weiß es wohl.“ 1 
[Die „Times“ nochmals als tiefe Kenner in deutſcher 

Zuſtände gewürdigt.] Die „Saturday Review“ kommt in einem 
Aufſatze über Oeſterreich und den Zollverein nachträglich auch 
auf den neulichen berühmten Bock der „Times“ zu ſprechen. Preußen, 
ſagt fie, kam eben als der Hauptaubſteller im Zollverein nach London. 
Man kann ſich daher das Erſtaunen der Deutſchen denken, als ihnen 
die Kunde ward, daß Preußen in den Zollverein treten wolle. Es 
war wie eine Ankündigung, daß der Kaiſer der Franzofen ſich für einen 
Verwandten der Familie Napoleon ausgeben wolle. Und doch konnte 
den Deutſchen kaum ein Zweifel darüber aufſteigen, daß die „Times“ 
Recht haben muß, denn die „Times“ kanzelt ſie ja bei jeder Gelegen⸗ 
heit mit ihrem höheren Unterrichtetſein ab, benutzt ihre tiefe Kenntniß 
der frieſiſchen Geſchichte, um die lächerlichen Anſprüche Deutſchlands 
auf Holſtein und Schleswig zu demoliren, und erklärt ihnen ungefähr 
einmal jedes Vierteljahr ganz genau die Stellung — eine ſehr traurige 
nebenbei geſagt — die ſie im politiſchen Syſtem Europa's einnehmen. 

Das South⸗Kenſington⸗Muſeum hat vom Kaiſer der Fran⸗ 
zoſen zwei ſehr ſchöͤne Geſchenke erhalten: Eine Tapete, Chriſtus im Grabe 
vorſtellend, nach Caravage, als Probe der berühmten Gobelins; zweitens, 
einen Lehnſtuhl als Muſter der Beauvais⸗Arbeiten. Dieſe Geſchenke find 
ein Zeichen franzöſiſcher Erkenntlichkeit für die freundliche Aufnahme, die der 
franzöſ. Jury vom Direktor und den Inſpektoren des Kenfington⸗Muſeums 
zu Theil geworden iſt. f 

Von dem unermüdlichen Karl Blind gebt wieder ein längerer Aufſatz 
über „Deutſchland und die ſchleswig⸗holſteinlſche Frage“ durch alle größeren 
ſchottiſchen Blätter. Er wird demnächſt im Separatabdruck erſcheinen. 


Spanien. 

Madrid, 25. Juli. [Verkauf der geiſlichen Güter auf 
Cuba] Die offizielle Zeitung enthält heut folgendes vom 18. Juli 
datirtes königliches Decret: 

„Auf den Vorſchlag des Miniſters des Krieges und der Kolonien und 
im Einverſtändniß mit dem Staatsrath und dem Miniſterium beſchließen 
Wir, wie folgt: 1) Es werden zum Verkaufe ausgeſetzt mit Bezug auf die 
Vorſchriften des gegenwärtigen koniglichen Dekretes und ohne Benachtheili⸗ 
gung der Laſten und Dienſtbarkeiten, welche geſetzlich darauf ruhen, alle 
bäuerlichen und ſtädtiſchen Beſi zungen, Gebäude und Grundzinſen, welche 
den aufgehobenen geiſtlichen Orden der Inſel Cuba gehören. 2) Ausgenom⸗ 


und am Ende werden beide noch durch die Entdeckung von Geſetzen, 
wie hier wie anderswo zeigen, daß in der That nichts abnorm oder 
außer der Regel iſt, in eine Wiſſenſchaft verſchmolzen werden. Dieſe 
beiden Wiſſenſchaften ſind nun ſo recht die Spezial-Philoſophie für 
die Aerzte, und fie bedürfen der Reſultate derſelben, wie ein Seekapi⸗ 
tän die aſtronomiſchen Geſetze, um nach deren praktiſcher Anwendung 
ſein Schiff zu leiten. 

Virchow's erſtes und eifrigſtes Streben beſtand nun darin, dieſem 
vernachläßigten Zweige der mediziniſchen Wiſſenſchaft neues Leben durch 
neue Forſchungen zu geben und dadurch das Anſehen und die Bedeu⸗ 
tung der Pathologie für die praktiſche Medizin zu regeneriren und zu 
erhöhen. Gelang es ihm, fo mußten die neuen Anſtöße alle Forſchun⸗ 
gen wieder beleben und die Medizin von alten Irrthümern ab- und 
neuen Reſultaten zuleiten. Phyſtologie wie Pathologie waren mehr 
und mehr eracte Wiſſenſchaften geworden, die man den Philoſophen 
zutheilte und welche die praktiſche Heilkunde als auf Hypotheſen er: 
baut betrachtete und höͤchſtens als Theorie aufnahm, wie denn über: 
haupt die Naturwiſſenſchaften bei den meiſten Aerzten noch nicht in dem 
gebührenden Anſehen ſtanden. Daß der menſchliche Körper eine orga— 
niſche Einheit ſei, in der ſich nichts von übernatürlichen Subſtanzen 
als ſog. Lebenskraft vorfinde, ſondern in der alle Funktionen nur 
phyſikaliſche oder chemiſche Prozeſſe ſeien, das belächelten die Aerzte 
hauptſächlich deshalb, weil nicht Alles, was in dieſer Hinſicht behaup: 
tet worden, auch durch beobachtete Thatsachen bewieſen war. Und 
mochte nun auch das letztere theilweis der Fall ſein und die Wahr⸗ 
heit vielfach nur durch Deduktion, das heißt durch Annahme einer 
Thatſache annähernd erreicht worden ſein, wie der Geometer eine 
Linie und einen Punkt ſich ohne räumliche Ausdehnung denken muß, 
um ſeine Beweiſe führen zu können — immerhin blieb dieſe Wiſſen⸗ 
ſchaft doch die wahre Quelle der Reinigung für die Medizin, ohne 
deren Entdeckungen ſie auch in ihren rein praktiſchen Erfolgen nicht 
fortſchreiten konnte. Hunter, der eigentliche Schöpfer der Pathologie 
und Phyſiologie, hätte ohne dieſe deductive Meihode, dem Argumen- 
tiren aus allgemeinen Prinzipien heraus, nie zu der Größe ſeiner An⸗ 
ſichten und Entdeckungen gelangen können, und ebenſowenig Cullen, Adam 
Smith, Hume, Black, Hutton und alle die meiften anderen Bahn: 
brecher unſerer modernen Wiſſenſchaften. (Fortſetzung folgt.) 


. G. W. Ackermann. 
Wiederum hat Afrika ein Opfer verlangt. G. W. Ackermann, aus 
Breslau gebürtig und erſt 25 Jahre alt, iſt am 19. April nach dreitägigem 
Krantenlager in Loanda, einer portugieſiſchen Veſizung in Unterguinea, dem 
3 Bieter 11 0 en. Durch 0 
eniger, als die botaniſche Wiſſenſchaft viel verloren, ihm verdanken wir 
zunächſt die Einführung der rei 1 05 Muss vittata, Da durch die Freund: 
lichteit van Houtte's, in deſſen Auftrage G. W. Ackermann die Reiſe 
unternahm, die botaniſche Hinterlaſſenſchaſt mir zur Verfügung geſtellt wer⸗ 
den wird, jo iſt mir jpäter Gelegenheit gegeben, ausfͤhrlicher u berichten. 
Für jetzt theile ich nur mit, daß G. W. Ackermann im Mai 1860 von 


Gent abreiſte und durch die Verwendungen van Houlte's in Liſſabon von ternep; ich ſchoß den Gaſtwirth.“ „Todt geſchoſſen haft ibn aber nit, Bra⸗ 
Seiten der portugieſiſchen Regierung die beſten Empfehlungen erhielt. Zu⸗ derle; ſchau her, ich bins noch!“ Und er zeigte die Narbe an Hals 
erſt ging er nach der Inſel St. Thomas und kam daſelbſt mit dem Hanno⸗ und Schulter, und dann ſchüttelten ſich die alten Knaben herzlich lachend 
veraner Mann, der bekanntlich der engliſchen Niger⸗Expedition von Seiten die Hände; der Tiroler küßte den Blauen und der Blaue den Tiroler, 
des botaniſchen Gartens in Kew als Botaniker und Pflanzenſammler beige⸗ und Arm in Arm beſahen fie ſich die Lorenzkirche und tranken ſchwatzend 
geben iſt, zuſammen. 10 Monate bielt er ſich daſelbſt auf und wohnte in manche Halbe; ich mit ihnen. Anton Köll, Gaſtwirth und Bauer, ſagte 
dieſer Zeit bei dem portugieſiſchen Gouverneur. beim Abſchiede zum jetzt im Hoſpital verſorgten Schneidermeiſter Zieger: 

Am 11. October vorigen Jahres reiſte Adermann nach Loanda, dem | „Haft recht, Brüderle: kommen wohl nit wieder zſammen; jo aber wie Anno 
Sitze der portugieſiſchen Regierung in Angola, und erhielt von Seiten des damals gewiß nit; wußten's da nit anders, warſt neunzehn und ich einund⸗ 
dortigen Gouverneurs, an den er durch einen eigenhändigen Brief des Kö⸗ zwanzig; aber wenn ich auch noch mal wieder fo jung wär, ich zerbräd den 
nigs von Portugal empfohlen war, das Verſprechen jeglicher Unterſtützung] Stutzen, ſollt ich auf einen deutſchen Bruder ſchießen, das thu ich nimmer ; 
zu feinen Forſchungen im Innern des Landes, in dem Haufe des angeſe⸗] das hab ich in Frankfurt gelernt; o was prächtige Leut da waren! Ich als 
henſten Kaufmanns daſelbſt, Florès, dagegen wurde er beſtens aufgenom- ter Schulbub von vierundſiebzig, und hier meine beiden Nachbarn (Albleten⸗ 
men. Es ſcheint hier den armen Reiſenden aber ſchon bald eine innere | geſtalten in der erſten Mannesblüte) auch.“ Den Ehrenpreis hat der alte 
Wehmuth ergriffen zu haben, denn er ſehnte ich, nach einem Briefe, den ich jugendliche Köll davongetragen — einer der Ueberwachten — werthvoller 


feinen Tod bat die praktiſche Gärtnerei nicht | ip 


im März von ihm geleſen, mächtig nach den Seinen zurück aus dem Curo⸗ vielleicht noch als den andern, 


päern von jeher feindlichen Afrika, obwohl die liebenswürdige Familie, in ins Schwarze beim Hauptſchießen. 


der er lebte, Alles that, und er auch faſt wie ein Kind des Hauſes behan⸗ 
delt wurde. Da ergriff ihn plötzlich am 16. April das gelbe Fieber. Trotz 
aller Pflege und trotz aller Sorgfalt ſtarb er ſchon am dritten Tage. Die 


den er errungen durch einen Doppelſchuß 
(D. A. Z.) 


[Ein hartnäckiger Saiſonkarteninhaber! in London hat ſämmt⸗ 


— 


an Flores gab ihm das letzte Geleite, wir aber trauern um unfern liche königliche Commifjäre vor das Grafſchaftsgericht in Brompton citiren 


andsmann, der ſein Streben und ſein 


oiſchen mit dem Tode zahlen, auf laſſen, um von ihnen die Summe von einem Penny zurüdzubelommens 


ſremder Erde fterben mußte! Dem Kaufmann Flores und feiner liebens⸗ welche Summe er für die A ſeines Regenſchirmes, dieweil er ſich 
€ 


würdigen Familie gebührt aber Dank, daß ſie ſich des armen Verlaſſenen in der Gemälvegallerie befand, zu zab 


annahmen und bemüht waren, ihm die Seinigen daheim zu erſetzen. 


Nürnberg, 23. Juli. Soeben, 8 Uhr Vormittags, brauſt der Zug 
heran, der die Tiroler und ſonſlige ſüddeutſchen Schützen von Frankfurt 
ihrer Heimath zuführt. Auch bier feſllicher Empfang in üblicher Weiſe; 
Muſik, Anſprache, Geſang, Erwiderung, Hochs und abermals Hochs bei ge 
obenen Bechern und Herzen. Auch bier wie anderswärts Begeiſterung für 
die Einheit, aber auch hier weit auseinander gehende Beſtrebungen zum Ziel 
wiel Wege, aber doch Ein zieh und dies iſt doch etwas. Eins war je: 
doch auffällig: Tauſende von Menſchen empfingen die Schützen — dennoch 
verklang das Lied des alten Arndt aus dem Munde des Geſangvereins vor 
den Klängen der nicht allzu ſtark beſetten Mufit! Konnten die Schaaren 
nicht fingen — in der alten Meiſterſängerſtadt? Wollten fie nicht? Warum 
brauſte das deutſcheſte der deutſchen Lieder nicht aus den Tauſenden der 
Herzen heraus, wo die Zunge nicht gewohnt iſt, die ſtrenge Pförtnerin des 
Gedankens zu ſein? Nürnberg, das ſüddeutſche Leipzig, jo wort: und fans 
geskarg gegenüber den neueſten Trägern des Einbeitsgedankens! Ich habe 
mir die Fragen beantwortet, allein ich ſcheue mich, die Antwort zu ſagen, 
die ich für die richtige halle. Aus dieſen Betrachtungen weckte mich lröſtlich 
ein kleines Intermezzo. Dem Waggon entſtieg auch ein alter Tiroler in 
der Tracht des Puſterthals; ein durchwettertes joviales Geſicht mit eiſen⸗ 


grauem dichten Lockenhaar und Bart; ein Ntraffer Mann, kein Greis; noch die 
prall ſchloſſen die kurzen Ledernen um die Beine, das nackte Knie war rund ſein 
ſein Adlerblick richtete ſich auf die Menge, eine 


und die Wade derb muskulös; ſei \ € 
und begegnete dem ebenſo durchdringenden eines freundlich behäbigen Grei⸗ 
ſes mit Silberhaaren. „Haſt, bi Gott ein Jägeraug!“ ſprach der Tiroler 
n an; „warum warſt nit mit in Frantfurt? du ſchießt gewiß noch gut!“ 
„O ja, Anno Neun aber no 


n gehabt hat. Die königlichen Com⸗ 
miſſäre haben die Vorladung angenommen und werden die Forderung der 
Pennygebühr für die Aufbewahrung von Mänteln, Röcken, Regenſchirmen ꝛc. 
vertheidigen. Wenn Saiſonkarteninhaber oder andere Beſucher auf dem 
Recht beſtehen können, mit Stöcken und Regenſchirmen in die Gemaldegal⸗ 
lerie zu geben, jo würde die Hälfte der Bilder ſehr bald von den Eigenthü⸗ 
mern zurückgefordert werden. In der That machte man in der erſten Woche 
der Ausſtellung einen Verſuch damit, gegen Stöcke und Regenſchirme die 
Tugend der Duldſamkeit zu üben, aber nach wenigen Tagen ſchon ſab man 
die Gefahr, in der die koſtbarſten Meiſterſtücke ſchwebten, indem enthuſiaſtiſche 
Laien mit dem Stock auf die hervorſtechenden Schönheiten des einen oder 
anderen Gemäldes hinwieſen und oft einen halben Zoll von der Leinwand 
mit der eiſenbeſchlagenen Spitze hin und her fuhren, Die erſchrockenen 
Eigenthümer machten Vorſtellungen, und ſo wurde das beſtehende Verbot 
gegen das Seitengewehr der Civiliſten erlaſſen. 


— — 


[Eine empörende That] berichtet Alföld“ aus Galſa im arader 
Comitat. Ein armer Mann war mit feinem Weibe bei einer Arbeit bes 
ſchäftigt; im rückwärtigen Theile des Hauſes ſpielten aber Knaben, unter 
denen ſich auch das zweijährige Söhnchen jenes Mannes befand. Dieſen 
legten nun die Knaben in eine Kiſte auf ein Bund Stroh, zündeten dafs 
ſelbe mit einem Zündhölzchen an und lehnten die Kiſte mit der Oeffnung an 
Mauer, ſo daß das arme Kind nicht heraus konnte und, als man auf 
Geſchrei herbei kam und es befreite, ſchon ſo verbrannt war, daß es 
Stunde darauf ſtarb. 


* Kempen, 29. Juli. Ein Wirbelwind hat heute Nachmittag 3% 


beſſer, da habe ich von euch manchen wegge⸗ Uhr, 10 Minuten anhaltend, verheerend in unſerer Stadt und im weſtlichen 


pfeffer.“ „Woas? du? Warſt mit unter den Blauen? Na, haben euch tüch⸗ und ſuͤdlichen Theile der Umgegend getobt, eine Menge Fenſterſcheiben zer: 
tig z'ſaammengebuchſt!“ „Das iſt nit unwahr; an einem de net, ſchlagen, Zäune umgeriſſen, Dächer abgedeckt, ganze Theile von Dächern 


da ſchoſſen wir ihrer drei ſieben von euch zuſammen, und doch 


andet ihr aus einem % Meile von hier belegenen Dorfe 
oben und wir unten. Ich war einer von den dreien.“ „Wo iſt das gewe⸗ hoͤchſten Haufe der Stadt 2 Dachzinkausgänge, be 


dend le und von dem 
tehend in Käften aus Holz 


fen, Brüderle?“ fragte der Tiroler ſichtbar geſpannt. „Bei Windiſch⸗Ma⸗ und Zink, hinunter⸗ und weit wegzgeſchleudert. 


men davon find: a) die zun Gottesdienſte beflimmten Gebäude; b) diejeni⸗ 
gen Gebäude, welche die Regierung zu offentlichen Zwecken beſtimmen wird; 
e) alle Gebäude und Beſitzungen, deren Verkauf die Regierung aus wichtigen 
Gründen reſroiren wird. 3) Dr Verkauf dieſer Güter ſoll in öffentlicher 
Licitation geſchehen, wie es die General⸗Superintendantur der Inſel Cuba 
für zweckmäßig hält, jedoch mit der Bedingung, daß ſolches in moͤglichſt klei⸗ 
nen Parzellen geſchieht, wovon nur eine Aus nahme gemacht werden ſoll, 
wenn durch die Parzellirung der Werth vermindert wird.“ 

Folgen noch 23 Paragraphen, welche die Verkaufs⸗Vedingungen ır. 
enthalten. 

* [Ein ſpaniſcher Hirtenbrief.] Die aus Rom zurückkeh⸗ 
renden B ſchoͤfe richten an ihre Lämmer Hirtenbriefe, die excentriſcher 
ſein dürften, als die irgend eines anderen Landes. Der Erzbiſchof von 
Tarragona ſagt 3. B. in dem ſeinigen: „Zu Rom und nur zu Rom 
eriſtirt der wirkliche und geſetzliche Fortihriit, die wahre Freiheit und 
die einzige und unbeſtreitbare Civiliſation. Dies iſt eine Wahrheit, 
und diejenigen, welche fie verkennen, find Schurken, Lügner, Sophiſten, 
Boöſewichter, Ignoranten, Charlatane und Betrüger.“ Einige Dutzend 
jezt weiter folgende Schimpſworte find ganz unmoͤglich zu überſetzen. 

Osmaniſches Reich. 


C. C. [Vom montenegriniſchen Kriegsſchauplatze] Man ſchreibt 
uns aus Scutari, 15. Juli: Vorgeſtern am 14. verkündeten bei Tagesan⸗ 
bruch die Feſtungsbatterien laut der bieſigen Bevölkerung die bewertitelligte 
Vereinigung der beiden von Abdi Paſcha und Derwiſch Paſcha befehligten 
Armeecorps auf montenegriniſckem Gebiete. Letzterer war dem linken Ufer 
der Zeta folgend in Montenegro eingerückt und bei feiner Annäherung an 
das Corps Abdi Paſcha's ſetzte dieſer vom rechten Ufer auf das linke mit 
Hilfe ſchnell geſchlagener Brücken hinüber. Während nun das jo lange an: 
geſtrebte Ziel, Montenegro mitten zu durchſchneiden, erreicht iſt, wird zugl ich 
von Tag zu Ta der Anſchluß des dritten von Huſſein Paſcha kommandirten 
Armeecorps erwartet, welches fi bereits von Waſſoewitſch in Bewegung ge: 
ſetzt hat. Ein Adjutant des Sultans, der Ueberbringer eines Fermans, 
womit Derwiſch Paſcha zum Range eines Muſckirs erhoben wird, iſt mit 
demſelben in Begleitung einer Militärbande nach dem Lager abgegangen, 
um ibn daſelbſt im Beiſein ſämmtlicher Offiziere der Armee feierlich verleſen 
zu laſſen. Am heutigen Tage wurde hier ünter dem Donner der Geſchütze 
ein Telegramm des Großherrn verleſen, worin dieſer die beiden Muſchire 
und die Truppen bezüglich ihrer Bravour und Aufopferung beglückwünſcht, 
und ihnen ſeinen Dank ausſpricht. Derwiſch Paſcha ſelbſt wird ſtündlich er⸗ 

wartet und zwar zu dem Eade, um ſich über die weiteren militäriſchen Ope⸗ 
rationen mit Omer Paſcha wu verſtändigen. — Jetzt eingelaufene Nachrich⸗ 
ten aus Raguſa melden, daß Derwiſch Pascha, welchen man auf dem Rück⸗ 
zuge von Montenegro wähnte, ein blutiges Gefecht bei Orjaluta am 24. Juli 
beitanden und den beabjichtigten Uebergang auf das rechte Zeta⸗Ufer bes 
werkſtelligt. 
a Amerika. 

Mex ko. Ueber die Lage der Dinge in der Hauptſtadt bringt 

der „Siecte“ eine Correſpondenz aus Mexiko vom 12. Zuni, der 


wir Folgendes entnehmen: 
„Durch die ungetheilte Zuſtimmung der Staaten geſtärlt, ſcheint die 
mex kaniſche Regierung zum Widerſtande entſchloſſen. Man befeſtigt 
unter der Leitung des Ingenieurs Sanchez Ochoa die Zugänge zur 
Hauptſtadt. Dec in Frankreich ausgebildete Ingenieur Franzisko de Garay 
hat Vorkehrungen zu treffen, um die Stadt und ihre Umgebung unter Waſſer 
zu ſetzen. Es in dies um fo leichter, als der See Cpalco einen Metre höher 
liegt, als der Exerciervlatz in Mexiko. Um ſich pecunjäre Hilfsmittel zu 
E find alle den Staaten bisher überlaſſenen Einkünfte in der Bundes⸗ 
aſſe concentrirt worden. Außerdem hat man zur gleichmäßigen Vertheilung 
der Laſten auf alle Klaſſen der Bürger eine Commiſſion ernannt, die aus 
den Herren Mariano Riva Palaſio, Antonio Cchevirria, Manuel Martinez 
de la Torre und Joquin de Roſas unter dem Vorſitze des Herrn Gregorio 
Myer y Teran beiteht, ; 

Ia den böheren offiziellen Kreiſen haben bedeutſame Veränderungen ſtatt⸗ 

gefunden. Alle die, von denen man Schwäche oder Unentſchloſſenheit zu 
beſorgen batte, find durch Männer von anerkannter Energie erſetzt worden. 
General Parrodi, Diſtricts⸗ Gouverneur, iſt zum Befehlshaber der Reſerven 
ernannt worden. General Argel Trias befehligt die mit der Vertheidigung 
der Hauptitadt beaufnagten Truppen. Die Staaten Aguas Calientes und 
Colima find in Belagerungszuſtand erklärt. In allen Provinzen des Innern 
beriſcht, obgleich fie ganz von Regierungstruppen emiblößt ſind, die volllom⸗ 
menſte Einigkeit; fie beweiſt, wie ſehr das Land Almonte und feine Anhän⸗ 
ger zurückwerſt. Anerkannt conſervative Städte, wie Jalapa, ſtehen an 
Opferbereitwilligkeſt nicht zurück. 
- Niemand will mehr etwas mit Almente zu tbnn haben. Seine Collegen 
bıben ion von der Line der Gründer der Lankaſtergeſellſchaft genrichen; 
in Gleiches wiererſuhr ihm in der geegraphiſchen und ſatiſtiſchen Geſell⸗ 
ſchaft. Der Nime Marquez erregt keinen geringeren Abſcheu. Kür l lich hat 
er noch in der Nahe von Otizaba tie Hactendas von Potrero und Tecoma⸗ 
luca geplündert und niedergeb annt. Zum Lohne dafür hat ihn Almonte 
zum militäriſchen Commandanten von Vera⸗Ccuz ernannt,“ 

Der Correſpondent bebt noch beſonders hervor, daß die Mexikaner 
weit entfernt ſind ſich in Folge ihres bei Puebla errungenen Vortheils 
in gefährliche Illuſtonen cinzuwiegen; fie beobachten eine ſehr gemäßigte 
Haltung in ihrem Auftreten, namentlich in der Preſſe. Dies gehe 
ſchon aus dem Berichte Zaragozas hervor, jo wie aus dem Befehle 
der Regierung, von ferneren Angriffen auf die Franzoſen abzuſtehen. 
One die Vereinigung von Marquez mit den Franzoſen würde fein 
weiteres Gefecht ſlattgefunden haben. Eine vorzugsweiſe Anerkennung 
wird der Behandlung zu Theil, welche die Mexikaner den gefangenen 
Franzoſen zu Theil werden laſſen. Die in Puebla anſaͤſſigen Fran⸗ 
zofen mit ihrem Conſul an der Spitze hätten darüber der merifani- 
ſchen Regierung ihren wärmſten Dank ausgedrückt. 

* [Die Prinzen Orleans.] Sie wiſſen, daß ſich die imveria: 
liſiſche Preſſe die Rückkehr der Prinzen Orleans vom amerikaniſchen 
Kriegsſchauplatze zu einem Makel für ihren Muth ſtempeln will. Die 
„Independance belge“ glaubt dieſer Unwürdigkeit am beſten dadurch 
begegnen zu konnen, daß fie einen Theil des ihr zugekommenen Brief: 
wechſels zwiſchen dem Prinzen von Joinville und ſeinem Bruder, dem 
Herzog von Aumale, veröffentlicht. Ich werde mich begnügen, daraus 
beſonders einen Brief heroorzuheben, ſchon deswegen, weil er neue 
Streiflichter auf das blutige Treffen von Gaines mühle fallen läßt. 

. ER Savaye Station, 28. Juni. 

„Der geſtrige Tag wird tief in mein Gedächtniß eingeprägt bleiben, ſo⸗ 
wohl wegen der erſchütternden Scenen, deren Zeuge ich geweſen bin, als 
wegen der Gefahr, welcher unſere teiven Neffen nur durch ein Wunder ent 
gangen ſind. Während vier Stunden hat Paris (der Graf von Paris) und 
während zwei Stunden Robert ohne Unterbrechung im beftigiten Musketen⸗ 
und Kanonenfeuer ausgehalten. Sie haben ſich ausgezeichnet benommen, 
eben fo thätig wie nützlich und im Moment der hoͤchſten Gefahr eine Feſtig⸗ 
keit bewieſen, welche ihnen allgemeine Bewunderung und allgemeinen Dank 
eingebracht hat. Porter ſtund auf dem linken Ufer des Chitahominy (Anſpie⸗ 
llung auf einen früheren Brief). Gegen 1 Uhr begann die Schlacht. Paris 

befand ſich in der Suite und unter den unmittelbaren Befehlen Porters. 

Der Kampf wurde heißer und heißer, die Ballons meldeten das Anrüden 
immer neuer Verſtärkungen von Richmond, und da auf dem rechten Ufer 
alles ruhig war, ſandte der Ober⸗General 5 Brigaden zur Verstärkung Porters 
ab. Jetzt wurde auch Robert zu ihm abgeſchickt, und da ſich nun unſere 
beiden Neffen in dem Gewühl vefanden, io machte auch ich mich auf den 
Wig. um zu ſeben, was aus ihnen werden würde. Als ich im Galopp die 
Brücke des Chikahominy paſſiit und einen Hügel erniegen hatte, ſab ich 
unſere Truppen in einem wellenſörmigen, mit Gehölzen bedeckten Lande. 

&b titt durch eine Batterie, in der es ſehr heiß war und gelangte zu meinen 

eſfen, die ſich in der erſten Linie beim General Porter befanden. Weder 
er noch fie bemerkten, daß um fie die Ku eln wie Hagel regneten. Nach 
einer kurzen Unterhaltung gingen die N:ffen ab, um nach verſchiedenen Rich⸗ 
tungen die Befeble zu überbringen. Ich 309 mich auf einen Hügel zurück, 
von wo ich den Verlauf der Schlacht im Allgemeinen und die Bewegungen 
der Neffen, von denen beſonders Paris durch ſeinen charakteriſtiſ then Hut 
bemerllich war, im Beſonderen zu verfolgen. Wir hatten ungefähr 35,000 
Mann auf dem Platze, eine zahlreiche Artillerie im Tale, die Lanciers mit 
flatternden Fahnen in Reſerve, Alles dies inmitten einer maleriſchen Land⸗ 
fait, unter den letzten Strat len einer blutroth untergehenden Sonne, als 
an der Stelle, wo ſich Porter befand, die Füſillade beſonders heftig wurde 
und beiderſeits Reſerven auf Reſerven mit Hurrah in den Kampf geführt 


Wendroth morgen die von i 
quibusdam juris dotalis Saxoni«o- 


öffentlich vertheidigen. 


1846 


wurden. Kein Zweifel, doß der Feind eine letzte, Außerfte Unftrenging 


nachte, um bier turdzubrechen. Unſere Reſerven gingen bald zu Ende. 
Hätten wir, da ter Tag ſich zu Ende neigte, noch eine einzige gehabt, fo 
würden wir die Schlacht gewonnen haben und würden alle Bemühungen 
der Lee, Jadſon, Witt und Longſtreet, deren Truppen wir vor uns hatten, 
oergeblih geweſen fein. Aber unſere Leute waren ermüdet, ſie kämpften ſeit 
dem Morgen und batten keine Kartuſchen mehr. Die friſchen Truppen des 
Feintes warfen ſich auf unferen linken Flügel, welcher wankte, die Flucht 
ergriff, durch unſere eigene Artillerie brach und fo die Truppen des Cen⸗ 
trums in feine eigene Verwirrung mit hineinriß. Der Feind verfolgte ſcharf; 
die Stabsoffiziere, unſere beiden Neffen voran, zogen die Säbel und 
wufen ſi in das Gemühl, um die Flüchtigen aufzuhalten. Man 
oflanzt Fabnen auf, um welche ſich die Tarferſten zu kleinen Grup: 
den ſammeln. Die Musketerie und Kanonade ift derartig, daß der 
Agel der Projektile durch fein Auſſchlagen auf den Boden denſelben in eine 
Staubwolke verwandelt. Der General Cook macht einen unglücklichen Rei⸗ 
terangriff und feine zurückeilenden Reiter vermehren nur die Unordnung. 
Endlich gelang es uns, unſere Artillerie aufzuhalten, indem wir ihr den 
Weg verſperrten und die Pferde am Zügel ergriffen. Zwei oder drei Stücke 
wurden auf dem Abhange eines Hügels in Batterie gebracht und mit ihnen 
der Feind aufgehalten. In demſelben Moment erſchien auch die iriſche Bri⸗ 
gade Meapher, die unter wildem Kriegsgeſchrei ſich in Schlachtordnung auf⸗ 
tellte, Meine Neffen handelten während dieſer ganzen 51 als Männer von 
Muth und Verſtand, Gott ſei Dank! ohne Unglück. Als wir uns begegne⸗ 
ten, ſchüttelten wir uns herzlich die Hände. Jeder von uns hatte ſeine Aben⸗ 
euer zu beſtehen gehabt. Robert, mit einem Befehl abgeſandt, war einem 
feindlichen Regiment, welches er für eines der unſrigen hielt, nur mit Noth 
entgangen. Die Charge, die dieſes Regiment auf ihn gab, hatte ihn erſt 
über ſeinen Irrthum aufgeklärt. Paris hat bis zum letzten Augenblicke das 
Feuer einer deutſchen Batterie dirigirt u. ſ. w. — —.“ 


unſere notbwendig gewordene Abreiſe nicht eher angetreten 


728 daß unfere Neffen ſich ſo benommen, wie ſie ſich benommen 
aben.“ 
S. [Eine neue Proklamation, der aber Niemand mehr 


glaubt. — Ueber den augenblicklichen Stand des Krieges. 
— Traurige Ausſichten für die Waffen der Union.] Der 
Proklamation, durch welche General Pope, der neuernannte Com⸗ 
mandant der Unionstruppen in Hochvirginien, gerade im gegenmwärti: 


Clellan, zu ſchmähen, iſt bereits Erwähnung geſchehen. Sie liegt mir 
jetzt vollſtändig vor. Eine größere Fallſtafſiade, eine unverſchämtere 
Prahlerei iſt mir nie vorgekommen. „Ich komme“, ſagt der große 
Pope, „vom Weſten, wo wir immer nur den Rücken unſerer Feinde 
geſehen haben (Corinth?) — von einer Armee, die nie etwas anderes 
gethan hat, als den Feind aufzuſuchen (aber ihn nie gefunden hat??) 
— deren Deviſe immer nur die Attake und nie die Defenfive war. 
Ich bin hierhergerufen worden, um hier daſſelbe Syſtem zu befolgen 
und euch gegen den Feind zu führen, was ich bald thun will.“ 
„Unter meinem Commando müßt ihr gewiſſe Phraſen vergeſſen, die 
unter euch en vogue zu finden, mich ſehr betrübt. Ich höre euch 
immer von ſtarken Poſitionen reden, die man einnehmen und behalten 
müſſe, von ſicheren Rückzugslinien und Verproviantirungsbaſen. Fort 
mit ſolchen Ideen!“ „Die beſte Poſttion iſt die, von der man den 
Feind am ſchnellſten angreifen kann.“ „Nur um die Ruckzugslinie des 
Feindes haben wir uns zu kümmern, nie um die unſrige.“ „Erfolg 
und Sieg liegen vor uns, Niederlage und Schmach hinter uns.“ 
„Handeln wir danach und bald werden auf unſern Bannern viele 
Siege verzeichnet und unſere Namen unſeren Landsleuten für immer 
theuer ſein.“ 

Dieſem Programm zu Folge brennt General Pope danach, ſich mit 


dem Feinde in den Thälern des Shenandoah und Rappahannok zu 


| meifen. 
es hofft und wünſcht. 


Es dürfte ihm dazu eher Gelegenheit geboten werden, als er 
\ Es iſt gewiß, daß der unermüdliche Jackſon 
mit feinem Armee-Corps von Richmond aufgebrochen iſt, um einen 
neuen Streich gegen das virginiſche Gebirgsland zu führen. Nachdem 
die Conſöderirten all ihre Kräfte (Lee, Beauregard, Jackſon) vom 
Weſten und Norden her um Richmond concentrirt hatten, um mit 
Uebermacht Mac Clellan zu erdrücken, hat es jetzt den vollſten Anſchein, 
daß fie daſſelbe napoleoniſche Manöver jetzt der Pope'ſchen Armee gegen: 
über zur Anwendung bringen werden. Die einzelnen Armeen der 
Union ſind jetzt noch mehr von einander getrennt, als nur je früher. 
Zwiſchen der Potomak⸗- (jetzt Jamesriver-⸗) Armee und der virginiſchen 
Armee iſt jede Verbindung abgebrochen und der Feind ſteht mit ganzer 
Macht mitten zwiſchen ihnen. Mae Clellan hat der Welt ange⸗ 
kündigt, daß er wieder gegen Richmond marſchiren wolle. Wenn ihm 
dabei die Kanonenboote behilflich fein ſollen, muß er erſt Fort Darling 
nehmen, gegen dieſes würden alſo feine nächſten Unternehmungen ge: 
richtet fein. Das Wahrſcheinlichſte iſt jedoch, daß er wieder warten 
wird, bis ihn der Feind angreifen wird — wenn Jackſon nämlich mit 
Pope fertig geworden und aus den virginiſchen Gebirgen wieder zurüd: 
gekehrt ſein wird. 


Provinzial - Zeitung. 


Breslau, 31. Juli. [Tagesbericht.)] 

Die heutige Verſammlung der Stadtoerordneten, unter Vorſitz 
des Hrn. Sanitätsrath Dr. Grätzer, war nur ſchwach beſucht, und 
beſchäfligte ſich faſt ausſchließlich mit Nachbewilligungen zu den Etats⸗ 
und Rechnungs⸗Reviſionsſachen. Nach einer am 18. Juli ſtattgebab⸗ 
ten Kaſſen⸗Reviſion, welcher der Abſchluß der Kämmerei für den Mo: 
nat Juni zu Grunde gelegt wurde, ift die finanzielle Lage eine normale; 
der Beſtand erreichte die Summe von 340,300 Thlr. Die unter den 
Vorlagen angezeigten Wahlen konnten wegen Abweſenheit des betrefs 
fenden Referenten nicht vollzogen werden. Ausgegeben wurde der 
„Bericht über die Verwaltung und den Stand der Gemeinde⸗Angele⸗ 
genheiten der Stadt Breslau für die Jahre 1860 und 1861.“ 

— Die öffentliche Auslegung der Liſten für die im November be: 
voritehenden Stadtverordneten-Wahlen war geſtern beendet; gutem Ver⸗ 
nehmen nach ſind gegen die Richtigkeit und Vollſtändigkeit keine Re⸗ 
clamationen erfolgt. 

—* Behufs Erlangung des 


Doctorgrades beider Rechte wird Herr Emil 
hm herausgegebene Schrift: „De institutis 
Vratislaviensis“ gegen die Herren Hefe: 
tendar A. Schildener, Dr. jur. A. Hayn und Archio⸗Secretär H. Korn 


* [Conſervative Zeitung.] Wie aus Glaz gemeldet wird, will 


der dortige Buchdruckereibeſitzer Frommann, bisheriger Inhaber des „Volks⸗ 


Blattes“, das aus Man r 
uͤberſiedeln, um die Offizin für die vom 1. Oktober ab erſcheinende neue Zei: 


tung zu errichten. 


Mangel an Abonnenten dem Erlöſchen nahe iſt, hierher 


Dieſelbe wird den Titel führen „Provinzial⸗Zeitung für 


Schleſien“, und zum Inhaber der Firma iſt Herr Stadtrath Grabowski 


erwäblt. Ein Verwaltungsrath aus neun Perſonen leitet das Unternebmen 
im Namen und Auftrage der mit Zeichnungen von Geldbeiträgen betheilig⸗ 
ten ſtillen Theilnehmer. e N 

durch die Bilance feitgeitellten Reingewinn zur Bildung eines Reſerve⸗ 
Fonds zehn pCt. ſo lange abgezogen werden, bis dieſer den wre von 


Es ift die Beſtimmung getroffen, daß von dem 


10,000 Thlr. erreicht, und wenn dieſer Fall eingetreten, jo werden fünf pCt, 


des Reingewinzs für den Reſerve⸗Fonds fo lange abgeſetzt, bis dieſer im 
Ganzen die Summe von 20,000 Thlr. erreicht hat. Der nach Abzug 
dieſer Beträge verbleibende Reingewinn wird von dem Firma⸗Inhaber 
an die offenen und ſtillen Geſellſchafter nach Verhältniß ihrer Einlagen ver: 
theilt. Ueberſteigt die Dividende den Betrag von fünf pCt., io ſteht dem 
Verwaltungsrathe die 
für den 
peditions⸗Perſonal auszuſetzen. 


Beſugniß zu, von dem Mehrbetrage Gratificationen 
Firma⸗Inhaber, die offenen Geſellſchafter, das Redactions⸗ und Ex⸗ 
Den Verwaltungsrath bilden die Herren: 


2 N 0 1 „und über eine 
Sache freue ich mich, heißt es am Schluß dieſes Schreibens, „daß wir 


haben, als ſich die Armee aus ihrer kritiſchen Lage gezogen, 


gen Augenblick für gut geachtet hat, feinen Collegen, den General Mac 


Proſeſſor Dr. Friedlieb, Stadigerichtsrath Far ſt, Rittergutsbeſtzer CET ch 
auf Stephansdorf, Appellations⸗Gerichtsratb v. Priltwitz, Rittergutsbeſitzer 
Major a. D. v. Rapenſtein, Conſiſtorial⸗Direktor v. Roeder, Baron 
v. Rotbkirch⸗Panthen, Prov.⸗Schulrath Dr. Scheibert, Ritterguts⸗ 
beſitzer v. Scheliha auf Zeſſel. 
e Militärifhes.) Am 28ſten und 28ſten d. Mis. fand in Neu⸗ 
markt die Ausbebung der Militärpflichtigen dortigen Kreiſes unter Leitung 
des General⸗Majors v. Bornſtedt und des Regierungs Ratbes v. Eich⸗ 
born ftait. Das Erſaggeſchäft im Bereiche der 21ſten Infanterie⸗Brigade 
iſt beendet und der Commandeur derſelben hierber zurückgekebrt. 

l Kirchenbau.] Es fol nunmehr ſeſt beſchloſſen fein, die Michaelis⸗ 
Kirche niederzureißen und an Stelle derſelben eine neue zu erbauen, zu der 
der Grundſtein noch in dieſem Jahre am Micaelistage gelegt werden ſoll. 
Der Herr Fürftbifchof läßt den Kirckendau aus eigenen Mitteln be:itellen. 
Nach den Bauplänen, die der Baumeiſter Langer angefertigt, welchem der 
Neubau übertragen iſt, wird die neue Kirche einen größeren Umfang als 
die Magdalenen⸗Kirche haben und eine Länge von 230-240 Fuß erreichen. 
Die Ausführung wird etwa 5—6 Jahre in Anſpruch nehmen. Das Kreuz⸗ 
ſchiff erbält eine Breite von 130 Fuß im Aeußeren, und wird die Kirche 
dreiichiffig im deutſchen Styl erbaut. Den Mittelbau der Vorderfagade 
werden 2 Thürme flankiren, 240 Fuß hoch; fie find alſo um 120 Fuß böber 
als die Domtbürme. Der ganze Bau wird von gebauenem Sandſtein auf⸗ 
geführt und die Thürme erhalten einen durchbrochenen ſteinernen Helm. 
Alles Zierwerk iſt aus Stein. Auch das Pfarrhaus wird abgebrochen und 
durch ein neues erſetzt. — Wir hören übrigens, daß auch der Dom ver: 
muthlich ſchon im nächſten Jahre zum Umbau kommt, und daß derſelbe das 
Mitielſchiff und die beiden Thürme betreffen ſoll. Dieſer Bau wird jedenfalls 
ca. 9-10 Jahre in Anſpruch nehmen und fol dem Baumeiſter Langer übers 
tragen werden. Die Thürme kommen um 60 Fuß höher als jetzt und ſollen 
ES mit durchbrochenem fteinernen Helm verjeben werden. 

b— 
abend fein 25jähriges Jubiläum als Domkapitular der biejigen Kathedrale. 
Am Abend vorher wurde dem Jubilar von Seiten der bieſigen katholiſchen 


Lehrer eine Ovation bereitet. Seminar⸗Director Baucke beglückwünſchte 
den Jubilar, der kaum Worte finden konnte, feinen Dank auszusprechen. Eine 


ähnliche Ovation wurde dem Seminar:Director am Sonntage zu Theil. Uns 
gefahr 30 Lehrer aus der Provinz hatten ſich eingefunden, um dem genann⸗ 
ten Herrn wegen ſeiner Mühe und Sorgfalt in Betreff der jetzt beendeten 
Lotterie zum Beſten der ſchleſiſchen katholiſchen Lehrer-Witimen« und Waiſen⸗ 
Kaſſe ihren Dank auszusprechen. Es wurde demſelben eine Dank⸗Adreſſe 
mit den Unterſchriften ſämmtlicher katholiſchen Lehrer Schleſiens überreicht. 


= [Gewerblides.] Die ſeitens des ſchleſiſchen Central⸗-Ge⸗ 


werbevereins für die Ausſtellung in London gewählten Berichterſtatter, 
Prof. Dr. Schwarz und Ingenieur Kayſer reiſen heute (Donners⸗ 
tag) ab. Der Vereinsausſchuß beabſicht die Mittel zu verſchaffen, um 
die Berichte der Agenten, verbunden mit denen des ſchon in London 
ſich aufhaltenden Ausſchußmitgliedes Ingenieur Nippert in extenso 
im Druck erſcheinen zu laſſen. 

=b= [Rennen.] Heute Vormittag wurde auf dem Rennplatze bei 
Grüneiche von einigen Oſſizieren des Schleſiſchen Käraſſier⸗Regiments 
Nr. 1 ein Privat:Rennen mit Hinderniſſen ausgeführt. — Als Sieger ging 
der Hr. Lieutenant v. Roſenberg hervor. 

E. F. [Von der Ufergaſſe.] In Folge der vielen bisher vorgelom⸗ 
menen Unglücksfälle durch Ertrinken in der Oder, die größtentheils in den 
mangelhaften Sicherbeitsmaßregeln ihren Grund haben, wird von den Ber 
wohnern der Ufergaſſe eine Petition an die Communal⸗Behörde hierſelbſt 
vorbereitet, welche Folgendes, als höchſt nothwendig und ſchleunigſt zu ver⸗ 
wirklichendes Project auſſtellt: Es ſoll nämlich beantragt werden, daß 1) die 
Treppen zur Oder hinab vermehrt und am Ende derſelden ſchwimmende Ka⸗ 
ſten in der Länge und Breite eines kleinen Oder⸗Kahns (da gewöhnliche 
Flöße dort leicht vom Strome ſortgeriſſen werden können) angebracht wer⸗ 
den; 2) endlich eine Barriere, ſoweit die Ufergaſſe bewohnt und der Fuß⸗ 
Weg derſelben dicht an der Oder vorbeiführt, geſchaffen wird; 3) die bis 
jetzt nur allzuſpärliche Beleuchtung ([die Oel-Laternen ſtehen 115 Schritte 
weit von einander entfernt) wenigſtens verdoppelt werde und 4) die dort 
nothwendige Ziegel⸗Ausladung nur dann ſtattfinden dürfe, wenn die Ziegeln 
aus den Schiffen direct auf Wagen verladen und ſofort abgefahren werden. 
An der baldigen Ausführung dieſes Projects dürfte deshalb nicht zu zwei⸗ 
feln fein, weil die beregten Uebelſtande durch die lägliche Erfahrung immer 
mehr fühlbar werden. f 

4 [Unglücksfälle.] In diefen Tagen find wieder fünf verunglückte 
Perſonen in dem Kloſter der barmherzigen Brüder untergebracht worden. 
Einem Knaben zerſchmetterte eine Kuh beim Nustreiben des Viehes in Ro: 
ſenthal den rechten Unterſchenkel. Auf dem Gentral:Babnbofe iſt einem Ars 
beiter durch eine eiſerne Schiene, die auf feinen Fuß fiel, die große Zehe 
am reckten Fuß abgeſchnitten worden. Drei Perſonen erlitten durch Sen⸗ 
ſenſchnitte erhebliche Verletzungen; einem Arbeiter aus Stein, Kr. Nimptſch, 
wurde beim Hauen des Getreides durch Unrorſichtigkeit ein Fuß beinahe 
abgeſchnitten. Am 24. fiel in Koſtenblut ein Dienſtknecht in eine Senſe und 
verletzte ſich den rechten Vorderarm. Außerdem erhielt ein Knabe in Wü⸗ 
ſtendorf eine bedeuteude Wunde durch einen Senſenhieb in den linken Un⸗ 
terſchenkel. 

=bb= 1 er | Geſtern Abend rollte eine mit 2 Pferden bes 
ſpannte Chaiſe die berliner Chauſſee entlang, als die muthigen Thiere durch 
ein dort ſtehendes Ochſenfubrwerk ſcheu wurden, rechts ab und über den tie⸗ 
fen Graben nach der Viehweide zu ſprangen. Durch die Geiſtesgegenwart 
eines der mitfahrenden Herren gelang es, dieſe zum Stehen zu bringen, 
Von den vier Inſaſſen erlitt eine Dame einige Verletzungen. Der Wagen 
wurde total zertrümmert. 

# [Die Unterſchlagungen, ] welche ein Handlungsreiſender für eine 
bieſige Fabrit ſich hat zu Schulden kommen laſſen und wegen deren er kürz⸗ 
lich verhaftet worden iſt, waren anfangs auf 5000 Thaler berechnet. Die 
angeſtellten Recherchen ſollen indeß ergeben haben, daß ſich die Summe viel 
böber herausſtellt und daß fie bald 10,000 Thaler erreicht. Ein Räthſel 
bleibt es allerdings, wie dieſe Betrügereien, womit Fäfſchungen der Hands 
lungsbücher verbunden waren, ſo lange unentdeckt bleiben konnten, da ſie 
ſeit einer langen Reihe von Jahren datiren ſollen. 

— [Diebſtahl.] Unter den Hunden hieſiger Stadt, welche durch eine 
bobe Stufe von Erziehung ſich auszei bnen und dadurch ſich einer zahlreichen 
Bekanntſchaft zu erfreuen haben, iſt ein dem Herrn Wiesner, Beſitzer 
der „Stadt Danzig“, gehöriger Spitz bervorzuheben. Es iſt wohl keiner 
der vielen Gäste, welche dieſes Lokal beſuchen, der dieſen Hund nicht einer 
näheren Beachtung würdigte. Er war vielleicht der einzige Hund, der mit 
dem Menſchen den Trieb nach Gelderwerb gemein hatte. Sobald er ein 
Geldſtück ſah oder den Klang eines ſolchen hörte, war er gleich hinterher, 
ſuchte und nahm es, wie verſteckt es auch immer unter Tiſchen und Bän⸗ 
ken oder auf einer erhöhten Stelle lag; er legte es für ſich bei Seite oder 
gab es nur an Bekannte ſeines Herrn. Auf dieſe Weiſe hatte er ſich in 
kurzer Zeit ein kleines Kapital von Pfennigen, Silbergroſchen und ſelbſt 
Zweigroſchenſtücken zuſammengeſucht; mit einem kleinen Theil dieſes Vermö⸗ 
gens hatte er in der letzten Lotterieziehung fein Gluck verſucht. Dieſer 
Hund, der Liebling aller Gäſte, hat ſich gegen eine diebiſche Hand nicht 
wehren können, auf eine unaufgellärte Weiſe iſt er in dieſen Tagen abhan⸗ 
den gekommen. Der ehrliche Finder und Wiederbringer deſſelben darf auf 
einige Kufen guten baierſchen Biers als Belohnung, oder wenn ihm Weizen⸗ 
bier lieber iſt, auf dieſes rechnen. 

b. [Statiſtiſcher Ueberblick über den Verkehr des letzten Jo⸗ 
hannis⸗Marktes.] Es waren Verkäufer auf dem letzten Markt anwe⸗ 
ſend 845, davon 498 in den Marktbuden und Verkaufsſtätten auf dem Blü⸗ 
cherplatz und auf dem Ritterplatz, 347 auf dem Ringe und Blücherplatz in 
ten Markthallen und Colonnaden. Ledermarkt: a. 91 Rotbgerber, b. 58 
Weißgerber und Händler, ferner Buchbinder 4, Bürftenfabritanten 9, Bern: 
ſteinwaarenfabrik. 1, Blechwaarenhändler 2, Bilderhändler 4, Backwaaren⸗ 
bändfer 2, Böttcher 60, Bandhändler 7, Drechsler 1, Seifenſieder 5 und mit 
Fleckſeife J, verſchiedene Fabrikanten und Manufakturwaarenfabrikanten 188, 
Schwammhändler 1 und mit Feuerſchwamm 1; Glaswaarenhändler 2, Gra⸗ 
veure 2, Gelbgießer 1, Gräupner 7, Galanteriewaarenhändler 7, Handſchuh⸗ 
ihubfabrifanten 4, Harmon'kahändler 1, Putzhändler 1, Holzwaarenhändler 
14, Hülſenfruchthändler 11, Kammmacher 8, Conditoren 2, Kürſchner 2, 
Klemptner 9, Korbmacher 21, Kurzwaarenhdl. 20, Laborant 1, Muſchelhdl. l, 
Mützenfabrik. 1, Modellverkäufer 1, e 3, Nadler 3, Nagelbdl. 
3, Optici 2, Portemonnaifabrik. 3, Parfümeriebdl. 5, Porzellanhdl. 6, Pan⸗ 
toffelhdl. 1, Pfefferküchler 32, Perlenhändler 2, Spielwaarenhändler 5, Schnitt⸗ 
waarenbändler 66, Spitzenhändler 1, Stahlfederhändler 3, Schirmfabrikan⸗ 
ten 1, Strumpffabrikanten 2, Schuhmacherſpahnhändler 2, Schloſſer 1, 
Stärkehändler 6, Schuhmacher 168, Strehhut⸗ und Strohwagrenhändler und 
Fabrikanten 20, Tiſchler 22, Tuchmacher 8. Täſchner 3, Tabakhändler 3, 

Fortſetzung in der Beilage.) 


Mit einer Beilage. 


Ovationen.] Dompropſt Elsler ſeierte am vergangenen Sonn⸗ 


| 


| 


| 


Beilage zu Nr. 


1847 


333 der Breslauer Zeitung. — Freitag, den 1. Auguſt 1862. 


(Fortſetzung.) 


Töpfer 80, Ubrenhändler 3, Wellwaarenverkäufer 11, mit Werkzeug 1, mit 


Weißwaaren 20, Wurſtfabrikanten 2, Wäſcherln I, Zuckerwaaren 2, Zwirn⸗ 
händler 5. Zum ſog. brieger Leinwandmarkt waren nur 27 Verkäu⸗ 
fer anweſend, und mag die Urſache ſein, daß dieſer Markt wegen der frank⸗ 
furter Meſſe um 8 Tage zurückgelegt werden muß, weshalb zum Theil von 
vielen betreffenden Landbewohnern des ohlauer und brieger Kreiſes aus 
Unkenntniß der Verlegung der Markt theils gar nicht, theils 8 Toge fpäter 
beſucht wurde. 


Breslau, 31. Juli. [Diebſtähle.] Geſtohlen wurden: auf der 
Cbauſſee zwiſchen Domslau und Magnitz von einem Frachtwagen zwei 


Ballen Java⸗Kaffee, gezeichnet B. A. Nr. 397 und 398, ein Ballen Badany: | : 


Kaffee, gezeichnet S. U. T. Nr. 2409, im Gewicht von 140 Pfund, ein Sack 
ſignirt B. L. Nr. 4703, enthaltend % Ctr. Farbewaaren, und zwar % Ctr. 
eugrün und % Ctr. Dunkelgrün. 
Gefunden wurde: eine Quantität rothe Baumwolle. 
[Wobhnungswechſel Beim Eintritt des dritten Quartals d. J. ba⸗ 
ben hierorts 2387 Familien ihre Wohnungen gewechſelt. x 
Angekommen: Kommandirender General des fünften Armeekorps Graf 


v. Walderſee, aus Poſen. Regierungs⸗ und Medizinalrath Dr. Arnold] 


aus Poſen. Landrath Graf Seherr⸗Thoß auf Schloß Dobrau. (Pol⸗B.) 


e. Neumarkt. Unſere Stadt war bei dem allgemeinen deutichen | " 


Schützenfeſt zu Frankfurt a. M. durch den hieſigen Bürger Herrn Partikulier 
Kalide vertreten. 


Y Eudowa. Unter den anweſenden Badegäſten herrſcht auch hier die 
Damenwelt vor, warum? wage ich nicht zu beantworten. Aber das habe 
ich wahrgenommen, daß die geehrten Kurdamen es für keine Beſchränkung 
der Freiheit Anderer balten, wenn ſie Früh 6 Ubr ſchon Tiſche und Stühle 
belegen laſſen, um mn im Kreiſe der Ihrigen den Kaffee zu verzehren, 
und wenn die werthen N 
Unterhaltung im Freien pflegen, da ſollen fie ſich nicht wundern, wenn ihnen 
das Bad ſchädlich erſcheint. In meine Kritik gehören auch die Mängel der 
Badekabinete, oft fehlt es in ihnen an den unentbehrlichſten Gegenſtänden, 
als Handſpiegel, Fenſtervorhang u. ſ. w., und wer ſeinen Rock rein erhalten 
will, der hänge ihn nicht an die abfärbenden Kalkwände. Die vielen Blu: 
menanlagen find haufig mit Feldblumen vermiſcht, ich würde dieſe Alle mit 
den verſchiedenen Flechten, Mooſen und Farrn, wie ſie die romantiſche Um⸗ 
gegend ſo reichlich darbietet, allmählich zur Bepflanzung eines nahe am 
Brunnenplatze aufzurichtenden Steinhügels verwenden, und durch dieſe neue, 
lehrreiche Zierde gewiß den Dank der Kurgäſte verdienen. Wie ſchön machen 
ſich dergleichen Gruppen im Beinert' chen Karlshain und auf dem 
Petri⸗Kirchhofe zu Salzburg. Der Kur: refp. Speiſeſaal iſt ſehr gedrückt. 
Ein Gaſt machte an der Mittagstafel die beachtenswerthe Bemerkung, daß 
die leichteſte Art, dieſen Uebelſtänden abzuhelfen, wohl die wäre, den Saal 
um die darüber liegenden Zimmer nach oben zu erweitern, und die Dielung 
um 1½ Fuß böber zu legen Vielleicht nimmt die Badegeſellſchaft, welche 
am 28. Juli zu einem Konzerte für die Armenkaſſe vereinigt war, Veranlaſ⸗ 
ſung, die Militär⸗Invaliden des Bezirks mit einer Anerkennung ihrer Ver⸗ 
dienſte um das Vaterland zu erfreuen, und macht ihnen den 3. Auguſt zu 
einem Feſttage. 


Neichenbach, 31. Juli. [Militäriſches. — Bethanien. — 
Pulverhaus.] Das bier garniſonirende Füſilier⸗Bataillon 1. Schleſiſchen 
Grenadier⸗Regiments Nr. 10 hielt geſtern bei Anweſenheit des Regiments⸗ 
Commandeurs, Hrn. Oberſt v. Rödern, ein Prüfungsſchießen ab. Der 
Exerzierplatz für das Bataillon, welcher ſich bisher bei Bertholdsdorf befand, 
iſt jetzt nach der peterswaldauer Gegend verlegt worden. Nächſte Woche 
rückt unſere Garniſon zum Wachtdienſt für die Zeit des Manövers nach 
Breslau. — Für die bei Jordansmühl und Nimptſch übenden Truppen wird 
bier das Lazareth eingerichtet werden. — Nachdem die ſchleſiſche Genoſſen⸗ 
ſchaft des Johanniterordens das hieſige e Bethanien übernom⸗ 
men hat, werden in der Anſtalt verſchiedene neue bauliche Verbeſſerungen 
vorgenommen. Wie wir hören, werden von einzelnen dem Johanniterorden 
angehörigen Herren neue Krankenbetten geſtiſtet werden. — Die Stadtver⸗ 
ordneten haben beſchloſſen, ein Pulverhaus für die Garniſon und die betref⸗ 
fenden Kaufleute im Garten des Schießhauſes zu errichten, und ſo die ge⸗ 
fäbrliche Aufbewahrung der Vorräthe in einem Thurme zwiſchen bewohnten 
Gebäuden zu beſeitigen. 


Bunzlau. [Gasanſtalt.] Für den Bau unſerer Gasanſtalt werden 
auch ſchon Vorbereitungen getroffen. Dieſelbe kommt auf ein der Commune 
geböriges Grundſtück zu ſtehen, welches jenſeits des Eiſenbahndammes in der 
Nähe des Kobelt'ſchen Vorwerks ziemlich tief ſchon in der ſogenannten 
Boberau liegt. Gegenwärtig iſt man dort mit der Anlegung eines Brun⸗ 
nens und mit anderen Erdarbeiten beſchäftigt. Bei denſelben tritt das 
Waſſer, auf welches man bei dem Graben ſtößt, hinderlich in den Weg 


Drei bis vier Pumpen müſſen daher fortwährend in Thätigkeit ſich befinden, f 


um daſſelbe zu beſeitigen. 
fahren. 


Nachrichten aus dem Großberzogtbum Poſen. 

Poſen, 30. Juli. [Der Typhus. — Reiche Heirath.] Vom 
Kriegsminiſterium find 3000 Thlr. angewieſen worden, die während der 
Dauer des Typhus für die hieſige Garniſon verwandt werden ſollen. In 
Fog deſſen erhält jeder Soldat täglich eine Portion Typhus⸗ Branntwein, 
o wie ein Loth Kaffee zum täglichen Gebrauch. — Folgendes Gerücht macht 
hier bedeutendes Aufſehen. Der ſich noch auf dem Gymnaſium befindende 
18jährine Sohn des Fürſten v. Sulkowski auf Reiſen, der einſtige Erbe des 
Ordinats Reifen, fo wie ſämmtlicher fürſtlich Sulkowsti'ſchen Güter, iſt die⸗ 
ſer Tage mit einer galiziſchen Prinzeſſin verlobt worden. Die Prinzeſſin, 
welche ein eigenes Vermögen von 500,000 Gilberrubel beſitzt, erhält von 
ihrem Vater ſechs Millionen (2) Silberrubel Mitgift. Die eilt nk 
Braut ſoll eine höͤchſt gebildete Dame fein und ſich in noch ſehr jugendlichem 
Alter befinden. — Die Aerzte haben hier in Poſen auf die Schädlichkeit des 
übermäßigen Gebrauchs des in dieſem Jahre ſo ſehr geratbenen Obſtes auf: 
merkſam gemacht, damit nicht dem jetzt ziemlich zum Stillſtand gebrachten 
Typhus Vorſchub geleiſtet werde. Die Polizei ſieht ſehr darauf, daß auf 
den Märkten nur gutes, reifes Obſt verkauft werde. 


Handel, Gewerbe und Ackerban. 
Hamburg, 30 Juli (Getreidemarkt.] Weizen loco unverändert, 
aber ruhig, ab auswärts flau. Roggen ace matter, ab Königsberg Aug. 


einzeln zu 81 zu kaufen. Oel pr. Oktbr. 28% — , pr. Mai 27%. Kaffee 
recht feſt, 2000 Sack umgeſetzt. Die Rio⸗Depeſche ift noch nicht eingetroffen, 


int . 
Zink ohne Geſchäft (Baumwolle] 10,000 Ballen Umſaz. —- 
Preiſe ſteigend. 


Liverpool, 30. Juli. 

London, 30. Juli. Getreidemarkt (Schlußbericht). Getreide ruhig. 
Preiſe waren unverändert. — Schönes Wetter. 

Amſterdam, 30, Juli, Getreidemarkt (Schlußberichb'. Weizen 
und Roggen loco unverändert, ftille; ae 4. Fl. niedriger, October⸗ 
roggen unverändert. Raps October 77. Ritböl Herbſt 44%. . 

I Breslau, 31. Juli. [Borſe.] 
Courſe wenig veränderk, nur Öfterr, Effekten matter. 
Credit 85% 85%, wiener Währung 80%—80%. 
wurden Oberſchleſiſche 157%, Freiburger 1% 
Tarnowißer 499% —49% gehandelt. Fonds ohne Umſatz. 

Breslau, 31. Juli. [Amtlicher Provukten⸗Hörſen⸗ Bericht.] 
Roggen laufenden Monat rapide weichend; pr. Juli 47446 Thlr. bezahlt, 
Juli⸗Auguſt 45%4 Thlr. Br., Auguſt⸗September 45 Thlr. Br., September: 


— Außerdem wird fleißig Baumaterial ange⸗ 
(N. C.) 


Bei matter Stimmung waren die 
National⸗Anleihe 66 5 75 
Von Eiſenbahn⸗Altien 


ktober 44%, Thlr. bezahlt, Oktober⸗Nodember 43% Thlr. Br., November⸗ 54 
Thlr. bezahlt. 


Dezember 434, —43 
afer pr. Juli 22 Thlr. Gld., Juli⸗Auguſt 22 Thlr. Br. 3 
Pre nn pr. Juli 575 Thlr. Br., Juli⸗Auguſt 13% Thlr. 
bezablt, Auguſt⸗September 13% Thlr. bezablt und Br., September ⸗Ottober, 
Oitober⸗November und November⸗Dezember 13% Thlr. Br. und Gl, 
Kartoſfel⸗Spiritus wenig verändert; loco 18% Thlr. Old, pr. Juli 
18% Thlr. bezahlt und Br., ul 
bezahlt, September⸗Oktober 1 W Et Br., Okto er⸗November 
November⸗Dezember 17% Thlr. Br., April⸗Maf 1863 17% Thlr. 
Regulirungspreiſe pr. Juli 1 
Hafer 2270 Thlr. pr. 1222 Pfd., Rübdl 13 
18% Thlr. pr. %. 
Zink ohne Umſaß . 


amen manchmal bis in die 11. Abendſtunde der | vorn. 


Auguſt und Auguſt⸗September 18% Thlr. ſich die Einnahme für die Centnermeile von 2,63 
8 145 Thlr.] auf 2,46 Pf. 11 1861 mithin um 0,17 Pf. 


62: 46% Thlr. pr. 2000 Pfund, | 25,56 % der Centnerm 1860: 24,49 %, 
5 a 100 Pfd., Spiritus] nach & a. 


an, 8 
Die Börſen-Commiſſlon. I Kaffee, Oel, Saamen; überhaupt: 1439449 Gtr, 


Berliner Börse vom 30. Juli 1862. 


Fonds- und Geldeourse, 120 2.— 


A 1861, F. 

Urels Btanm-Auleihnia, 102% dz Onsrıchlen. 4 7 % 133 92 

dente dul, v. 1950, 52 441100 oz. no 2 0 1837 57% b 
dito 54, b, S6, 9 4 10274 ba. tits, Pin A. 4 — - 
alte 1853| 4100 0x te Prior R lee Mil — — 
alte ty 5 108% ba Alto Prior O. do — 

Atzats.Rohmid-Beh. - 91 b:. Mto Prior B. | 4 197 b. 

nn as dito Prior F. - 248% 0. 

tartiner Stadt-Obl. . 41027 G alte Priv F. 1% bz 
jRur- u. Neumärk.. 93 8 oppein-Tarıew. |} 4 4% b 

3 Alto dito 4102 „ erlus-W. (St. V.) % 46 J etw. bz 

8 ommergche. . . 131,924 B Sholnische ... 6 4 % a % ba 

3) ko neu 1014, 4 % ba Alto (St) r. — 40% bz. 

3 Poscnscho anne rt 104% Alto Prior 4 9375 

E .o "414 8 8 — 49 

2 äito III. Em. 4% 9 ½ be. 

Alto neo. 494 nein Nahebatın | -- 4 0 8 
„Selllesleche . . . . %%, @ Buhrort-Orefeld. | 3 % 4 etw. ba. 

„Kur- u. Neumärk 100% 8 Starg.- Posener 4 44,104 bz u G. 

5 Polamersche . 00% @ Thüringer ......16% 4 Ina? etw. bz. 

5 Posenscho . 41/0 be. Wiiholms-Babın .| — ı 4 156% @. 

2 j Praussioche . . 4100 8. Aito Prlor . 4 % ba. 

= | Wostt u. Rhein. 100 bz dito III. Em. | — 4 - — 

S Sanhslscho 100% bs. dito Prior St.] — 4/83 ½ B 
Sohlesischo . 100% @. duo dito — Is bn. 

Louisdu r ns 109% 8. 

Holdkronem . . . .. . . — 19, 6% bz 25 Preuss, und ausl. Bank-Aetlen. 

Ausländische Fonds, Base 7. 

Hesterv. Metall. . . . 57½ 4 ½ ba, Berl. K.-Verem. 631 4 116% 0 
to &4er Pr.-Anl. | 4 73 B. erl.-Hand.-Ges. 5 4 . ba. 
dito neue 100-fl. L. — 10 B. Borl. W.-Orod. 6. — 6 |— — 
dito Nat.-Auleilie „| s |66 4 66% ba Brannschw.Bauk, 4 4 814, 0 
dito Bankn. n. 4 947 ba. romer 0 51 4 103% a 

Anss.-ongl, Anleihe . 5 4 8 Coburg. Credit A. 4 476 F. 

Ito J. Anlolhe . . f 87% B Dorma. Zottel- , 8} 4 99% 0 
dito poln. Bch.-Obl.] 4 ‚85% ba. u. G Varmst.Orodb.-A.. U 4 8½ fp. br. u. 0. 
Pota. Flaudbriofo . 4— — — Ders. Croditb.- A. — 4 4 br. 
Allo III. Em. . 4 81% b Disc,-UOm.-Anikl. ' 6 4 % be. 
orn. Ol. 4 800 Fl. 4 0 b. Genf. Oroziib.-A,| 2 4 %% ANA ba 
dito 5 300 El. . 5 4% be Geraer Bank 6 4 n ba 
o 6 300 Fl. 2% 8. Bamb. Nrd. Sauk! d“ 4 

Poln. Banknoten ....]— 18744 bz. „ | f 5 4.101% 6 

Kurhoss. 40 Tulr. . . 57 oz Hannov. n 40. 419% be, 

Baden 86 Fl.........1— 31 be Leipziger 3 47 bz u. 0 

0 Luxembrg. „ 10 44%, 6 
Kellen- Course. d. Priv. „ 47. 410% 8 
Dl. A. Hein.-Orodttb.- A U 4 10 etw. bz u B. 
> 861; E, Minerva-Bwg.-t.| — 5 |35 ba. 

Asch Lüsssld,.. 3476644 ba, Oester. Ordtb.-A.| 74 5 86 6 86% b. 

Asch Magtricbt. | 3½ 4 34“ 4 % br. Pes. Prov. Bank i 49: 8 

„mat. Rotterdam 6 4 0 etw. bz Prouno. B. Ant!1| 4 441124 etw. ba. u B 

lorg.-Wärkizche | 6% 4 110% dz Schl. Baux: Ver. Fes etw, bz. 

Berliu-Anhaltor „| 6½ 4 12% ba Thüringer Bank | 2% 4 |60 bz 

Berlin- Hamburg.] 6 | 4 jlıl, bz Weimar. Denk. 4 4 % bz 

Borl.-Poted.- Mg. 11 | 4 18 ou 

Uorlin Stottinor . ½ 4 12. ½ etw. Lz Weshsel-Course. 

Broslau-Freförg, | € | 4 [129 b Amsterdam 1. 13 ½ bz. 

Cöln-Mindener .. [124,24 170 bz dito M. 142 ½ be 

Franz.8t.-Risonb. | 6 131 bz Hamburg 8 T. le ba 

Ludw.-Bexbach. | 8 | 4 1 ba alt 2 N. 81½ ba 

Magd.-Halborst. . 2 ½ A 28 bz London 2 K. 6. 2% ba 

Magd.-Wittenbre.| 1½ 4 45 bz Paris 2 M. 80% 

Mainz-Ludw. A. 42% br Wien österr. Wäht. Js T. 80 bz. 

Mecklenburger. . 2 4 00 %½% bau dico N. 19 ½ bu. 

Münster-FHammer| 4 | 43 Augaburg „once 00: 2 M. 066. 26 be 

Nelsse-Prieger ..| 3½ A 76½ bz Leipzig T.195% tz 

Nioderschles. ...| 4 | 4 199% dz. ds mens nen- 2 M. 8 ½ G. 

N.-Schl.-Zwaieb, | 1 4 76 tz Frankfurt 8. M. . [2 N. 6. 20 bz 

Nordb. (Fr.-W.) 3 | 4 164% be. Potsraburg „ur... IW. 97½ b. 4 M 66% b 
dito Prior. — 24 — — Warschau nd 3 T. 87 ½ bz. 

Oberschlss A. . 737 J187½ be. Zrorgan 1 T. es ta. 


Eiſenbahn⸗Zeitung. 


Jahresbericht der Oberſchl. Eiſeubahn für das Jahr 1801 : [nannt bleiben wollenden 
1 


Die Geſammt⸗Ausgabe des Betriebsfonds von 983476 Thlr. 
(1860: 984159 Thlr.) betrug 1) von der Geſammt⸗Einnahme 33,29 % 
(1860; 33,61 455 2 auf die Meile Bahnlänge: 30030, (1860: 30688); 3) 
auf die Nutzmeile: 5 Thlr. 1 Sgr. 5 Pf., (1860: 4 Thir. 19 Sgr. 9 Pf.). 
Mit Zurechnung der aus dem Reſerve⸗ und Erneuerungsfonds verwendeten 
251067 Thlr. ergeben ſich ad 1) 41,79 % (1860; 48,06); ad 2) 37696 Thlr. 
5 Thlr.); ad 3) 6 Thlr. 10 Sgr. 1 Pf., (1860: 6 Thlr. 19 Sgr. 


Die Ausgabe für die allgemeine Verwaltung ſtieg 1861 im 


. um 11,835 Thlr., weil, nach Verpachtung des Transportbetriebes 


auf der ſchmalſpurigen Zweigbahn, dieſer letzteren zum erſtenmale nur 
1000 Thlr. als Beiſteuer zu den Ausgaben für die allgemeine Verwaltung 
zu Laſten geichrieben find, während bis dahin die Repartition dieſer Aus⸗ 
gaben nach Verhältniß der Bahnlängen der unter Verwaltung der königl. 
Direktion ſtehenden Bahnen erfolgt war. Dagegen ermäßigten ſich die Ge: 
ammtkoſten der Bahn⸗Unterhaltung (inbegriffen „Erneuerung“ 
für die Meile Bahnlänge von 12693 Thlr. in 1860 auf 9943 Thlr. in 1861. 

Im gemeinſchaftlichen Betriebe der Oberſchleſiſchen und 
der Breslau-Poſen⸗Glogauer Bahn find 134 Perſonenwagen, 36 
Gepäckwagen, 869 bedeckte und 1946 offene Güterwagen (mit zuſammen 
7350 Achſen, 5003 Perſonen⸗Sitz⸗ und 1575 Perſonen⸗Stehplätzen, 6480 Ctr. 
Ladefähigkeit der Gepäckwagen, 416650 Ctr. . der Güterwagen; 
unter letzteren für den Kohlenverkehr in der Winterzeit ige or mit 
76095 Tonnen Ladefähigkeit, und fate Kalkverkehr in der Sommer⸗ 
zeit Wagen mit 8190 Tonnen Ladefähigkeit), ſo wie 105 Lokomotiven ver⸗ 
wendet, und mit 7882 (1860: 7506) Zügen auf der Oberſchleſiſchen, 
mit 2913 (1860: 2522) Zügen auf der Breslau⸗Poſener und mit 2207 
(1860: 2260) Zügen auf der Liſſ ae Bahn, überhaupt 17296072 
(1860; 16357983) Wagenachsmeilen und 284712 Nutzmeilen, (1860: 289434), 
und zwar auf der Breslau⸗Poſen⸗Glogauer Bahn 4219306 Wagen⸗ 
achsmeilen, (1860: 3213184) und 89845 Nutzmeilen (1860: 77948) gefahren 
worden; wobei täglich die ganze Oberſchleſiſche Bahn 15,5 mal, 
die Breslau⸗Poſen⸗Glogauer Bahn 7,6 mal von Zügen befahren wor⸗ 
den iſt. Achsmeilen auf fremder und auf eigener Bahn durchliefen 
die Perſonenwagen 1200387 u 1145976), die Gepäck⸗ und Güter: 
wagen 21927554 (1860 nur: 1 dh daher die Perſonen⸗, Gepäck⸗ und 
Güterwagen zuſammen in 1861: 3320365 Achsmeilen mehr, als in 1860. 
Dabei verurſachte die Achsmeile Koſten für Reparatur, Schmieren 
und Putzen bei den Perſonenwagen 4,78 Pf. (1880: 6,94); bei den 
Gepäck⸗ und Güterwagen 2,23 e 2,85). Die Locomotiven 
erheiſchten an Koſten (für Pegen, Schmieren, Putzen, Reparatur) a. für die 
Nutzmeile 28,66 Sgr. (1860: 26,46); b. für die geförderte Wagenachs⸗ 
meile 5,65 Pf. (1860: 5,62). Die Steigerung der Koſten bei a. erklärt ſich 
durch die bedeutend höhere Belaſtung der gemiſchten und der Güterzüge, da 
in jedem der letzteren im Jahresdurchſchnitte 1861: 90,52 Wagenachſen, 
dagegen 1860 nur 76 geſördert find. Die Koſten der Zugkraft auf der 
Oberſchleſ. und Breslau⸗Poſen⸗Glogauer Bahn betrugen für die Nutzmeile: 
1 Thlr. 11 Sgr. 11,2 Pf.. 1860: 1 Thlr. 11 Sgr. 1,3 Pf. Zur ee 
haltung der Betriebsmittel find in den Reparatur: Werkftätten reslau, 
Kattowitz und Liſſa 153305 Tagewerke (1860; 196094) und dabei Materialien 
für 312526 Thlr. (1860; 332190), unter täglicher Beſchäſtigung von 421 Hand⸗ 
werkern 1 einem Jahres⸗Arbeitslohne von zuſammen 122699 Thlr., aufs 
ewendet. 
8 Die Breslau⸗Poſen⸗Glogauer Bahn zeigt in den Reſultaten eine 
fortſchreitende Entwickelung, die den günſtigſten Erwartungen Raum bietet. 
Es betrug die Geſammt⸗ Einnahme 1028301 Thlr. (1860: 796152), die 
Ausgabe aus Betriebsfonds: 441702 Thlr., der Ueberſchuß mithin: 


94, Nelſſe⸗Brieger 77%, Oppeln⸗ 531823 Thlr. (1860: 412097) d. i. mehr als in jedem der Vorjahre. Und 


war find vereinnahmt im Perſonenverkehre für 398862 Perſonen 
1860: 385024) 271420 Thlr. (1860: 255384) und außerdem 12708 Thlr. 
(1860: 10863), insgeſammt alſo 284126 Thlr. (266247), alſo mehr 17879 Thlr. 
gegen 1860; ferner 1861 im Güterverkehre für 5721318 Ctr. mit 
57 Centnermeilen 654287 Thlr. (1860: 4029278 Ctr., 63785568 
Centnermeilen für 472714 Thlr.); mithin 195 1692040 Ctr., 30902789 
Centnermeilen und 181573 Thlr.; und zwar; bei Steinkohlen: 350738 Ctr., 
7078407 Centnermeilen, 25256 Thlr., bei Getreide: 872818 Ctr., 16364360 
Centnermeilen, 113290 Thlr. . 

Die durchſchnittliche Fahrtlänge jedes Centners fteigerte ſich 
von 15,74 Meilen in 1860 auf 16,55 Meilen in 1861; dagegen ermäßigte 
i fennig in 1860 


1861: 

9060 C e fe Se 
ettin bewegten ſich 89 tr., meiſtens: Bodenerzeugniſſe, Del: 
ink; von Stettin 540389 Ctr., meiſtens: Baumwolle, Garn, 


Stettins Betheiligung am Ng verge 12 


5 Di verjhiedenen Einnahmen waren 90015 Thlr. gegen 57176 im 
orjahre. 

Die Ausgaben mit Inbegriff von 54776 Thlr. aus dem Reſerve⸗ und 
Erneuerungsfonds belaufen ſich auf 496478 Thlr. und berechnen ſich mit 
48,28 % der Geſammteinnahme (56,07 72 mit 17731 Thlr. auf die 
Meile Bahnlänge 7 und mit 5 Thlr. 15 Sgr. 9 Pf. auf die 
Nutzmeile (5 Thlr. 21 Sgr. 10 Pf.) 

Die ſeit October 1860 wieder mit Pferden betriebene ſchmalſpurige 
Zweigbahn im oberſchleſiſchen Bergwerks- und Hüttenrevier 
lieferte gleichfalls beruhigende Reſultate, nachdem das geſammte Frachtge⸗ 
ſchäft in Pacht ausgethan iſt. Die Einnahme von 9351725 Ctrn. mit 
10821859 Centnermeilen Gütern und aus anderen Quellen betrug 
64997 Thlr., mithin 5504 Thlr. auf die Meile Bahnlänge; dagegen die 
Ausgaben: 27677 Thlr., ſodaß 37320 Thlr. Ueberſchuß verblieben, 
während letzterer 1860 nur 6622 und 1859 4864 betragen hatte. 

Bei der Bedeutung, die dem Verkehr dieſer Zweigbahn für den Geſchaäfts⸗ 
gang der berg⸗ und hüttenmänniſchen Induſtrie beizumeſſen iſt, wird er⸗ 
wähnt, daß Cent nermeilen gefahren jind: 


Steinkohlen: Galmei: Eiſenerz: 
i. J. 1861: 3014499 5861398 1550381 
„ 1860: 4883801 5500214 507970 


„ ͤ 1859: 6577434 4394491 341117 

Auch bier zeigt ſich alſo ein Aufſchwung der Verkehrsverhältniſſe in den 
auf das Jahr 1857 und 1858 folgenden Zeitabſchnitten. Die Transports 
bewegung von Galmei und Eiſenerz hat ſogar alle Ain bis 1856 
hinter ſich gelaſſen. Steinkohlen erſcheinen nur dadurch in Abnahme, 
weil ſich die durchſchnittlich von jedem Steinkohlencentner durchfabrene 
Strecke, nämlich von 1,02 Meilen in 1859 und von 0,85 Meilen in 1860 
auf 0,59 Meilen in 1861, ermäßigte; außerdem aber der ſchmalſpurigen 
Zweigbahn durch den Bau und Anſchluß breitſpuriger Zweigbahnen jeit 
1859 erhebliche Transporte von Steinkohlen entzogen And. 

Die Koksanſtalt in gu wird inſoweit betrieben, als es zur Ab⸗ 
wendung ihres Verfalls erheiſcht iſt, und ſoll bei geeigneten Konjunkturen 
verkauft werden. 

Der Steinkohlengruben⸗Bau erforderte auf Guidogrube 20642 
Thaler Koſten, ſo daß ſich das ganze Anlagekapital nunmehr auf 325167 
Thaler ſtellt. Auf der Grube Direktion fand in 1861 ein Bau nicht ſtatt. 

Von den Eiſenbahn⸗Neubauten iſt anzuführen, daß die Fertig⸗ 
ftellung der Bahnſtrecke Neuberun⸗Oswienecim, bei günſtigem Waſſer⸗ 
ſtande der Weichſel, Ende 1862 in Aus ſicht ſteht. 

Nach den vorangeſchickten Bemerkungen darf die Behauptung ausge⸗ 
. — werden, daß die reichen Verkehrs⸗Elemente des Unternehmens der 

berſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft ſich fortdauernd einer erſprießlichen 

Fortbildung erfreuen und auch etwa ſpäterhin eintretende Konkur⸗ 

renzen, ſelbſt bei dem ernftlich angeregten „Ausbau der Wil⸗ 

8 in weſtlicher Richtung“, nicht zu ſcheuen has 
rden 


Vorträge und Vereine. 

Breslau, 31. Juli. [Die freireligiöſe Stiftung zu Offen⸗ 
bach] hat ihren 3. Jahresbericht veröffentlicht, aus dem wir folgende Mit⸗ 
theilungen hervorheben wollen: Der Stiftung, welche den Zweck hat, Pre⸗ 
digern und Gemeinden, welche ihrer religiöfen Ueberzeugung wegen in Be⸗ 
drängniß gerathen, Unterſtützung zu gewähren, find aus allen Teilen des 
deutſchen Vaterlandes, ja ſelbſt aus Oeſterreich, in zahlreichen Gaben und 
Beiträgen Beweiſe des Vertrauens geworden. An größeren Schenkungen 
ſind ihr außer der 8 des Herrn Bankier Dr. Jacob: 
john in Berlin von 1000 Gulden und dem Vermächtniß einer baleriſchen 
Freundin von 100 Fl. in jüngſter Ze durch Joh. Ronge von einem unge: 

annt reunde Fl. zugegangen. Im Ganzen beträgt 
die Einnahme 1731 Fl. 35 Kr.; die im Sinne der für den Zwed der Stif⸗ 
tung gemachten Ausgaben für Prediger, Literatur und Gemeinden, nebſt 
Verwaltungskoſten 1170 Fl. 45 Kr. Das Vermögen der Stiftung beitebt 


aus ca. 1994 Fl. unangreifbarem Fonds, von dem nur die Zinſen verwen⸗ 


det werden dürfen und ca. 102 Fl. verfügbarem 32 8 Die Stiftung wird 
aus einem Ausſchuß der beiden deutſch⸗ h en Gemeinden Frankfurt 

a. M. und Offenbach verwaltet, ift andern Rathſchlägen ſtets mug dens und 
bemüht geweſen, die u Verbände zur Mitbetheiligung bei Ver⸗ 
theilung der Gaben heranzuziehen, ſo auch den e and der ſchle⸗ 
ſiſchen 10 Gemeinden. Ferner erſtrebt dieſelbe eine Organiſation 
pr en Reform⸗Vereine und Verbreitung der Reform auch nach 

eſterreich. 


** [Schlefiiher Verein zur Unterſtützug von Landwirth⸗ 
chafts⸗Beamten.] Sonntag, den 13. Juli d. J., ertheilte Se. königliche 
Bene der Kronprinz dem ſeitens des Vereins deputirten Vorſitzenden des 
irectorii, Generallandſchafts⸗Repräſentanten H. Elsner v. Gronow auf 
ine Audienz, und nahm von demſelben ven tiefgefühlten Dank des 
Vereins für die Uebernahme des Protectorates, ſowie den Geſchäftsbericht 
für das erſte Jahr des Beſtehens 1861/62 und eine Zuſammenſtellung der 
Mitglieder in der Provinz, nach Regierungsbezirken und Kreiſen geordnet, 
entgegen, Se. königliche Hoheit geruhte, Ihr warmes Intereſſe für die 
Zwecke des Vereins zu bekunden, und verſicherte, indem Sie dem Vereine 
das erfolgreichſte Gedeihen wünſchte, Höchſtihr Protectorat zur Förderung 
der Intereſſen als wirllicher Protector fortführen zu wollen. Wenn hiernach 
der Verein eine feite Stütze gewonnen hat, jo iſt es nun auch ſeine Pflicht, 
ſich dieſer Protection in Wirklichkeit würdig zu machen. Nur wenn alle 
Mitglieder dahin ſtreben, dem geſammten Beamtenſtande es zum Bewußt⸗ 
ſein zu bringen, daß er allein in richtiger Erkenaung und Wahrung ſeiner 
Standesebre und in treueſter Pflichterfüllung fi, die Stellung erringen und 
ſichern kann, die ihm gebührt, iſt es möglich, dies zu erreichen. Darum 
mahnen wir alle Mitglieder, das höchſte Ziel des Vereins unverrückt im 
| Auge u behalten, und nur tüchtigen, gewiſſenhaften, brauchbaren, ihre Würde 
und Ehre über Alles wahrenden Beamten den Zutritt zu n findet 
ſolches ſtatt, dann wird der Verein ſtets ein geachteter bleiben, dann wird 
das Vertrauen zu demſelben bei allen denen, welche Beamten bedürfen, ein 
immer größeres werden, und er wird ſich unter dem Schutze der Hohenzollern 

kräftig entwickeln und zum Segen der Landwirthſchaft erblühen. 

(Schleſ. landw. Ztg.) 


5 Breslau, 9. Juli. [Perſonalien. N: 
2 „ auf eigenen Ankrag: Der Referendarius Dr. juris Paul 
ab and. 

[Belobigung.] Der Lehrer Bieneck zu Glauche, Kreis Namslau, bat 
am 6. Mai d. J. den 1% Jahr alten Knaben des Einliegers Raczing, Nar 
mens Joſeph, zu Kunzendorf, Kreis Wartenberg, vom Tode des Ertrinkens 

erettet. : 
a 1 Der von einem Geſchenkgeber, welcher unbekannt zu 
bleiben wünſcht, dem Verein der von der Landeskirche ſich getrennt haltenden 
Lutheraner zur Aushilfe in deren gegenwärtigen Nothſtänden an ein 8 
des Ober⸗Kirchen⸗Collegiums zu Breslau gemachten Schenkung von 
Thalern iſt die landesherrliche Genehmigung ertbeilt worden. 

Breslau, 19. Juli. [Perſonalien.] Schulen⸗Inſpector und Pfarrer 
Carl Dorn als Pfarradm. nach Sprottau. — Weltprieſter Victor Apoloni 
als IV. Kaplan nach Oppeln. — Lokal⸗ und Schloß⸗Kaplan Anton Monem 
in Koſchentin als Pfarradm. nach Tworog. — Kaplan Emanuel Grund in 
Hennersdorf als ſolcher nach Rothbrünnig. — Kaplan Joh. Laugwig an der 
Pfarrkirche zu St. Vincenz in Breslau zum Curakus bei derſelden. — Ka⸗ 

lan Aug. Nickel in Hochkirch als Miſſionspfarrer nach Lübben. — Pfarr 
dminiſtr. Anton Marſchitz in Rothſürben als folder nach Winzig, Archipr. 
Woblau. — Kaplan Seraph. Scholz in Neuland als Pfarradm. nach Wartha 
Archipr. Bunzlau. g \ > 

Breslau, 16. Juli. [Perſonalien.] Bei dem königl. Oberbergamte, 

y den Rubeſtand getreten: Der Rechnungsrath Chuchul. Ernannt: 1) Der 

erg⸗Referendar Bergmeister v. Tſchepve zum Berg ⸗Aſſeſſor; 2) der Berg⸗ 
Referendar Oswald Degenhardt zum Berg⸗Aſſeſſor; 3) der Berg ⸗Exſpektant 
Adolph Bernouilli zum Berg⸗Referendar. In den Rüheſtand getreten: der 
Beete Perſchty zu Tarnowitz. — dem bisher. Hütten⸗Fak⸗ 
tor Kreyber zu Torgelow die Kaſſen⸗ und Regiſtratur⸗Geſchäfte bei der Ver⸗ 
waltung der kgl. Friedrichshütte bei Tarnowitz. Im Bezirke des Appellat. 
Gerichts. Ernannt: 1) der Gerichts⸗Aſſeſſ. Hugo Paur zum Kreisrichter bei 
dem Kreisgerichte vu els, mit der Function als Gerichts⸗Commiſſarius zu 
Bernſtadt; 2) der Reſerendarius Heinrich Kaiſer zum Gerichts⸗Aſſeſſor; 3) der 
Auskultator Robert Kühn zum Referendarius; 4) der Rechtscandidat Syl⸗ 
vius v. Goldfus zum Auskultator: 5) der Hilfsbote und Hilfserekutor Ed. 
Richter zu Breslau zum Boten und Exekutor bei dem Stadkgericht zu Bres⸗ 
lau; 6) % Hilfsbote und Hilfsexekutor Auguft Kahl a Militſch zum Boten 
und Exekutor bei dem Kreisgericht daſelbſt; 7) der Hilfsbote und Hilfsereku⸗ 


tor Auguſt Pfeiffer zu Neumarkt zum Boten und Exekutor bei dem Kreis: 
gericht daſelbſt; 8) der Polizei⸗Wachtmeiſter Auauft Zawalsly zu Züllihau 
zum Hilfsboten und Hilſsexekutor bei dem Krerögeriht zu Reichenbach. 
Verſetzt: 1) der Kreisrichter Barg zu Woblau als Rechtsanwalt und Notar 
an das Kreisgericht zu Birnbaum, im Bezirk des Appellationsgerichts zu 
Poſen, vom 1. Juli 1862 ab; 2) der Kreisrichter Kade zu Woblau in glei⸗ 
cher Eigenſchaft an das Kreisgericht zu Frankenſtein, vom 1. Aug 1862 ab; 
3) der Gerichts⸗Aſſeſſor Amand Friemel zu Habelſchwerdt in den Beiirk des 
Appellationsgerichts zu Bromberg; 4) der Gerichts⸗Aſſeſſor Rud. Schmiedel 
u Breslau in den Bezirk des Appellationsgerichts zu Marienwerder; 5) der 

ureau⸗Diätarius Jeſeph Volkmer zu Brieg in gleicher Eigenſchaft an das 
Kreisgericht zu Poln.⸗Wartenberg; 6) der Bote und Exekutor Julius Färber 
m Reichenbach in gleicher Eigenſchaft an die Gerichts⸗Deputation zu Nimptſch, 
m Bezirk des Kreisgerichts zu Strehlen; 7) der Hilfsgefangenenwärter Jul. 


ein zu Strehlen als Hilfsbote und Hilfsexekutor an das Kreisgericht zu 
chweidnitz, vom 1. Septbr. 1862 ab. 


1) der Rechtsanwalt, Juſtizrath Gelinek zu Breslau, vom 1. Juli 1862 ab; 


2) der Rechtsanwalt und Notar, Juſtizrath Scheffler zu Breslau, vom 1. Juli 
1862 ab; 3) der Auskultator Karl Frhr. v. Senden⸗Bibran, behufs ſeines 
Verſetzt: der Staatsanwalt Hahn 


Uebertritts in den Verwaltungs-Dienſt. 
zu Strehlen an das Kreisgericht zu Ratibor. 

Breslau. Angeſtellt: Der Poſtexpedientenanwärter Beil als Poſtexpe⸗ 
dient in Breslau. Der Feldwebel Pritſchkow als Poſtconducteur bei dem 
Eiſenbahn⸗Poſtamte Nr. 14. Der verſorgungsberechtigte Poſtillon Auguſt als 
Briefträger in Waldenburg. — Verſetzt: Die Poſtexpedienten Hemſalech von 


Strehlen nach Reichenbach, Geisler von Waldenburg nach Freiburg. — Ent⸗ 


laſſen: Der Poſtexpedient Fiebich in Freiburg und der Poſtexpediteur Puſch 
in Altwaſſer. 8 5 

[Erledigte Schulſtelle.] Die evangeliſche Lehrerſtelle zu Kunzendorf, 
Kreis Let iſt vacant. Das Einkommen derſelben iſt auf 165 Thaler 
abgeſchätzt. Vocirungsberechtigt iſt das Dominium. 

[Vermächtniß.] Der zu Schweidnitz verſtorbene Kaufmann Anton 
Werner hat dem Bürger hoſpilale daſelbſt 200 Thlr. letztwillig zugewendet. 

[ce ſchenk.] Die Gräfin Königsdorf hat in Folge der Aufnahme der 
eh maligen Hauswart Louiſe Tiendel, geb. Lorenz, in das Claaſſen'ſche Sie⸗ 
chenhaus dieſer Anſtalt 250 Thaler geſchenkt. 


— — 


Literariſche Notizen. 5 
— Der Fiſchfang auf boher See und rationell betriebene Küſten⸗Fiſch⸗ 
fang, als einer der Haupt⸗Nabrungszweige des deutſchen Volkes und Grund: 
bedingung einer deulſchen Flotte; ein Beitrag zur deutſchen Volkswirthſchaft 


bei Gelegenheit der maritimen Revolution dieſes Jabres, von J. J. Sturz. J 


Berlin, Verlag von Hugo Kaſtner u. Comp. 1862 Der Verf. hat ſich 
bereits als einen Publiziſten bewährt, der die poliliſchen und volkswirth⸗ 
schaftlichen Fragen mit vieler Sachkenntniß und geſundem Urtheil zu rechter 
Zeit zu erörtern weiß. Die gegenwärtige Schrift behandelt die Fiſcherei in 
Verbindung mit Schifffahrt und Flotte; das Werkchen verdient um jo mehr 
Aufmerkſamkeit, als der Gegenſtand deſſelben erſt neulich auch im preuß. Ab⸗ 
geordnetenhauſe zur Sprache gebracht wurde. Früher war nach Mittheilung 
des Verf. die Neufoundlands⸗Bank als der Hauptplatz der Fiſcherei von den 
See ationen benutzt worden; ſeit Kurzem aber iſt im Ocean ein zweiter 
Punkt von großer Wichtigkeit für die Fiſcherei entdeckt. Es iſt dies eine 
iſolirte Inſelgruppe im 57,35 n. Br. und 13,40% w. L., deren Lage von 
holländiſchen Karten genau verzeichnet wird. Holländiſche und franzöſiſche 
Schiffer baben vereinzelt dieſe Inſelgruppe ſchon vor 1861 beſucht. Die 
Bank umfaßt 40,000 Qu.⸗Miles. Der Verf. weiſt nun die Bedeutung der 
Fiſcherei überbaupt mit ſtatiſtiſchen“ Zahlen nach. England und Wales be: 
ſchäftigt 126,768 Mann auf 12,661 Booten mit Fiſchfang, der einen Werth 
von 760,000 Pfd. St. hat. Heringe bringen dieſe Schiffer 7—800,000 Ton: 
nen; auf London allein kommen wöchentlich 230,000 Tonnen friſche Fiſche, 
Auſtern, Hummern, die Tonne zu 23 Ctr., die durch 400 600 Eiſenbabn⸗ 
wagen dem Markte zugefübrt werden; auf den Kopf kommen täglich 6 Loth 
Fiſch, was ungefähr der Fleiſcheonſumtion in Berlin eniſpricht, während 
eben dieſe Fleiſchconſumtion in London das Dreifache von der in Berlin 
beträat. Irland beſchäftigt mit Fiſchfang 53,000 Mann und 700 Jungen 
mit 1700 Booten und vielen großeren Fahrzeugen. In Nordamerika 
err icht die Fiſch⸗Production (Wallfiſch, Stockfiſch, Auſtern, Schildtröten, 
Süßwaſſer⸗, Dünger fiſche ꝛc) jährlich einen Werth von über 48 ½ Mill. Doll. 
Frankreich beſchäftiat in Neufoundland 35000 Mann, Holland aber 
meiſt ohne feſten Punkt 30,000 Mann. 80,000 Ctr. geſalzene Heringe gehen 
jährlich von Holland nach Deutſchland. N der Nordſee fiſchen meiſt 
Engländer und Holländer, die einen großen Theil ibres Ertrages nach 


Ausgeſchieden auf eigenen Antrag: 


1848 


unſerem Vaterlande abſetzen, während dieſes ſelbſt ſein Meer faſt unbenutzt 
läßt und der fremden Ausbeutung deſſelben unthätig zuſieht. 0 

—* „Der Freund in der Noth“ oder „kurze Anweiſung zu Hilfsleiſtun⸗ 
gen bei Lebensgefahr und plötzlichen Unglücksfällen“ zc. von C. A. Wag⸗ 
ner, Schullehrer. Plauen, 1859 bei Aug. Schröter. Es muß mit Aner⸗ 
kennung hervorgehoben werden, daß man in neueſter Zeit die Diätetik und 
die Volksgeſundheitslehre wieder genauer zu bearbeiten und ihre Erfolge zum 
Nutzen der Menſchheit allgemein zugänglich zu machen angefangen hat. Das 
uns vorliegende Büchlein ertheilt nützliche Rathſchläge zu raſcher Hilfe bei 
vorkommenden Ver'etzungen, Wiederbelebungsverſuchen ꝛc., die vom Autor 
nach ärztlicher Anleitung zuſammengeſtellt ſind; es kann daher die Anſchaf⸗ 
fung der Schrift allen Laien, zumal auf dem Lande, wo ärztlicher Beiſtand 
in Unglücksfällen oft nur ſchwer zu erlangen iſt, und meiſt zu ſpät eintrifft, 
beſtens empfohlen werden. 


A ben d Poſt. 

Italien. In Betreff Garibaldi's lautet die telegraphiſch be⸗ 
reits im Auszuge gebrachte Erklärung der officiellen Zeitung: 

In den letzten Tagen ſind beunruhigende Gerüchte über geheime Expedi⸗ 
tionen, über Bedrohung der toscaniſchen und päpſtlichen Küſten durch Lan⸗ 
dungen und über eine angeblich in Neapel ftattgehabte Demonſtration in 
Umlauf geſetzt worden. Zur Beruhigung derjenigen, welche durch ſolche 
Gerüchte in Beſorgniß gerathen, halten wir es für geboten, zu erklären, daß 
dieſelben grundlos und der Wahrheit durchaus zuwider ſind. 

Die Rede, welche Garibaldi in Marſala hielt, liegt jetzt vor. Der 
Bürgermeiſter von Marſala hat dieſelbe in einer Proclamation an die 
Beoölkerung der Stadt der Oeffentlichkeit übergeben; doch haben wir 
bis jetzt nur eine franzöſiſche Ueberſetzung der „Ind. belge“ zu Geſicht 
bekommen, in der die Stellen über den Kaiſer Napoleon der Selbſt⸗ 
Cenſur erlegen ſind. Der Held von Marſala hielt am 19. Juli einen 
jener Triumph⸗Einzüge, bei welchem ſich Magiſtrat, Bürgerſchaft und 
Clerus betheiligt hatten und der Jubel kein Ende nehmen wollte. 
Seiner Gewohnheit auch diesmal treu, ſprach Garibaldi vom Söller 
des Hauſes aus, in welchem er Gaſtfreundſchaft gefunden. Seine 
Stimme klang klar und glockenhell, als er ſprach: 

Es iſt nicht mehr an der Zeit, den Ausländer auf italieniſchem Boden 
und die Knechtſchaft eines Theiles unſerer Brüber zu dulden. Italien kann 
dieſe Schmach nicht mehr ertragen. Es iſt eine Schande für 25 Millionen 
taliener, und dieſe Schande muß zwiſchen heute und einigen Tagen ein 
Ja, Rom iſt unſer! (Volksſtimmen: Ja, unfer!) Ja, 
Rom oder tort! (Stimmen: Rom oder todt!) Von Marſala ging der 
Ruf der Freiheit aus. Von hier ſoll heute auch der Ruf anheben: Rom 
oder todt Und dieſer Ruf wird nicht allein auf der Halbinſel wiederhallen, 
er wird ein Echo in ganz Europa und überall finden, wo der Name der 
Freiheit noch nicht eniweiht iſt. ir verlangen nur, was uns gehört, ja, 
nur, was uns gehört, und Rom gehört uns. Rom oder todt! Dieſer Ruf 
wird in die Waagſchale der Diplomatie ſchwerer fallen, als alle möglichen 
Bitten. Wir ſind des Bittens ſatt und müde. Keine Proteſtationen, keine 
Bitten mehr! Napoleon ſoll ein: für allemal wiſſen, daß Rom und Ve: 
nedig unſer ſind, daß die Brüder von Rom und Venetien unſere Brüder 
ſind. ... Wir find dem franzöſiſchen Volke Dank ſchuldig. Ja, das fran: 
zöſiſche Volk iſt auf unſerer Seite, es iſt unſer Bruder. Napoleon ... hat 
den Krieg von 1859 nicht für Italien geführt. Wir haben ihm Nizza und 
Savoyen gegeben, und er will noch mehr haben, ich weiß das, ich! Er hat 
ſich angeſtrengt, um feine Familie empor zu bringen; er hält einen Brinin 
für Rom bereit und einen für Neapel und fo fort, ich weiß das.... Wir 
brauchen nicht zu betteln, das franzöſiſche Volk iſt auf unſerer Seite. Na: 
poleon III. gebe fort von Rom, und Rom iſt unſer. Es freut mich, daß 
ich heute bei Euch bin, denn ich habe ein Anrecht darauf, Euer Freund zu 


ſein. Lebet wohl! 
Telegraphiſche Depeſche. 

Warſchau, 31. Juli. Der heutige „Dziennik“ enthält 
eine kaiſerliche Verordnung, betreffend die Neorganifation 
ſämmtlicher Behörden durch Decentralifirung, Maßregeln zu 
Erſparniſſen durch Beamtenverminderung und Ausdehnung 
des Wirkungskreiſes der Unter⸗Vehörden. (Angekommen 9 Uhr 
Abends.) ; — 


Ende nehmen. 


Inſerate. 


8 —. Ueber den vor Kurzem uns leider verlaſſenen Muſikdireetor A. Bilſe 
und ſein Orcheſter entnehmen wir den hamburger Zeitungen Folgendes: 
Concerte des Herrn Muſikdirector A. Bilſe aus Breslau nebſt Kapelle 
im Convent⸗Garten des Herrn Wörmer. [952] 

Kein wahrer Muſikfreund, kein Muſiker von Fach, follte dieſe Concerte, 
wo man ein vortreffliches Orcheſter unter wahrhaft gediegener ausge: 
ee Leitung findet, verſäumen. Man hat hier noch nie ein 
olches Zuſammenſpiel, ſolche Nuancirung und Klarheit gehört. Das reich⸗ 
baltige Programm bietet die Werke von Mozart, Beethoven, Cherubini, 
Mendelsſohn, Schubert, Lindpaintner, Gade, und darunter Sachen, welche 
ful noch gar nicht hier gehört, durchweg in vollendeter Aus: 

rung. 

Die Jupiter⸗Simphonie von Mozart iſt hier wohl einigemale vorgeführt 
(aber gewiß nie ſo vortrefflich). Beachtung jeder Bezeichnung. Feuer 
ohne Uebereilung und doch vom Dirigenten und Orcheſter Begeiſte⸗ 
rung aus jedem Tone. Das Menuet wurde Dacapo geſpielt. Man 
möchte es fo vorgetragen immerfort hören. Vor ſolcher Ausführung muß 
jeder Reſpect haben. Daß die modernen Sachen, wie Tell, Galopp von 
Schulhof ꝛc. ꝛc. von ſolchem Orcheſter, unter ſolcher Leitung alle entzückend 
vorgetragen werden, bedarf keiner Erwähnung. 

Alſo kein wahrer Muſikfreund, kein Muſiker von Fach, ſollte dieſe 
i den verſäumen, da gewiß fo bald kein ähnliches Orcheſter wieder hier: 

er kömmt. 


— 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
In allen Buchhandlungen iſt zu haben: 


Hollei's Schleſiſche gedichte. 


Tte, verbeſſerte und ſehr vermehrte Auflage. 
Min.⸗Format. 22 Bog. Eleg. in engl. Leinwand gebunden mlt Goldſchnitt 
und Goldpreſſung. Preis 1% Thlr. 

Tiefinnerſte Gemüthlichkeit iſt der Grundcharakter dieſer ſchleſiſchen Ge⸗ 
dichte, durch die ſich Holtei ein unvergängliches Denkmal geſetzt hat. — Als 
Bereicherung dieſer neuen Auflage beben wir namentlich hervor: „Was 
war'ſch fur Kuche?“ — „De ehrlichen Diebe“ — „Kummen Se hübſch 
wieder“ — Der Hyppuchunder“ — „Patſchkauer Dohlen“ — — bis⸗ 
ber noch nirgend gedruckte Gedichte, die erſt während der letzten Anweſenheit 
Holtei's in Schleſien entſtanden, und deren Vortrag bereits den enthuſiaſti⸗ 


ſchen Beifall vieler Tauſende von Zuhörern gefunden hat. 4959] 
Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
So eben erschien: f 1561] 


Special-Karte 
der Grafschaft Glaz, 


nebst angrenzenden Theilen von Böhmen und Mähren etc, 
(Maasstab 1 : 150,000.) 


Bearbeitet von 


N W. Liebenow, 
Lieutenant etc, und Geh, Revisor. 
In eleg. Carton. Preis 22% Sgr. 

Diese Karte umfasst ein Gebiet von 100 Quadrat-Meilen, zwischen den 
Orten Zobten, Freywaldau, Wildenschwerd, Nachod, Liebau und Wal- 
denburg gelegen und bietet eine tieffliche Uebers'cht von der innerhalb 
dieser Begrenzung gelegenen interessanten Landschaft mit ihren verschie- 
denen Gebirgsgruppen, wie des Zobten, der Eule, Heuscheuer, des Böh- 
mischen Kammes, Mense-Gebirges, Habelschwerdter Gebirges, der Aders- 
bacher und Weckelsdorfer Felsen, des Glazer Schneegebirges und des 
wichtigsten Theiles des Sudeten-Gesenkes bis über den Altvater hinaus, 
Die Karte enthält alles topographische Detail in klarer und korrekter 
Darstellung unter Anwendung ‚von einfachem Farbendruck und datt als 
eine gediegene selbstständire Arbeit bestens empfohlen werden. 0 


Die Entbindung meiner lieben Frau Hed⸗ 


Theater⸗Repertotre. 


wig, geb. von Schickfuß, von einem ge⸗ Freitag, den 1. Auguſt. (Kleine Preiſe.) 


ſunden Knaben beehre ich mich Verwandten und 
Freunden ergebenſt mitzutheilen. [1210] 
Stoberau, den 30. Juli 1812. 
Middeldorpf, künıgl. Oberföriter. 


1958 Todes⸗Anzeige. 

Heut Früh 8 Uhr verſchied unſer äͤlteſter 
beißgeliebter Sohn und Bruder, Emil Am: 
mereyn, im Alter von 18½ Jahren, nach 
zehntägigem Krankenlager unter unſäglichen 
Leiden am Gehirntyphus. Mit ihm gebt eine 
junge hoffnungsvolle Blüthe dahin und läßt 
uns nur unausſorechlichen Schmerz und den 
Glauben des Wiederſehens zurück. Freunden 
und Bekannten widmen dieſe Nachricht ſtatt 
beſonderer Meldung und um ihre Theilnahme 
bittend: 2 958] 

der kgl. Polizei⸗Commiſſarius und Land⸗ 

wehr⸗Lieutenant Ammereyn, 
nebſt Frau und Kindern. 

Breslau, den 31, Juli 1862. 


ö Familien⸗Nachrichten. 

Geburten: Eine Tochter Herrn Auguſt 
* in Berlin, Herrn Rittmeiſter a. D. 
v. Scholten in Bonn, Hrn, H. v. Stern in 
Tüſchow, Hrn. Hauptmann v. Pentz in Neus 
Strelitz. 

Todesfälle: Herr General:Lieut. a. D. 

iedrich v. Borcke in Berlin, Hr. Hauptm. 

dolph Klahr in Szeljewo. 


Verlobung: Frl. Erneſtine Lauterbach in 
Heidewilxen mit Hrn, Prem.⸗Lieut. Rud. Neu⸗ 


mann aus Glaz. j 
Ebel. Verbindung: Hr. Otto Stieff 
mit Frl. Caroline Hilſe. 
Todesfälle: Hr. Förſter Adolph Goguel 
aus Kupp zu Bad Lippſpringe, Frau Land⸗ 
rath Anna von Sack geb. von Fragſtein zu 


Rybnik. 


Herzlichſte Dankſagung. 

Allen den unendlich Vielen, welche uns ihre 
aufrichtige Liebe und Theilnahme bei dem 
Begräbniſſe des Kaufmann F. A. Rogall 
o deutlich an den Tag gelegt, und uns einen 

eweis gegeben, welch herrliches Denkmal in 
den Herzen ſeiner hochgeehrten Mitbürger ſich 
der Frühverſtorbene aufgerichtet, ſagen wir 
unſeren tiefgefühlteſten Dank. (953) 

Breslau, den 31. Juli 1862, 

Die Hinterbliebenen. 


Nun, Frauen, fangt zu ſchreiben an 
Und a wasdenn wohl feider Mann? 


[673] Bekanntmachung. 

Das biefige Schützenhaus, zu welchem 

Morgen guter Acker gehören, ſoll freiwillig 
meiſtbietend verkauft werden. Hierzu iſt ein 
Termin auf den 18. Sept., Vm. 10 Uhr, 
in unſerm Schützenhauſe anberaumt worden, 
wozu Kaufluſtige mit dem Bemerken eingela⸗ 
den werden, daß die Verkaufsbedingungen bei 
dem Vorſtande der Schützengilde eingeſehen 
werden können, ; 

Strehlen, den 10. Juli 1862, 

Der Vorſtand der Schützengilde. 


„Lucrezia Borgia.“ Große Oper in 
3 Akten von F. Romani. Muſik von Do⸗ 
Uu) (Alfonſo, Hr. Georg Egli, als 
aft. 
Sonnabend, 2. Auauft. (Gewöhnl. Preiſe.) 
Zum erſten Male: „Die Fremden.“ 
Luſtſpiel in 3 Akten von R. Benedix. 


Sommertheater im Wintergarten. 

Freitag, 1. Auguſt. (Gewöhnl. Preiſe.) 
Zum fünften. Male: „Margarethe, die 
Parodirte, oder: Der Wahn iſt kurz, 
die Men’ iſt lang.“ Große hochroman⸗ 
tiſche Oper mit Geſang, Tanz und Muſik in 
4 Akten und 5 hintereinander folgenden Bil⸗ 
dern von Quidam. Muſik von A. Büchel. 
Anfang des Concerts 4 Uhr, der Vorſtel⸗ 
lung 6 Uhr. 


Liebichs Etabliſſement. 


Heute Freitag den 1. Auguſt: [954] 


großes Konzert 


von der 
Kapelle der Herren König und Wentzel. 


Anfang 4 Uhr. 
Entree à Perſon 2½ Sgr., Kinder 1 Sgr. 


Weiſsgarten. 


Heute Freitag den 1. Auguſt: [1199] 


18. Abonnement⸗Konzert 


der Springerſchen Kapelle unter Direktion 
des kgl. Muſikdirektors Herrn M. Schön. 
Sinfonie (B-dur) von Gade. 
Anfang 5 Uhr. Ende 10 Uhr. 
Näheres die Anſchlagezettel. 


A. Seifferts Hotel u. Garten, 


Nr. 21. Alte⸗Taſchenſtraße 21. 
Heute Freitag, den 1. Auguſt: 


Großes 3 
Gartenfeſt, Illumination, 


ſowie Decoration des ganzen Gartens. 
Grosses Concert 
unter Leitung des Herrn Kapellmeiſters Fauſt. 
Neue Ueberraſchungen. 
Anfang Nachmittags 5 Uhr. 
Entree a Perſon 25 Sgr. 
Das Nähere beſagen die Anſchlagezettel. 
Um recht zahlreichen Beſuch bittet: 
(1204) A. Seiffert. 


Für Hautkranke! 


Sprechſt.: Vorm. 9—11 u., Nachm. 3—5 U- 
[1211] Dr. Deutſch, Friedr.⸗Wilhelmſtr. 65. 


roducenten ſüßer Sahnen⸗Butter, welche 
dieſelbe nach Berlin liefern wollen, 
werden gebeten, ihre Adreſſe nebſt Preis ein⸗ 
zuſenden an Eduard Krämer in Berlin, 
Alexanderſtraße Nr. 45. [940] 


Der Breslauer Krieger⸗Verein feiert Sonnabend den 2. Auguſt im Schieß⸗ 
werdergarten das 12 te Stiftungsfeſt. Einlaßkarten für Nicht⸗Mitglieder und zwar 
für Herren a 2 Sgr. für Damen zu 1 Sgr., ſind in den nachgenannken Commanditen 
vom 30. Juli ab zu haben, und zwar bei dem Herrn Kunſthändler Karſch, Oblauerftraße 
— Kaufmann Harrwitz, Ring grüne Röhrſeite — Kaufmann Hildebrandt, Blücher⸗ 
platz — Kaufmann Rahmer, Schweidnitzerſtraßen⸗Ecke — Kaufmann Egers, Ohlauer⸗ 
ſtraße — Kaufmann Friederiei, Schweidnitzerſtraße — Kaufmann Winkler, Reuſche⸗ 
ſtraße — Kaufmann Flöter, Roſenthalerſtraße — Kaufm. Härtel, Neue Junkernſtraße 
Kaufm. Woiteck, Schmiedebrücke — Gaſtwirth Mosler, Oderſtraße im Löwen — Kauf: 
mann Richling, Sandſtraße — Kaufm. Heilborn, Albrechtsſtraße. — An der Kaſſe 
koſten die Herren-Billets 3 Sgr. Das Näbere vom Feſte beſagen die Anſchlagszettel. 


Breslau, 28. Juli 1862. Das Feſt⸗Comite. Heisler. Müller. Pücher. 
Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 
Breslau, den 28. Juli 1862. 


m Wege der öffentlichen Submiſſion ſollen die nachſtehend aufgeführten Material: 
Abglnge dem Meiſtbietenden überlaſſen werden: i ; Noel 

I. Auf Station Breslau: 
Altes Schmelz: und Gußeiſen, Eiſenblech⸗Abſälle, Bahnſchienen, ſchmiedeeiſerne Roſtſtäbe, 
diverſe Stahlabfälle, ſchmiedeeiſerne und gußſtählerne Drehſpähne, Zinkblech, Zinkaſche, 


Bruchglas, Gummiwaaren, alte Scleiffteine, Coupeelaternen und Hobelbänfe; alte Putz⸗ 


lappen und Putzwolle, ſo wie eine gebrauchte complete Locomobile mit 2 Cylindern zum 
Waſſerhebel, mit vollſtändigem Sauge: und Hebe⸗Pumpwerk. 
f II. Auf Station Kattowitz: 
Altes Gußeiſen, complete gußeiſerne Achsbuchſen zu a ER alte Schleifſteine. 
Die Gebote find portofrei, verliegelt und mit der Auſſchrift: 
„Offerte auf den Ankauf von Material⸗Abgängen“ 
verſeben, bis zum Submiſſionstermin den 14. Auguſt 1862, Vormittags 10 uhr, 
an das Bureau des königl. Ober⸗Maſchinen⸗Meiſters der Oberſchleſiſchen Eſſenbahn zu 
Breslau einzureichen, wo die Offerten in Gegenwart der etwa erſchienenen Submittenten 
werden eröffnet werden. Exemplare der Bedingungen, unter denen der Verkauf ſtattfindet, 
nebſt Formularen für Abgabe der Gebote können gegen Erſtatlung der Copialien in dem 
erwähnten Bureau entnommen werden. 
Bietungsluſtige werden aufgefordert, die zum Verkauf kommenden Gegenſtände auf 
den Lagerplägen vor Abgabe der Gebote in Augenſchein zu nehmen. [949] 


Gut Heil! Nachdem die Turnvereine zu Beuthen OS,, Gleimig, 


Kattowitz, Laurahütte, Myslowitz, Oppeln und Ratibor 
ſich zur Bildung eines oberſchleſiſchen, die Kreiſe des Regierungs⸗Bezirks Oppeln längs 
und rechts der Oder umfaſſenden Turngau's behufs Verbreitung und Förderung des 
deutſchen Turnens in Oberſchleſien verbunden haben, theilen wir denjenigen Turnvereinen, 
welche etwa in neuefter Zeit innerhalb des bezeichneten Gebietes entſtanden oder erſt im 
Entſtehen ſind, mit, daß ihnen der Eintritt in den oberſchleſiſchen Turngauverband jederzeit 
offen ſteht und wir zur Entgegennahme von Erklärungen und zur Ertheilung jeder darauf 


bezüglichen Auskunft bereit ſind. 934 
F. d. Vorort Kattowitz: P. Hoffmann; Dr. N. Holtzé; d) in. 


Preußiſche 3˙½ proc. Prämien⸗Anleihe von 1855. 


Verſicherungen gegen die am 15. September d. J. ftattfindende Verlooſung übernimmt 


biligſt: Otto Friedländer, 


[1209] 
Breslau, Auguſt 1862. Bank: und Commiffionsgefchäft, Junkernſtraße 6. 


Geſchäfts⸗ Verlegung! 


Hiermit beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen, daß ich wegen Verkauf des Hauſes 
Riemerzeile 10 mein Eolonialwaaren-Geſchäft nach dau 


Nilolaiſtraße 33, gegenüber dem Grenzhauſe, 


verlegt habe, und bitte das mir bisher geſchenkte Vertrauen auch in meinem neuen 
Lokale zu bewahren. g [1203] 


Carl Franz Gerlich. 
Potsdamer Lagerbier 


[1200] empfiehlt die Reſtauration von A. Chrambach, Graupenſtr. 1. 


Amtliche Anzeigen. 

Bekanntmachung. 1467 

n dem Konkurſe über das Vermögen des 
Gaſtwirths und Gaſthof⸗Pächters Ernſt 
Müſſia zu Breslau iſt zur Verhandlung und 
Beſchlußfaſſung über einen Accord ein Termin 
den 16. Auguſt 1862, Vorm. Li Uhr, 
ee . im Be⸗ 

( zimmer im erſten Stock 

richts⸗Gebäudes . W 
anberaumt worden. 

Die Betheiligten werden hiervon mit dem 
Bemerken in Kenntniß geſetzt, daß alle feſt⸗ 
geſtellten, oder vorläufig zugelaſſenen Forde⸗ 
rungen der Konkursgläubiger, ſoweit für die⸗ 
ſelben weder ein Vorrecht, noch ein Hypothe⸗ 
kenrecht, Pfandrecht oder anderes Abſonde⸗ 
A in r der 5e 158 8 wird, zur 

ilnahme an der Beſchlu 
Accord berechtigen. OnakTaHunn ONEREIR 
Breslau, den 24. Juli 1862, 


Königl. Stadt⸗Gericht. 
Commiſſar des Konkurſes: Költſch. 
r . 8 


Bekanntmachung. [1166] 

In dem Konkurſe über den Nachlaß des 
Conditors Hans Judt hier iſt der Juſtiz⸗ 
Rath Poſer hier zum endgiltigen Verwalter 
der Maſſe beſtellt, und es iſt zur Anmel⸗ 
dung der Forderungen der Konkursgläubiger 
noch eine 1 i 

bis zum 3. Sept. 1862 einſchließlich 
feitgefeßt worden. 

Die Gläubiger, welche ihre Anſprüche no 
nicht angemeldet haben, werden e 
dieſelben, fie mögen bereits rechtshängig fein 
oder nicht, mit dem dafür verlangten Vorrecht 
bis zu dem gedachten Tage bei uns ſchriftlich 
m. . 192 

er Termin zur Prüfung aller in der Zeit 
vom 18. Juli 1862 bis zum Ablauf der a 
Friſt angemeldeten ee, iſt 

auf den 16. Septbr. 1862, Vorm. 

11 Uhr, vor dem Commiſſarius Stadtrich⸗ 

ter Freiherrn v. Richthofen im Bera⸗ 

thungszimmer im 1. Stock des Stadt⸗Ge⸗ 
richts⸗Gebäudes 
anberaumt. b 
„Zum Erſcheinen in dieſem Termine werden 
die ſämmtlichen Gläubiger aufgefordert, welche 
ihre Forderungen innerhalb einer der Friſten 
angemeldet haben. 


Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 


en eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 


eizufügen. 8 
eder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amts⸗Bezirke feinen Wohnſitz hat, muß bei 


der Anmeldung ſeiner e zur 


Prozeßführung bei uns berechtigten Bevollmäch⸗ 

tigten beſellen und zu den Akten an —ç— 
0 fehle welchen es hier an Bekannt⸗ 

ſchaft fehlt, werden die Rechtsanwalte Kau⸗ 

ö 9 e Tautz zu Sachwaltern vorge⸗ 
Breslau, den 22. Juli 1862. 


Königl. Statt Gericht. Abthl. I. 


nee 


— — —— . ll. —̃ ——— — 


Bekanntmachung. [1214] 

Uebertretungen der Poſgeſetze lommen er: 
fahrungsmäßig hauptſaͤchlich bei ſolchen Sen: 
dungen vor, welche unter Band (Streif⸗ oder 
Kreuzband) zur Beförderung mit der Poſt 
eingeliefert werden. Zum Zweck möglichſter 

bwendung der Uebertretungen wird, unter 
Bezugnahme auf § 15 des Reglements vom 

1. Dezember 1860, auf die einſchlagenden Vor⸗ 
ſchriften aufmerkſam gemacht. N 

Gegen die ermäßigte Taxe von vier Pfen⸗ 
nigen bis 1 Loth excl. u. ſ. w. nach Maß⸗ 
gabe des Gewichts können innerhalb des 
preußiſchen Poſtgebiets und des deutſchen 
Poſtvereins⸗Gebiets unter Band frankirt be⸗ 
fördert werden; alle gedruckte, lithographirte, 
metallographirte, oder ſonſt auf mechaniſchem 
Wege hergeſtellte, zur Beförderung mit der 
Briefpoſt geeignete Gegenſtände, mit Ans⸗ 
nahme der gebundenen Bücher und der mit: 
telſt der Capirmaſchine oder mittelſt Durch⸗ 
drucks hergeſtellten Schriftſtücke. 

Die Adreſſe muß auf dem Streif⸗ oder 
Kreuzbande und darf nicht auf der Sendung 
ſelbſt angebracht ſein. 

Die Verſendung unter Band gegen die er⸗ 
mäßigte Taxe iſt im Allgemeinen unzuläffig, 
wenn die Gegenſtände nach ihrer Ferti⸗ 
gung durch Druck u. ſ. w. außer der 
Adreſſe irgend welche Zuſätze oder Aen⸗ 
derungen am Inhalte erhalten haben. 
Dabei macht es feinen Unterſchied, ob die 
Zuſätze oder Aenderungen geſchrieben oder 
auf andere Weiſe bewirkt ſind, z. B. durch 
Stempel, durch Druck, durch Ueberkleben 
von Worten, Ziffern oder Zeichen, durch 
Punktiren, Unterftreihen, Durchſtreichen, 
Ausradiren, Durchſtechen, Ab, oder Aus: 
ſchneiden einzelner Worte, Ziffernz oder 
Zeichen u. ſ. w. 


Es kann jedoch den Preis⸗Couranten, Cir⸗ 


cularen und Empfeblungsſchreiben noch eine 
innere, mit der äußeren übereinſtimmende 
Adreſſe, ſowie Ort, Datum und Namens⸗Un⸗ 
terſchriſt hinzugefügt werden; ferner dürfen 

irculare von Handlungsbäuſern mit der 
handſchriftlichen Unterzeichnung der Firma 
von mehreren Theilnehmern der Handlung ver⸗ 
ſehen ſein. Den Correcturbogen lönnen Aen⸗ 
derungen und Zuſätze, welche die Correctur, 
die Ausſtattung und den Druck betreffen, hin⸗ 
zugefügt werden; das Manuſcript darf da: 
gegen den Correcturbogen nicht beigefügt wer⸗ 
den. Modebilder, Landkarten u. ſ. w. dürfen 
colorirt ſein; die Bilder und Karten dürfen 
aber nicht in Handzeichnungen beſtehen, ſon⸗ 
dern müſſen durch Holzſchnitt, Lithographie, 
Stablſtich, Kupferſtich u. ſ. w. hergeſtellt ſein. 

Auf der inneren oder äußeren Seite des 
Bandes dürfen ſich ſolche Zuſätze, welche kei⸗ 
nen Beſtandtheil der Adreſſe bilden, nicht 
befinden, mit Ausnahme des Namens oder 
der Firma des Abſenders. 5 

Mehrere Gegenſtände dürfen unter Einem 
Bande verſendet werden, ſofern ſie von ein 
und demſelben Abſender herrühren und 
uberhaupt zur reg, unter Band ge: 
eignet find; die einzelnen Gegenſtände dürfen 
aber alsdann nicht mit verſchiedenen Adreſſen 
75 beſonderen Adreß-Umſchlägen verſehen 
ein. 

Wer Gegenſtände unter Streif⸗ oder Kreuz: 
band zur Verſendung mit der Poſt einliefert, 
welche überhaupt oder wegen verbotener Zu⸗ 
ſätze unter Streifband nicht verſandt werden 
dürfen, wird nach § 35 des Geſetzes vom 
5. Juni 1852 mit dem vierfachen Betrage 
des Porto, jedoch niemals unter einer Geld: 
buße von fünf Thalern beitrait. 

Breslau, den 29. März 1862. 

Der Ober⸗Poſt⸗Direktor Schröder. 


Oeffentliche Vorladung. [1190] 

Der Commiſſionair J. Stern bier hat 
aus dem Wechſel vom 12. Februar 1862 ge⸗ 
gen den Reſtaurateur Auguft Schoch, wel: 
cher ſich von hier, wo er früher wohnhaft 
war, angeblich nach Berlin begeben haben 
ſoll, und gegen deſſen Ehefrau eine Wechſel⸗ 
lage wegen 100 Thlr. nebſt 6 pCt. Zinſen 
feit dem 6. April 1862, 1 Thlr. 25 Sgr. 
Proteſtkoſten und 10 Sgr. Proviſion ange: 
bracht. Zur Beantwortung der Klage und 
& mündlichen Verhandlung haben wir einen 
ermin auf 

den 14. Oktober d. J., 
Mittags um 12 Uhr, 

vor der unterzeichneten Deputation in deren 
Sitzungsſaale anberaumt, zu welchem der ſei⸗ 
nem Aufenthalte nach unbekannze Reſtaura⸗ 
teur Auguſt Schoch unter der Warnun 
vorgeladen wird, daß Falls weder er ſelbſt, 
noch ein von ihm mit gehöriger Vollmacht 
verſebener, bei dem königl. Stadtgericht an: 
eſtellter Rechtsanwalt erſcheinen ollte, oder 
alls er ſich nicht vollſtändig auf die Klage 
erllären oder ſein Stellvertreter den Auftrag 
nachzuweiſen nicht im Stande fein ſollte, die 
n der Klage angeführten, von ihm unbeſtrit: 
ten gelaſſenen Thatſachen für zugeſtanden 
und die der Klage beiliegenden Urkunden, 
worüber er ſich nicht erklärt hat, oder die er 
nicht ſofort eidlich abzuleugnen bereit ift, für 
anerkannt erachtet werden. 

Breslau, den 25. Juni 1862. 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abth. 1. 

Deputation II. 


llacs! Bekanntmachung. 
„In unfer Firmen⸗Regiſter iſt heut Nr. 1098 
die Firma B. Ephraim bier, und als be: 
ren Inhaber der Kaufmann Benjamin 
Ephraim hier, jo wie das Erlöſchen der 
irma eingetragen worden. 
reslau, den 29. Juli 1862. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung. I. 
—— ————— 


In das Firmen⸗Regiſter des unterzeichnen 
ten Gerichts find heute folgende Firmen ein: 
getragen worden: . 
sub Nr. 113 Traugott Silber in Wal: 
denburg, und als deren Inhaber der 
Maurermeiſter Traugott Silber dal., 

sub Nr. 114 Carl Ulber in Altwaſſer, 
und als deren Inbaber der Kaufmann 
Carl ulber daſelbſt, 

sub Nr. 115 Anton Schicktanz in Ky⸗ 
nau, und als deren Inhaber der Blei⸗ 
chermeiſter, Holzhändler Anton Schick⸗ 
tanz daſelbſt. 8 [1417] 
aldenburg, den 25. Juli 1862, 5 

Königl, Kreis⸗Gericht. Abtheilung 1, 


[1464] Bekanntmachung. E 
In unfer Firmen = Negiiter iſt Nr. 93 die 
Firma H. Ebſtein Czarnowantzer Glas: 
hütte zu Murow, Inhaber Glashütten beſitzer 
Heymann Ebſtein zu Murow am 26jten 
Juli 1862 eingetragen worden. 
Oppeln, den 26. Juli 1862. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung 1. 


[1418] Bekanntmachung. 

Die Brauerei Nr. 147 zu Ketſchdorf, welche 
am 4. October d. J. in Ketſchdorf freiwillig 
ſubhaſtirt wird, iſt auf 

„9732 Thlr. 15 Sgr.“ 
abgeſchätzt, und wird dahin unſere Bekannt⸗ 
machung vom 18. Juli d. J. berichtigt. 

Schönau, den 28. Juli 1862 
Königl. Kreis⸗Gerichts⸗Deputation. 


Aufgebot. 1462 

Nachbenannte Hypotheken⸗Inſtrumente, welche 

verloren gegangen ſein ſollen: 

1) das Hypotheken-Inſtrument vom 23. Sr 
nuar u. 3. Juli 1841, und reſp. 16. Ja⸗ 
nuar 1842, über die auf dem Grundſtück 

3, 44 und Nr. 50, Geltendorf, aus dem 
Erbrezeſſe vom 23. Januar u. 3. Juli 1841, 
ex deereto vom 16. Januar 1842, für die 
Böhm'ſchen Minorennen eingetragenen 
mütterlichen Erbegelder per 480 Thlr., 
jetzt noch validirend über 120 Thlr., als 
den Antheil des Carl Böhm, 5 
das Hypotheken⸗Inſtrument vom 22. Juni 
1814, über die auf der Freigärtnerſtelle 
Nr. 20, Deutſch⸗Leipe rubr. III. Nr. 1, 
ex decreto vom 22, Juni 1814, für das 
Deutſch⸗Leipener Kirchen⸗Aerar eingetra⸗ 
genen 20 Thlr., ; 
das Hypotheken⸗Inſtrument vom 5. Juni 
1807, über die auf der Freigärtnerſtelle 
Nr. 18, Niclasdorf rubr. III Nr. 2, laut 
Erbrezeß de confirmato den 5. Juni 1807, 
ex decreto de eodem für die Anna Ro⸗ 
ſina Barbara und Anna Maria 
Barbara Geſchwiſter Schramm einge⸗ 
tragenen mütterlichen Erbegelder per 
28 Thlr. 18 Sgr., 

das Hypotheken⸗Inſtrument vom 19. und 

28. Mai 1835, über de auf der Frei⸗ 
gärtnerftelle Nr. 19, Deutſch⸗Leipe, aus 
dem Erbrezeſſe vom 19. u. 28. Mai 1835, 
ex decreto vom 4. Juli 1835, rubr. III. 
Nr. 2, und 4, für den Carl Zimmer⸗ 
mann eingetragenen Kauf, reſp. Erbes 
gelder von 26 Thlr. 24 Sg: 1% Pf., 
ee Ausftattung im Werthe von 

1 5 

das Hypotheken⸗Inſtrument vom 15. Ja: 
nuar u. 26. Februar 1849, über die auf 
dem Haufe 109 zu Grottkau aus dem 
Zuſchlagsbeſcheide vom 15. Januar 1849, 
und der Verhandlung vom 26. Februar 
ej. a. ex decreio vom 15. März 1819, 
für die Schloſſer Carl Elis' ſchen Erben 
rubr. III. Nr. 9, eingetragenen rückſtän⸗ 
digen Kaufgelder von 265 Thlr., welche 
durch Erbgangsrecht auf den Auguſt 
Elis gediehen und von dieſem mittelſt 
gerichtlicher Ceſſion vom 6. Dezember 1849, 
an den Gärtner, Joſeph Müller zu 
Klein⸗Neudorf cedirt worden ſind, 
werden hierdurch aufgeboten. Alle Diejenigen, 
welche an die benannten Hypothekenpoſten und 
Inſtrumente als Eigenthümer, Erben, Ceſ⸗ 
ſionarien, Pfand⸗ oder ſonſtige Inhaber An⸗ 
ſpruch zu machen haben, werden aufgefordert, 
ihre Anſprüche in dem 

am 28. November d. J., Vormittags 


3) 


4 


— 


5) 


211% Uhr 
in unſerem Geſchäftszimmer Nr. 15, vor dem 
Herrn Gerichts⸗Aſſeſſor Otte anſtehenden Ter⸗ 
min anzumelden, widrigensfalls die Ausblei⸗ 
benden mit ihren etwaigen Anſprüchen werden 
präkludirt und ihnen deshalb ein ewiges Still⸗ 
ſchweigen wird auferlegt werden, auch die 
Amortiſation der Inſtrumente und Löſchung 
der Poſten erfolgen wird. N 
Grottkau, den 19. Juli 1862. 8 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung J. 


Bekanntmachung. 

Die Chauſſeegeld⸗Hebeſtelle zum „Letzten 
Heller“ mit der Hebebefugniß von 1½ Meile 
ſoll vom 1. Oktober d. J. ab meiſtbietend ver⸗ 
pachtet werden. N 

Hierzu haben wir einen Termin auf 
Montag, den 11. Auguſt d. J., 
Nachmittags von 2—5 Uhr, 
in unſerem Geſchaͤftslokale, Werderſtraße Nr. 28, 
anberaumt, wozu Pachtluſtige mit dem Be: 


merken eingeladen werden, daß jeder Bieter b 
g im Termine eine Caution von 300 Thlr. zu 


erlegen hat. 2 
ie Verpachtungs⸗ Bedingungen können 
bei uns während der Dienſtſtunden eingeſehen 
werden. 5 
Breslau, den 16. Juli 1862, 11377 
Königliches Haupt⸗Steuer⸗Amt. 


[768] Bekanntmachung. 

Es ſollen aus: 

I) dem Forſtrevier Gr.⸗Gahle 10 Klaftern 
Buchen ⸗Scheit⸗, 50 Klſten. Buchen⸗Aſt⸗, 
1 Klftr. Birken⸗Aſt⸗, 11 Klftrn. Aſpen⸗ 
Aſt⸗, 20 Kliten. Fuchten⸗Aſtholz; 

Revier Muſchlitz 20 Klft. Buchen⸗Scheit⸗, 
20 Klftrn, Buchen⸗Aſt⸗, 1 Klſtr. Birken⸗ 
Aſt⸗, 6 Klftrn. Erlen⸗Scheit⸗, 6 Klaftern 
Erlen⸗Aſt⸗, 2 Klftrn. Aſpen⸗Aſtholz; 
Revier Domaslawig 3 Klftrn. Erlen⸗Aſt⸗, 
50 Klftrn Kieſern⸗Aſt⸗, 50 Kliten, Kie⸗ 
fern Stockholz; 

Revier Wildbahn 9 Klftrn. Eichen⸗Scheit⸗ 
6% Klftrn. Eichen⸗Aſt⸗, 27 Klſtrn. Eichen⸗ 
Stod:, 20 Klftrn. Birken⸗Scheit⸗, 16% 
Kliten, Birken⸗Aſt⸗, 15 ½ Klfirn. Erlen: 
Scheit⸗, 1% Klfkru. Aſpen⸗Scheit⸗, 1 Kl. 
Aſpen⸗Aſt⸗, 50 Klftrn. Kiefern⸗Scheit⸗ 
40 Kliten. Kiefern⸗Aſt⸗, 100 Klftrn. Kie⸗ 


2) 


3) 


4) 


fern⸗Stock⸗, 25 Klften. Fichten⸗Scheit⸗, 201K 


Klftrn. 4 — 5 
5) Revier Neudorf 20 Klſtrn. Kiefern⸗Scheit⸗, 
30 Klſtrn. Kieſern⸗Aſt⸗, 50 Kiftın, Kie⸗ 
kerne Stadboe, . 
nta e + au Ci 
ee Vormittags 10 Abt, J. 
im hieſigen Forſt⸗Amtslokale im Wege der 
Licitation verkauft werden. 

Die betreffenden Foͤrſter find beauftragt, 
die zu verkaufenden Holzer vor dem Termine 
vorzuzeigen. ee 

Geſchügz, den 15. Juli 1862. 

Der Oberförſter. F. Schaff, v. o. 


1849 
Bekanntmachung. [1465] 

Auf der Stelle Powitzko Nr. 4 haſteten 
155 Thlr. für die Georg Krobothſchen 
Cheleute daſelbſt. 

Bei der Subhaſtation der Stelle wurde 
dieſe Forderung zum Depoſitum gezablt, in 
welchem ſich noch gegenwärtig der Antheil 
der verehelichten Gaſtwirth Johanna Neu: 
ſchel, geb. Kroboth, einer Tochter des 
Georg Kroboth, mit 19 Thlr. 10 Sgr. 
5 Pf. befindet. 

Da der Aufenthaltsort der verehelichten 
Reuſchel nicht bekannt ift, wird dieſelbe 
hiermit aufgefordert. ſich bei dem unterzeich⸗ 
neten Gerichte zur Empfangnabme zu melden. 

Trachenberg, den 22. Juli 1862, 
Königl. Kreis⸗Gerichts⸗Deputation. 


Bekanntmachung. [1374 

In Folge hoͤherer Anordnung ſoll die an 
der Straße von Görlitz nach Zittau, Y Meile 
von Görlitz belegene königliche Chauffeegeld: 
Hebeſtelle Leſchwitz, mit einer Hebebefugniß 
für 1½ Meile, vom 1. Oktober d. J. ab ander: 
weit verpachtet werden. Zu dem daſelbſt auf 
Donnerſtag, den 14. Auguſt d. J., 

Nachmittags von 3 bis 6 Uhr, 

in unſerem Amtslokale anberaumten Termine 
werden Pachtluſtige mit dem Bemerken ein⸗ 
geladen, daß jeder Bieter im Termine eine 
Kaution von 200 Thlr. baar oder in Staats⸗ 
Papieren nach dem Tagescourſe zu erlegen 
hat. Die Lieitations⸗ und Contractsbedin⸗ 
gungen, ſo wie die Einnabme⸗Verhältniſſe der 
Hebeſtelle können jederzeit während der Dienſt⸗ 
ſtunden bei uns eingeſehen werden. Gebote 
werden nur bis 6 Uhr Abends angenommen. 

Görlitz, den 10. Juli 1862. 

Königliches Haupt⸗Steuer⸗Amt. 


Bekanntmachung, den nächſten 


Zittauer Jahrmarkt 


betreffend. 

Der Eintritt des diesjäbrigen bieſigen ſo⸗ 
genannten Michaelis⸗Jahrmarktes iſt in 
mehreren Kalendern irrtßümlich auf den ten 
September geſtellt, während er herkömmlich 
8 Tage vor Mariä Geburt zu beginnen hat. 
Es wird daher dieſe Angabe dahin berichtigt, 
daß dieſer Jahrmarkt den 


30. Auguſt d. J. 


beginnt. 1463) 
Zittau in Sachſen, den 28. Juli 1862, 
Der Stadtrath. 

Reichel, Stadtrath. 


Amerikan. Dampf Kaffee 


von Pape & Möhring in Wernigerode. 

Es findet ein verhältnißmäßig kurzer Zeit 
unter 1 Etikett eine neue Kaffeeſorte weit 
verbreiteiſten Eingang im Publikum, welche 
in der That berufen ſcheint, das kaffeetrinkende 
Publikum unſeres Continents mit der Zeit in 
eine gewiſſe Unabhängigkeit von denjenigen 
Staaten zu bringen, welche bisher das Vor⸗ 
recht genoſſen, für ein uns unentbehrlich ge⸗ 
wordenes und in die Klaſſe der nothwen⸗ 
digen Nahrungsmittel bereits eingetretenes 
Produkt ihrer Kolonien jährlich Millionen von 
Thalern von uns zu erheben. — Die Indſtrie 
iſt uns bereits in dieſer Beziehung vielfach 
und theilweiſe mit ſehr lobenswerthen Pro⸗ 
dukten an die Hand gegangen, größtentheils 
laſſen dieſelben jedoch far den Kaffeetrinker, 
welcher nicht ausſchließlich die Billigkeit 
berückſichtigt, viel zu wünſchen übrig. 

Den Cotoniallafßee in ſeinen Eigenthüm⸗ 
lichkeiten zu erſetzen, wird ſelbſtverſtändlich 
nie gelingen, ebenſowenig als es gelingen 
würde in dem unendlichen Reiche der Schöpfung 
zwei Weſen ſelbſt einer Gattung zu finden, 
welche ſich vollkommen gleichen. Dieſer 
Umſtand wird von dem bei weitem größten 
Theile des Publikums nie berückſichtigt; dazu 
kommen Vorurtheile und der Gegenſtand bleibt, 
er möge vor den Vorurtheilen bei näherer 
Prüfung ſich als noch jo vortheilhaft bewah⸗ 
ren, unbeachtet. 2 

Dem amerikaniſchen Dampfkaffee ſcheint es 
indeſſen in geringerem Maße ſo zu ergehen; 
er findet mit Recht raſch zugang im Publi⸗ 
kum, weil er den von den Verſendern auf dem 
Etikett bezeichneten Zweck in der That er⸗ 
füllt; er ſoll eben kein Colonialkaffee ſein, ſon⸗ 
dern er ſoll uns bei den ſo hohen Preifen des 
Colonialkaffees einen preiswürdigen Erſatz 


ieten. 
Verfaſſer . hierdurch angezogen, die ver⸗ 
ſchiedenſten Verſuche gemacht, um die nutzbarſte 
und beſte Verwendungsmethode zu ermitteln, 
und macht alle Kaffeetrinker, welchen darum 
zu thun iſt, ein wirklich wohlſchmecken⸗ 
des, leer und dabei in der That 
billiges Reſultat zu erzielen, auf nachſtehende 
Punkte aufmerkſam: ee 

1) muß man, da der amerikaniſche Dampf: 
kaffee bei weitem ſchwerer iſt, nicht daſſelbe 
Maaß, ſondern daſſelbe Gewicht davon 
verwenden. Die meiſten Hausfrauen 
machen hierin dieſen Fehler und wundern 
ſich dann, daß auf dieſe Weiſe erſtens der 
Kaffee theurer wird und außerdem das 
Getränk, weil zu ſtark, nicht mundet; 
gießen dieſelben den Kaffee meiſt ebenſo 
wie den Colonialkaffee nur heiß auf, ſtatt 
ihn, wie in der Anweiſung angegeben, zu 
kochen. 5 

Man nehme daher: an Gewicht davon fo 
viel, als man von anderm Kaffee zu nehmen 
gewöhnt iſt, bringe das nötbige Waſſer in's 
Kochen, ſchütte dann, ohne Zuſatz von Ci⸗ 
chorien den Kaffee hinein, decke zu und laſſe 
ihn circa 2 Minuten kochen. Alsdann nehme 
man den Kaffee vom Feuer, laſſe ihn nur 
abſetzen und gieße ihn alsdann klar in die 

anne ab. [936] 
Verfaſſer dieſes bemerkt noch für ſparſame 
Hausfrauen, daß der Satz nochmals aufge⸗ 
kocht, noch ein recht gutes Getränk liefert und, 
als Aufguß zu dem fachen verwendet, deſſen 
Kräftigteit weſentlich erhoht, ſonach ein Er⸗ 
ſparniß bei weiterer Verwendung zuläßt. 

Es ſollte dem Verfaſſer lieb ſein, durch dieſe 
kurze Abhandlung die Freunde des Kaffees 
auf ein Produkt aufmerkſam gemacht zu haben, 
welches ſeiner Eigenſchaften ſowohl, als ſeiner 
wirklichen Preiswürdigkeit wegen in d kono⸗ 
miſcher Hinſicht die Beachtung jeder Hausfrau 
verdient. b v. 


2) 


Verlag von Friedrich Vieweg und Sohn in Braunshweig. 
(Zu beziehen durch jede Buchhandlung ) 


Die Schule der Elementar-Mechanik und 
Maschinenlehre 


für den Selbstunterricht angehender Techniker, Mechaniker, Industrieller, 
Landwirthe, Bergmänner, Architekten, Bauhandwerker, Werkführer, Müh- 
len- und Fabrikbesitzer, sowie für Gewerbe- und Realschulen. 
Zum Theil nach Delaunays „Cours &l&mentaire de Mécauique“ frei bearbeitet 


von Dr. H. Schellen, 


Director der Realschule erster Ordnung zu Köln, 
Mit 815 in den Text eingedruckten Holzstichen, 8. geh. 


Zwei Theile in 4 Liefr, 


Preis 2 Thlr. 24 Sgr. 


Das Buch ist dem Unterrichte, also den Lehrern und Schülern der Mechanik be- 
stimmt, ausserdem zur Selbstbelehrung allen Denen, welche sich mit Mechanik beschäf- 
tigen, Ingenieuren, Fabrikbesitzern, Landwirthen, Architekten, Baugewerkmeistern, Berg- 


und Hüttenbeamten, Eisenbahnbeamtem ete. 


Da diese Bearbeitung an die Stelle der früher in unserem Verlage erschienenen Be- 
arbeitung desselben Werkes von C. F. Moll getreten ist, an deren Fortführung der 
letztere durch eine später eingenommene industrielle Stellung behindert wurde, so ist 
von der Verlagshandlung die Einrichtung getroffen worden, dass die Abnehmer der ersten 
Lieferung der Moll'schen Bearbeitung gegen Rückgabe derselben die erste Lieferung der 


Schellenschen Bearbeitung gratis erhalten können, zu welchem Uimtausche jede 
"handlung in den Stand gesetzt ist. 


neh- 
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B/EDERERs REISEHANDBÜCHER. 


Belgien und Holland, mit 3 Karten und 14 
Plänen. 7. Aufl. 1% Tulr. 
Deutschland, nebst Theilen der anerenzen- 
den Länder bis Strassb irg. Luxemburg. 
Kopenhagen, Krakau, Lemberg,Ofen-Pesth. 
Pola, Fiume. Mit 19 Karten u. 52 Städte- 
plänen, 10 Aufl, 1862. 1861. 3 Thlr. 
Daraus einzeln: 
Mittel- und Norddeutschland, mit 7 Kar- 
ten und 19 Plänen. 10. Aufl, 1862. 
1% Thir, 
Oesterreich, Süd- und Westdeutschland, 
mit 12 Karten und 33 Plänen, 10. Aufl, 
1862. 2 Thlr. 
Oesterreich, mit 3 Karten und 15 Plänen, 
10. Aufl, 1862. 1% Thlr. 
Südbalern, Tirol eto., mit 3 Karten und 
9 Plänen, 10. Aufl, 1862. 1 Ther. 


Allemagne et quelques parties des pays li- 
nutraphes jusqu'à Strasbourg, Luxem- 
bourg, Copenhague, Cracovie, Fude-Pesth, 
Venise, an, avec 2 cartes routieres, 
15 cartes speciales et 46 plans de villes. 

60. 2% Thlr. 

Belgique et Hollande, avec 1 carte et 14 

plaus de villes. Deuxieme edition, 1862. 
1% Tulr. 

Italle septentrionale. Piemont, Lombardie, 
Venise, les Romagnes, et les chemins de 
fer et prineipales routes postales vers 
Plralie, Avec 2 cartes et 13 plans de 
villes. 1861. 1% Thlr. 

Les Bords du Rhin de Bale à la frontiere 


de Hollande, Avec 14 cartes, 12 plans 
de villes et 14 vues. Cinquième edition, 
1862 1% Thlr. 


Ober-Italien bis Bologna, Genua, Nizza, La Suisse,- ainsi que les lacs avoisinants de 


nebst den Eisenbahn- und Hauptpost 
strassen aus Deutschland nach Italien. 
Mit 2 Karten und 13 Städteplänen, 1861. 
1% Tulr. 

Paris u. Umgebungen, nebst Rouen, Havre, 
Dieppe, Boulogne uud den 3 Eisenbahn- 
strassen vom Khein bis Paris. Mit 1 Karte 
und 15 Plänen. 4. Aufl. 1862. 1% Thlr, 
Rheinlande, die, von der schweizer bis zur 
holländischen Grenze. Mit 14 Karten, 12 
Plänen und 14 Ansichten. 12, Aufl, 1862. 
1% Tulr. 

Schweiz, die, nebst den benachbarten ober- 
italienischen Seen, $avoyen und angren- 
zenden Theilen ven Piemont, der Lom- 
bardei und Tirol. Mit 7 Karten, 6 Städte- 
Dänen, 9 Ansichten und 5 Panoramen. 

. Aufl, 1862. 1 Tulr. 22 Sgr. 


’Italie septentrionale, la Savoie et con- 
trées limitrophes du Pièmont. de la Lom · 
bardie et du Tirol. Avee 7 cartes geo- 
graphiques, 6 plans de villes, 9 vues et 
5 panorames, Neuvieme édition. 1863. 

1 Thlr. 22 Sgr. 


The Rhine from the Swiss to the Dutch 
Frontier, with 13 maps, 12 plans and 12 
views. 1861. 1% Thlr. 

The Traveller's Manual of Conversation, 
ein Handb.ch fur Reisende, entla teud 
ein Wortverzeichniss, kurze Fragen, Phra- 
sen und Gespräche, englisch, deutsch, 
französch u, italienisch, 15, Aufl, 1 Thlr. 


[34] 


London und seine Umgebung, 


nebst Reiseroute vom Continent nach England und zurück. 
Mit zwei Karten, acht Plänen und einem Anhang, enthaltend eine kurze Uebersicht der 


International Exhibition nebst Grundriss, 


1862. 1% Thlr. 


GUIDES - BEDEKER. 


Zu haben ln allen Buchhandlungen. 
Cublenz, Verlag von Karl Bædeker. 


Verlooſung von vier arabiſchen Pferden 
des Mehmed Ali aus Als xandrien, 
- in Berlin, Große⸗Friedrichsſtraße Nr. 12. 
Nachdem die zur Verlooſung dieſer Pferde nachgeſuchte Erlaubniß von Einem k. hohen 


Miniſterium des Innern und dem h. Polizei⸗Präſidium ertheilt worden iſt, 
ergebenſt bekannt, daß die Verausgabung der Looſe am 
ſicht eines k. Polizeibeamten und mir, als bierzu Bevollmächtigten ſtattfinden wird. 
werden 1400 Stück Looſe verausgabt, deren Preis pro Stück at 


N mache ich ganz 
26. Juli unter der ſpeziellen re 1 

3 
Frdor ſeſtgeſetzt worden 


iſt. Proſpekte, fo wie Loofe find im Büreau ebendaſelbſt zu jeder Stunde zu baben, ſowie 
auch ſelbige gegen portofreie Beſtellungen unter Einſendung des Betrages nach auswärts 


verſendet werden. Der T 


ag der Ausſpielung wird noch beſonders veroffentlicht. — Vor⸗ 


führung der Pferde an jedem Dinſtag, Donnerſtag und Sonnabend von 1112 Ubr Mor⸗ 
gens. Da die Pferde ſämmtlich noch jung, und wegen ihrer edlen ur nach dem Urs 
e ich Mer N 


Stallmeiſter und könial. Gerichts- Taxator. 


theile einer Kommiſſton beſonders zur Zucht geeignet erſcheinen, jo empfeh 


ternehmen allerſeits zur lebhaften 


Friſchen Himbeer⸗Syrup, 
Friſchen Kirſch⸗Syrup, 
Himbeer⸗Kirſch⸗Saft, 


Champagner aus reinem Traubenwein, 
Grünberger Weine, weiß und roth, 


Gute ausländiſche Weine, 
Himbeer⸗ und Kirſchwein, 
Geſundheits-Aepfelwein zur 


geſuchten Aepfeln bereitet, 


Aepfelwein, ſüß und herb, 
Farbweine, 


Rums in verſchiedenen Qualitäten und Preiſen, 
Brennſpiritus, Politurſpiritus, 

Branntweine in allen Sorten, 

Geſchälte gebackene Aepfel ohne Kernhaus, als geſundes 


Compot, 
Roßhaargras zum Polſtern, 


Holz⸗Cement zu flachen Dachungen 
ehlt der Erfinder dem geehr⸗ 
ten Publikum ergebenſt. 
athilde Häusler, 
Geſchäfts⸗Inhaberin der Firma: 
Carl Samuel Häusler, 
Fabrikbeſitzer vor dem Burgthore. 


emp 


Verw. Kaufmann 


Hirſchberg i. Schl. 


etbeiligung. 
Nicolay 


Kur, aus vorzüglichen aus⸗ 


1 


Berlin, den 22. Juni 1862. 
§ Die tauſend und abermal tauſend nun ſchon bekannt gewordenen 
Berichte geſtärkter und geneſener Leidenden, die Gutachten bervorragen- 
der Autoritäten der Medizin und Chemie, die Ertheilung von Preisme⸗ 
daillen wiſſenſchaftlicher 165 gewerblicher Geſellſchaften an den Fabri⸗ 
kanten, und ſchließlich die Anerkennungen, welche dieſem von regierenden 
Häuptern und fürſtlichen Perſonen, theils durch Ernennungen be m Hof. 
lieferanten, theils durch briefliche Mittheilungen geworden ſi ſind, beſtätigen 
wohl auf das Evidenteſte die Vortrefflichkeit der Hoff'ſchen Malzprä⸗ 
parate und insbeſondere des Malz erg Geſundheitsbieres aus 
der Brauerei, Neue⸗Wilhelmſtraße hierſelbſt [349] 

Wenn wir bei alledem fortfahren, jenen zahlreichen Beweiſen ſtets neue hinzu⸗ 
zufügen, fo geſchieht dieſes weniger zur Befeſtigung des Renommé's obiger Präpa⸗ 
rate, als zur Widerlegung der ab und zu noch immer in den Zeitungen auftauchen— 
den, verkleinernden Analyſen, die bei genauer Nachforſchung noch überall den Zweck 
bloslegten, entweder die eigenen oder die Nachahmungen Anderer auf Koſten der ur: 
ſprünglichen (Hoff'ſchen) Malzpräparate zu protegiren. 

Und darum wollen wir auch heute zwei uns vorliegende verehrl. Schreiben der 
Oeffentlichkeit übergeben, indem wir unſererſeits nicht die Schmähung anderer Fabri⸗ 
kate, ſondern die Aufſtellung thatſächlich günſtiger Erfolge für den einzig 
richtigen Weg zur Empfehlung und Protektion eines Remediums halten. 

Klein⸗Dreuſen (R.⸗B. Bromberg), den 27. Mai 1862. 

„Meine Frau, welche ſchon mehrere Jahre ſchwach und leidend war, erkrankte 
durch ein gaſtriſches Fieber ſo heftig, daß man an ihrem Aufkommen zweifelte. — 
Durch die unternommenen Kuren legte ſich zwar die große Beänſtigung, aber 
es trat eine ſolche Schwäche ein, daß ſie ohne Unterſtützung nicht einmal im Bette 
aufrecht ſitzen konnte. Ohne weitere nutzloſe Kuren anzuwenden, ließ ich mir, unter 

Gutheißung des Arztes, von Ihrem Malzertraft kommen. Bei einem kurzen Ge: 
brauch deſſelben wurde meine Frau ſo weit hergeſtellt, daß ſie nach mehr⸗ 
wöchentlichem Krankenlager ohne Hilfe das Bett verlaſſen konnte. Ich 
habe daher die Gewißheit erlangt, daß dieſes Mittel alle An⸗ 
preiſungen bei Weitem übertrifft. Mögen Leidende in ähnlichen Fällen 
zu ihm ihre Zuflucht nehmen, und ſie werden dieſelbe Erfahrung machen, die ich ge⸗ 
macht habe, indem meine Frau nach Verlauf von zwei Monaten hergeſtellt, 
und geſtärkter iſt als je zuvor, welches ich, wie geſagt, nächſt Gott dieſem 
Mittel verdanke. Achtungsvoll und ergebenſt 

Wernicke. 
Georgendorf (R.⸗B. Breslau), den 18. Juni 1862. 

„Sehr geehrter Herr! Ich erſuche Ew. Wohlgeboren ergebenſt, mir wiederum 
25 Flaſchen Ihres Malzextraktes zu ſchicken. Derſelbe hat meiner Frau nach ihrem 
ſKrankenbette fo ausgezeichnete Dienſte gethan, daß eine mit Beſtimmtheit vorausge⸗ 
ebene Badekur völlig durch denſelben erſetzt iſt. Beſonders hat ſich die frühere 
Mattigkeit und Schwere ganz verloren und ein geſunder Appetit, der 
früher durchaus fehlte, eingeſtellt. Meiner feſten Ueberzeugung 
nach hat Ihr Malzextrakt⸗ Geſundheitsbier Vorzügliches bei 
meiner Frau geleiſtet.“ Hochachtungsvoll ergebenſt 

von Loeper. 

Nachſchrift. um Verwechſelung mit einer von Spekulanten errichteten 
gleichnamigen Fabrik von ſogenanntem Malzextratt zu verhüten, machen wir das 
Publikum wiederholt darauf aufmerkſam, bei brieflichen Beſtellungen der Adreſſe: 
„Johann Hoff in Berlin“ ſtets das Prädikat: „Hoflieferant“ und den Vermerk: 
„Neue“ ⸗Wilhelmsſtraße Nr. 1 hinzuzufügen. Anm. d. Ref. 


Malz 2.6: habe ich die General⸗Niederlage meiner Präparate, als [352] 
Ert kt Geſundheitsbier, Bruſtmalz und aromat. Bäder⸗Malz, 
ra 9 der Handl. S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21, übergeben. 

oh. Hoff, Hoflieferant in Berlin, Neue Wilhelmsſtraße Nr. 1. 


2 Hoff hen Malz: Extract 


hält permanent Engros⸗Lager [353] 


ie Eduard Groß, Breslau, Neumarkt 42. 
Kettenpumpen 


Jauche, Schlämpe 

und alle warmen und dickflüſſi⸗ 
en Gegenſtände haben ſich bis 
tzt als die vorzüglichſten Ma⸗ 
ſchinen bewährt, und ſtehen ſtets 
vorräthig bei [945] 


Guſtav Wiedero 


in Breslau, 
Berlinerſtraße, in der 


„Hoffnung“. 


Gedaͤmpftes Knochen⸗Mehl, 


eee Poudrette, künſtliehen Guano, 4.5 

Knochen⸗Mehl mit 25 pCt. Schwefelfäure präparirt, ged. Ang: 
chenmehl mit 40 pCt. Peru⸗Guano, Staßfurter Abraumſalz, Prima⸗ 
Qualität, offeriren wir unter Garantie des Gehalts laut Preis⸗ 
Courant. 

Diejenigen unſerer Herren Abnehmer, welche unſere Poudrette 
ſeit Jahren anzuwenden pflegen, belieben uns ihre Aufträge bald zu 
überſchreiben, da wir nur noch ein geringes Quantum davon abzulaſſen 
haben; ebenſo nehmen wir Aufträge auf Superphosphat und präparirtes 
Knochenmehl gern zeitig entgegen. 


Chemiſche Dünger ⸗Nabrik zu Breslau. 


Comptoir: Schweidn.⸗Stadtgraben 12, Ecke der Neuen Schweidn.⸗Str. 
Fabrik: an der Strehlener Chauſſee. [946] 


Geſchäfts Verkauf. 


Ein ſehr frequent ae feit mehreren Jahren beſtehendes Galanterie-, Parfü⸗ 
merie⸗, Glas⸗ und Thonwaaren: Beimätt ſoll unter den vortheilhafteſten 087 
gen verkauft werden. Nähere Auskunft R. B. poste restante Liegnitz. 


Echten Peru⸗Guano. 


Auf geehrte frühere Anfragen machen wir hiermit bekannt, daß wir wieder in 
Beſitz einer Partie echten Peru⸗Guano's von bekannter vorzüglicher Qualität 
948 


gelangt ſind. 
Ruffer u. Co. 


Breslau, im Juli 1862. 
4 3 ür eine Wei ke⸗Fabrik 
Für Möbelhandlungen. vin An Werkführer ſeſuch, welcer gc 
Unterzeichneter empfiehlt fein Liger von über ſeine Befähigung mit guten Zeugniſſen 
geſchweiften Arbeiten. [942] ausweiſen kann. Schriflliche Offerte an 
N. Naatz, Stallſchreiberſtr. 9, Berlin. | [606] F. Knappe in Prerau in Mähren. 


+ 
= 
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Das Inſtitut für Handels- und 


Gewerbe⸗Intereſſen 
(Bureau de nn in Berlin, 
Dorotheenſtr. Nr. 9 
bietet den ſicherſten und ausführüchſten Nach⸗ 
weis über Creditverhältniſſe und Solidität 
ſämmltlicher hieſigen Handels- und Gewerbe⸗ 
treibenden. [941] 


[770] _ Jagd: Verpachtung. 

Der Termin zur Verpachtung der Com⸗ 
prachtezützer Jagd wird bereits am 9. 
Auguſt d. J., Vormittags 10 Uhr, abge: 
halten werden, was zur Berichtigung der 
Anzeige vom 19. d. M. bier BR gemacht 
wird. Oppeln, den 30. Juli 1 

er Suftiprath, 


An der bief. zklaſſigen jüd. Elementarſchule 
ſoll vom 1. Oktober d. J. ab ein Hilfsleh⸗ 
rer, vorläufig mit einem jährlichen Gehalte 
von 170 Thlr, angeſtellt werden. Qualificirte 
Bewerber jüdiſcher oder chriſtlicher Religion, 
welche zur Abhaltung einer Probelection be⸗ 
reit ſind, wollen ihre Geſuche bis zum Iſten 
September d. J. an uns einreichen. 

Rawicz, den 30. Juli 1862. 
[933] Der Schulvorſtand. 


Conc. Priat-Entbindungsanſt. 


mit beſonderen Garantien der Diskretion und 
billigen Bedingungen. Berlin, große 9390 
furterſtraße 30, Dr. Vocke. 35] 


Ich erkläre hiermit, daß Schulden, 15 
mein Sohn, der rechtsanwaltliche Büreau⸗ 
Aſſiſtent Wilhelm Springer zu Breslau 
macht, von mir nicht bezahlt werden. 
Endersdorf, Kr. Reichenbach, den 29. Juli 1862. 

Gottfried Springer, Kretſchambeſitzer. 


Obſtkeltern & 8 Thaler für Birnen, 
Aepfel und Een mit Zinkkaſten. 

Aepfel⸗, Birn und Kartoffel⸗Schäl⸗ 
maſchine à 1 Thlr., feine, Geſchenke für 
Damen, 2 Thlr. 

Turner, à 2 Thaler. Etwas ganz 
Neues; dieſelben ahmen jede Bewegung des 
Körpers nach. Von der Maſchine abge⸗ 
ſchraubt, dient derſelbe als Puppe zum An⸗ 
und Auskleiden, durch ſeine eiſernen Gelenke 
unzerbrechlich. Sehr beluſtigend für Er wach⸗ 
ſene und Kinder im Hauſe und Garten. 

. a 8 Thlr. 

Briefcopierpreſſe 2 Thlr. 

Maſchine zum Flohfaugen à 15 Sgr., 
höchſt poſſierliches Geſchenk für Damen. 

Alles gegen Baareinſendung oder Poſt⸗ 
vorſchuß zu haben bei 870 

Fabrikant A. T. Kilian in Neuwied. 


n Hof, 
Berlin. 


Hierdurch beehre ich mich 740 anzu⸗ 
zeigen, daß ich das obige Hotel — 100 Zim⸗ 
mer enthaltend — übernommen, und mit 
allen den Anforderungen der Neuzeit an Ele⸗ 
ganz und Comfort entſprechenden Einrichtun⸗ 
gen verſehen habe. 

Es wird mein eifrigſtes Beſtreben ſein, das 
langjährige Renomms des Hauſes aufrecht zu 
erbalten. Hochachtungsvoll 

[939] Arnold Roemerſcheidt. 


ine Brau- und Brennerei, % 
Meile von einer Kreis- und Garni⸗ 
fonftadt entfernt, mit dazu gehörigen 40 
Morgen Weizenboden Nr. 1, maffiven 
Wohn⸗ und Wirthſchaftsgebäuden, ſowie 
großen Kellerräumen, einem ſchoͤnen Geſell⸗ 
ſchafts-, Obſt⸗ u. Gemüſegarten nebſt Ke⸗ 
gelbahn und großem fhönen Tanzſaal, iſt 
mit ſämmtlichem Inventarium unter an⸗ 
nehmbaren Bedingungen ſofort zu verkau⸗ 
fen und zu übernehmen. Einem intelli⸗ 
genten Brauermeiſter kann Nichts vortheil⸗ 
hafter zum Verkauf dargeboten werden. 
Nähere Auskunft ertheilt auf portofreie 
Anfragen der Gaſthofbeſitzer Robert? 
9 in 2 8 55 


Bi Harrwitz & 


Ning, grüne Nöhrfeite 39. 


Hotel: Verlauf, 


Ein ſchoͤnes, maſſiv gebautes Hotel mit 
11 Fremdenzimmern, aufs comfortabelſte 
neu eingerichtet, mit Stallung für 40 Pferde, 
die beſte Lage am Ringe und bedeutendem 
Fremdenverkehr, iſt in einer Kreis- und 
Garniſonſtadt Mittelſchleſiens von 9000 
Einwohnern unter ſoliden Verkaufsbedin⸗ 
gungen wegen Familienverhältniſſen bal- 
digſt zu verkaufen und zu übernehmen. 

Nähere Auskunft ertheilt auf portofreie 
Anfragen Herr Kaufmann Hugo Harr⸗ 
witz in Breslau, am Ringe, Grüne⸗ 
Röhrſeite. [957] 


Br Waldwoll⸗ Extract 2 


gichtiſche, rheumatiſche ꝛc. Leiden aus der Fa⸗ 
brik Humboldts⸗Au billigſt bei [950] 
+ Gräger, vorm. = abian, 


Ring Nr. 


Ambalema⸗ Ausſchuſ. 


eine vorzüglich ſchöne Cigarre, 1000 Stück 
11% Thlr., 100 Stück 1 Thlr. 4 Sgr., 25 Stuck 
11 Sgr., 1.76 { 

ugo Harrwitz & 


Ning, grüne Röhrſeite 39. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Nunmehr ift deut erſchienen und in aden 2 Buchhandlungen zu haben: 


Die deutſche National⸗Literatur 


in der erſten Hälfte des neunzehnten Jahrhunderts. 


Literarhiſtoriſch und kritiſch dargeſtellt von Rudolph Gottschall. 
Zweite vermehrte und verbeſſerte Auflage. 
Groß Oktav. 3 Bände. 100% Bogen. Elegant broſchirt. Preis 4 Thlr. 15 Sgr. 
Elegant in engliſch Leinen gebunden 5 Thlr. 74 Sgr. 

„Gottſchall vereinigt die Tiefe und Gründlichkeit des Forſchens n dem Streben 
und der Luſt, für das Volk zu ſchreiben. Seine National⸗Literatur iſt vor allen Dingen 
populär in der idealeren Bedeutung des Wortes. Dabei kennzeichnet ihn eine Prägnan 
des Ausdrucks und doch wieder das nöthige Eingehen in den beſtimmten Gegenſtand, da 
wir gar oft beim Leſen dieſer oder jener Stelle erſtaunten. Die Anordnung des Ganzen 
iſt geradezu muſtergiltig, und die Einleitung, reſp. der Uebergang aus der Literatur des 
18. in die des 19. Jahrhunderts, zeugt von einem jo tief inneren Verſtändniß, wie wir es 
freilich nur bei einem Schriftſteller von Gottſchall's Geiſt und Gewandtheit vorausſetzen 


durften. — — — 


Urtheils, Wahrheit der Ueberzeugung, überall 


Basen nach Effekt, ein Gefallenwo en; ſtets bewundern wir den 
ichter zugleich, ver feiner Nation ein Werk lieferte, 
n 


deutſchen Geiſtes und Schaffens! Möge 


n und den Sinn der Gebildeten aller Stände, 
die Verbreitung finden, die es in reichſtem Maße verdient; die reichhal⸗ 


Möge das Wer 


Ueberall zeigt ſich die Durchdringung des 1 reed 


Scharfe des 
Fo. gewahren wir ein 

enker und Forſcher, den 
worauf ſie ſtolz ſein darf, ein Werk 


Unparteilichkeit. 


Gottſchall's National⸗Literatur einziehen in die 


fie ift für die Nation! 


100 Rückwirkung auf den allgemeinen Bildungsgrad wird nicht ausbleiben!“ 


(Hamburger Preſſe.) 


Merloren wurde am Mittwoch Abend im 
Nefjourcen : Concert bei Weiß oder auf 
dem Wege von da bis zur Elementarſchule 
zum heiligen Grabe, Gartenſtraße, eine gol⸗ 
dene Damen⸗Cylinderuhr. Der ehrliche Fin⸗ 
der wird gebeten, ſolche gegen gute Beloh⸗ 
nung abzugeben Sonnenſtr. 36, 1 Stiege. 


Eu elegant gebauter 12ſitziger neuer 
Omnibus ſteht für den halben 
Selbſikoſtenpreis zu verkaufen beim Gaft: 
hoſbeſizer Robert 0 . 
Jauer. 


Dampfkeſſel⸗ Valalf 


Ein alter noch in gutem Zuſtande befindli⸗ 
cher Dampfkeſſel, 13° 2“ lang, 4“ Durchmeſſer, 
das Feuerrohr 24“ Durchmeſſer, iſt billig zu 
verkaufen. Frankirte Adreſſen unter D. K. 
„ die Expedition der eee Zei⸗ 
ung 171 


Noch nicht W 


Einem hochgeehrten Publikum erlaube mir 
als etwas ganz Neues, hier noch nicht Gebo⸗ 
en meinen Punſch a Im momaine, 

à Glas 2½ Sgr., zu empfehlen, ein Getränk, 
das mit dem feinften Punſchgeſchmack das 
Angenehme und Erfriſchende des Gefrorenen 
verbindet und demnach der jetzigen Jahres⸗ 
zeit am Angemeſſenſten fein dürfte. [1197] 

Die Conditorei von Carl Neimann, 
Kupferſchmiedeſtraße 42. 


Das. Kaffeehaus zu Fiſchbach, Kreis 
Hirſchberg, empfiehlt ſi ch Gebirgsreiſen⸗ 
den zum gütigen Beſuch. 

[1207] Der Gaſtwirth Hübner. 
Er EN 4 ht an 


oöchſten Preiſe für getragene 
Kleidungsſtücke, Betten u. Wäſche 


zahlt nur J. Tiſchler, 
Nikolaiſtraße 81, dicht am Ringe. 


in weiß⸗ und braungefleckter, gut dreſſirter 

Jagdhund ſteht zu verkaufen bei dem 
Waldwärter Hayn in Eichvorwerk 12 Fr 
markt. 


Ein evangel. ſolider Elementarlehrer, 
muſikaliſch gebildet, wird als Hauslehrer 
für 2 Knaben bei guter Beſoldung aufs Land 
inge Antritt bald oder Michaeli. Adreſſe 
Neumarkt poste restante ſraneo. 


Z Ju fel 5 iſt der erſte Stock, beſtehend 
in 3 ſauber renovirten Stuben nebſt Küche 
und Zutebbr zu vermiethen. Der Eingang 
iſt Katharinenſtraße 7. Näheres Stockgaſſe 20 
im Spezereigewoͤlbe. [1206] 


Ei, ſolider Agent wünſcht für ein ſolides 
aus in Breslau den Verkauf von 
Farbe Pes eie für Dortmund und 
Umgegend zu beſorgen. Frankirte Adreſſen 
unter J. W. übernimmt die Expedition der 
Breslauer Zeitung. 1935] 


Fin, Commis, welcher in einem Spezerei-, 

Tabak-, Farbe: und Liqueur⸗Geſchäft aus⸗ 
gebildet und mit dem beſten Zeugniß verſehen 
iſt, ſucht anderweitig ein Unterkommen unter 
ſoliden Bedingungen bis ſpäteſtens Michaelis. 
Gef. Offerten werden unter Chiffre J. K. 
poste restante Hirs hberg erbeten, [1198] 


in Mann in den 30er Jahren, mit Kennt⸗ 
niſſen verſehen, auch mit der Buchführung 
vertraut, ſucht balbiaſt unter allen Umſtänden 
irgend eine Anſtellung, und bittet A ge⸗ 
fällige Offerten unter Chiffre N. poste 
restante Hainau abzugeben. "95 
Bunten, 46 iſt Michaelis 1 Hinter⸗ u. Vor⸗ 
derwohnung zu vermiethen, 1 Treppe. 
Bobnbofftraß 17 ſind im Hofe 2 Wohnun⸗ 
gen an ruhige Miether Michaeli zu verm. 


Preußiſche Lolterie-Looſe 
verſendet Sutor, Kloſterſtraße 54 in Berlin. 
Lotrerielooſe bei Hille, Berlin, Schleuſe II. 


Pr. Lott.⸗Looſe 1 4 ſ. abzulaſſen: 
C. Borchard, Leipzigerſtraße 42, Berlin. 


Preiſe der Cerealien. 


Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau den 31. Juli 1862. 
eine, mittle, ord, Waare. 


Weizen, weißer 89— 52 88 79 81 Sır. 
dito gelber 89 — 91 85 18-82. „ 
Roggen 59 — 60 57 54-56 
Gerſte 41 — 44 40 3739 
2 afer 27— 29 26 24—25 „ 
bien 52— 55 51 47-50 „ 
fein mittel ordin. 
Naps, pr. 150 Pfbö. 232 220 180 
Winter⸗Rübſen 232 220 200 


Amtliche Börſeunotiz für loco Kartoffel, 
Spiritus pro 100 Quart bei 80% Tralles 
8% Thlr. G. 


Abs. lou. Aeg eu. Achm.- zl. 


— — 


977768 277700 37 7 8761 


30, u. 31. Juli 
Luftbr. bei 0 


Luftwärme 142 ( 130 + 139 
Thaupunkt ＋ 12,2 + 13,0 + 98 
Dunſtſättigung 85 vCt. 100 pCt. 72 pCt. 
Wind O W 

Wetter heiter bed. Reg. trübe 
Wärme der Oder + 17,6 


Fahrplan der Breslauer Te e 8 


Ank. von züge 8 U. 32 M. Ab. 
Verbindung mit Neiſſe 
Abgang nach Tarnowitz (per 


Oppeln⸗Tarnowitz Morg. 6 U. 50 M. u. 
von Oppeln reſp. Morg. 10 Uhr und Nchm. 5 Übr. 


b 5 oberschl. Schnell: aus 50 M. Mg. Perſonen⸗ en oM. ‚NM. [ 6 U. 30 M. Ab. 


züge 5 M. Vm. 12 U. 5 M. Mitt. 


Morgens und Abends, mit Wien Morgens und Mittags. 


Nahm. 2 U. 40 M. 


7 U. 35 M. Vorm. (II U. 5 M. Vorm. 5 u. — M. NM. 

en Posen. (II l. 1 25 Vorm. ( 8 l. 10 f. Al. (i. 10 h. Ab 

f Schnell⸗ I M. Mg., U. 40 M. Ab. 

neben] en e bee eee m 
. 5 i 

2 — Freiburg. . 20 M. En { 3ZU.33M. Mitt. (82 Ab. 


Verbindung m 
Son Liegnie ern Frankenſtein 5 U. 20 


8 
Von Frankenſtein 1 — Liegnitz 5 U. 10 N Mg. 


it Schweidnitz z., Früh 2 8 auch mit 20 N ge 


M., 6 U. 30 M. Ab. 
12 U. 20 M., 6 U. 20 M. Ab. 


pe 6 1 285 H 7 in 
Breslauer Börse vom 31. Juli 1862. Amtliche Votiruagen. 
Gold- und Papiergeld Schl. Pldbr. B. 3 |Ndrschl.-Märk.. 4 
bucaten | 95% G. Schl. Rentenbr.|4 101 ½ B. dito Prior. 4 — 
Loulsd or 109% C. Posener dito 100K B. dito Sorie IV. 5 — 
Poln. Bank-Bill. 87% B. Schl. Pr.-Oblig.4%| — |Oborselu. Lit. A. 1574 0 
Oester. Währg. 804 U Ausländisehe Fonds. dito Lit. B. 37 138 
poln. Piandbr. 4 | 87% G. dito Lit. C3 157700 
inländische Fonds. dito neue Fm. 4 a dito Pr.-Obl.4 977 8. 
Freiw. St.-Anl. 4 — ditoSchatz-Ob.|4 dito dito Lit. F. 4 402% B 
Preus. Anl. 18504 16 ES Krak.-Ob.-Obl. 4 — dito dito Lit. E. 47 86 is, 
dito 185214 — Oest. Nat.-Anl. [Dp | 66% B. Rheinische. 
dito 1854 8564 1027 C. Ausländische Bisenbahn-Aetten KOgel-Oderbrg. 56 0. 
dito 18595 109 5. Warsch.-W. pr. dito Pr.-Obl.4 
Präm.-An}. 1854: 130 125% B. Stück v. 60 Rub. Rb.] 78 bz. dito dito a — 
St.-Schuld- Sch. | 9 * . | Fr.-W.-Nordb. .4 65 B. dito Stamm . „15 . 
Brosl. St-Oblg. 4 Mecklenburger 4 „ oybelu-Tarnw. A | 49% d 
dito dito iM — Mainz-Ludwgh. 128% C ee 
Posen. Pfandbr.|4 104% 2 Inländische Eisenbahn- etlou. | Minerva . % 344 G. 
dito Kred. 400 99% B. Brosl.-Sch.-FErb. “4 129% B. |Schles. Bank. 98% B. 
dito Plandbr. 36 98% N G. dito Pr.-Obl.i4 974 G Disc. Com.-Aul. — 
Schles. Plandbr. dito Litt. D. 4 | "| Darmstädter >> — 
à 1000 Thlr. 3 3% 95% B . dito Litt. E. 4% — [Oesterr. Credit 85 * 
dito Lit. A. 1024 B. Köln-Mindener Ba. - — dito Loose 1860 bz. 
Schl. Rust.-Pdb. 1 102% B. dito Prior. 94% B. Posen.Prov.-B. 


ditoPfdb.Lit.C,|4 
dito dito B,A4 


— 1 Glogau-Sagan.. 
— |Neisse- Brieger 


| 776. | | 


Die Börkeon-Commisalon. 


—— —— ' b⅛o ᷣ —— — — — 
Verantw. Nebakteur: Dr, Stein. Druck von Grab, Barth u, Comp. (M. Frlebrich) in Bre lau. 


